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POLITIK

fÜbersietUen JQDR“-Bewohner,
- die in die Bundesrepublik über-

siedeln, stoßen verbreitet auf

Skepsis, ergab eine Repräsenta-

tivumftagfc Nur IS Prozent der

schraösl wiiiKomuicii. uie naine

vermuieteS^o1^^10^ tJber-

sledlern.<S. 10)

ErmntigwaT- In einem Hirtenwort

hat die Berliner Bischofs-

Konferenz junge Christen in der

„DDR“ ermutigt, „anders zu sein

als unsere Umgebung“. Ein Christ

müsse nicht in dauernder Opposi-

tion leben, er dürfe jedoch „nicht

vorankommen wollen um jeden

Preis“. iS. 10)

Wehrdienstverweigerer: Die Eta-

ge, ob ein Zivildienst von 20 Mo-
neten für anerkannte Wehr-
dienstverweigerer verfassungsge-

mafi ist, wird morgen vor dem
Zweiten Senat des Bundesverfas-

sungsgerichts in Karlsruhe ver-

handelt (S. 10)

Rotation: Der fraktionslose Bun-
destagsabgeordnete Gert Bastian

hat an die Abgeordneten der Grü-

nen appelliert, ihr Mandat biszum
Ende der Wahlperiode 1987 zu be-

halten. Damit werde den Vorstel-

lungen der Grünen besser gedient

als mit einem Rückzug aus dem
Bundestag. Die bei den Grünen
geführte Debatte um den fürApril

geplanten Austausch nannte er

ein .abstoßend-unglaubhaftes

Spektakel“.

Vermittlung: Der Präsident des
Jüdischen Weltkongresses, Bronf-
man, will im März die UdSSR be-
suchen. Moskau habe ihmzu ver-
stehen gegeben, daß es an gemein-
samen jüdisch-sowjetischen Fei-

ern zum Jahrestag der deutschen
Kapitulation interessiert sei. Isra-

els Premier Peres habe ihn gebe-
ten, sich füreineWiederaufnahme
der diplomatischen Beziehungen
einzusetzen. (S. 5)

VoflEsmOizr China will die
Schlagkraft der Miliz erhöhen. Sie
soll Luft- und Fanzerabwehrwaf-
fen erhalten und für die Abwehr
von Angriffen mit chemischen,
bakteriologischen und nuklearen
Waffen ausgerüstet werden.

Golfkrieg: Erstmals seit mehr als

zwei Jahren hat Irak wieder einen
Angriff auf iranisches Gebiet ge-

startet Nach irakischen Angaben
handelt es sich um einen Präven-
tivschlag gegen iranische

Tmppenmassierungen im südli-

chen Frontabschnitt

Giftgas: Auf richterliche An-
ordnung ist der Besitz des US-
Chemiekonzers Union Carbide im
indischen Bhopal beschlagnahmt
worden. Die Maßnahme soll so
lange in Kraft bleiben, bis alle

Prozesse über Schadenersatzan-
sprüche aus der Giftgaskatastro-

phe abgeschlossen sind.

Beute: Tagung des EG-Minister-

rats über Spanien und Portugal.

ZITAT DES TAGES

99 Die Fortsetzung der emotiona-
len Auseinandersetzung schadet
dem Ansehen und den Interessen
der Bundesrepublik Deutschland,
aber auch dem Ansehen der Ver-
triebenen selbst 99

Bundeskanzler Helmut Kohl zur Kontro-
verse um die Landsmannschaft Schlesien
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WIRTSCHAFT
ÜberäeUisM?: Di? deutsche Lei-

stüngsbQahz schloß 1984 mit ei-

nem Überschuß von 17,9 Milliar-

den DM nach 10.3 Milliarden im
Vorjahr. Für die Handelsbilanz er-

gab sich ein Uberschuß von 53,986

(1983: 42JJ89) Milliarden.

Stahlfuskm: Die im Herbstange-
kündigte Zusammenlegung der
Stahlbereiche von Klöckner und
Krupp unter Einbeziehung des

australischen Rohstoff-Konzems
CRA dürfte am 1. Juli retroaktiv

zum Jahresanfang praktisch voll-

zogen sein, teilte der Rlöckner-

Vorstandsvorsitzende Gienow
mh.fS.9)

. AufdemVormarsch: Kernenergie

hatte 1984 in der Bundesrepublik

einen Anteil an der gesamten
Stromerzeugung für das öffent-

liche Netz von rund 27 Prozent.

Im Vorjahr waren es 21 Prozent

Börse: Bei geringem Geschäftwar
der Trend am Aktienmarkt unein-

heitlich. WELT-Aktienindex 166,3

(165.5). Die Massierung der Neu-
emissionen drückte die Stim-

mung • am RentenmarkL
BHF-Rentenindex 102.065

(102.138). Performance-Index

99.744 (99.786). Dollar-Mittelkurs

3.1688 (3.1599) Mark. Goldpreis je

Feinunze 298,60 (297,75) Dollar.

KULTUR
„Othello“ als Ballett: Waschech- Gebrüder Grimm: Eine Fundgrn-
tes Staatsopem-Baflett brachte

John Neuraeier mit seinem
..Othello- auf die Bühne der

Kampnagelfabrik in Hamburg.
Brillante tänzerische Leistungen

be für Grimm-Forscher bietet die

_DDR"-Kleinstadt Haldensleben.

Hier war 1974 die Enkelin Wil-

helm Grimms, Albertine Ploch,

gestorben, die den größten Teil

und hervorragende Darbietungen des Grimm-Nachlasses geerbt hat-

der Hamburger Symphoniker ver- te. Er ging nach ihrem Tod in den
halfen der Inszenierung zu einem ständigen Besitzdes Haldensiebe-

durchschlagenden Erfolg. (S. 17) ner Kreismuseums über. (S. 17)

SPORT
Motorsport: Walter Röhrl und
sein Beifahrer Christian Geistdör-

fer fuhren auf Audi Quattro Sport

bei dar Rallye Monte Carlo nach
der ersten Sonderprüfung der

dritten Etappe. (S. 9)

Fußball: Eine Femsehübertxa-
gung des Länderspiels Deutsch-

land - Ungarn heute, 20.15 Uhr in

Hamburg, ist noch nicht gesi-

chert Bisher wurden nur 15 000

Eintrittskarten verkauft.

AUS ALLER WELT
US-Raurafihre: Nach einer von
strikter Geheimhaltung umgebe-
nen dreitägigen Mission im Welt-

raum ist die Raumfähre «Disco-

very
-
wieder in Honda gelandet

Sie hatte einen Aufklärurigssatel-

liten abgesetzt der militärische

Aktivitäten in der UdSSR
beobachten soll. (S. 18)

„Solidarität“: Polen im In- und
Ausland haben eine neue Sam-
melleidenschaft: kunstvoll stili-

sierte „Briefmarken" der verbote-

nen Gewerkschaft „Solidarität“.

(S. 18)

Wetten Unbeständig und milder.

4 bis 7 Grad.

Außerdem lesen Sie in dieser A
Meinungen: Wer bremst das. Un- Sportpolitik: Bundesausschuß
sinnige - Leitartikel von Ulrich für Leistungssport trennt rieh von
Lohmar S. 2 Skisport-Koordinator & 9

Grüne Woche: Show zwischen Fernsehen: „Formell istSahne"

-

Überfluß und Hunger - Von Die ARD-Hitparade und ihr Mo-
Hans-Jürgen Mahnke S.3 derator IngolfLück S.9

Bayern: Jede zweite Kilowatt-

stunde Strom kommt aus einem
Kernkraftwerk S.4

KVAE: Beispiel für Ost-West-

Kontinuität - Beginn der fünften

Sitzungsmnde S.5

Italien: Investitionen realum drei

Prozent gestiegen - Nur Null-

wachstum angestrebt S. 12

Kultur: Liegt Mantua am Nilf

Verdis „Rigoletto“ als Sängerfest

inderOper Zürich S.17

Forum: Personalien und Leser- Ans aller Welt: Die „richtige“

briefe an die Redaktion der Hand ist noch lange nicht die

WELT. Wort desTages S.7 rechteHand S.18

Union und FDP dämpfen;

Diskussionen um Schlesier
Kohl fordert „Rückkehr zur Sachlichkeit“ / Sorge um innenpolitische'

-a

DER KOMMENTAR

Reagans Entschluß
HERBERT KREMP

THOMAS KTEI.INGER, Bonn
für eine „Rückkehr zur Sachlich-

keit“ in der AnwnanriprvtTiing um
das Verhältnis der Bundesrepublik
Deutschland zu ihren Nachbarn hat

sich der CDU-Vorsitzende, Bundes-
kanzler Helmut Kohl, vor den Spit-

zengremien seiner Partei verwandt
In der Diskussion um den umstritte-

nen Aufsatz in der Zeitsdrift „Der
Schlesier“ wandte sich Kohl gleich-

zeitig gegen den Versuch „kommuni-

stischer Propagandisten“, die extre-

men Positionen einzelner Vertreter

unter den Vertriebenen zum Vor-

wand zu nehmen, „die auf Frieden
und Ausgleich gerichtete Politik der
Bundesrepublik Deutschland zu ver-

leumden.“.

Unter Hinweis auf das Grundsatz-

programm der CDU, in dem sowohl
die Androhung von Gewalt als Mittel

der Politik ausgeschlossen als auch
die Verbindlichkeit allerVerträge der
Bundesrepublik bekräftigt wird,

stellt Kohl fest: „Dies ist die Grundla-

ge christlich-demokratischer Politik,

die »Ha Mandatsträger der CDU bin-

det“

Nicht ohne Sorge umriß der CDU-

Ronald Reagan
am 8. Mai
in Bonn

ms. Bonn
Der amerikanische Präsident Ro-

nald Reagan wird der Bundesrepu-
blik Deutschland vom 5. bis 8., Mai
einen Staatsbesuch abstatten. Diese

Mitteilung machte gestern Regie-

rungssprecher Jürgen Sudhoff. Das
bedeutet, daßsich Reagan am 40. Jah-

restag der Kapitulation in Deutsch-

land aulhalten wird. Eine entspre-

chende Einladung von Bundespräsi-

dent von Weizsäcker habe der Präsi-

dent angenommen. Der Staatsbesuch

schließt sich an den Weltwirtschafts-

gipfel an, der vom 2. bis 4. Mai in

Bonn stattfindet Nach den Worten
von Sudhoff gibt es noch kein Pro-,

gramm für den Staatsbesuch, insbe-
i

sondere auch eicht darüber, ob und'

wie sich Reagan zum Jahrestag der

Kapitulation äußern wird. Im Kanz-

leramt hieß es, es werde daran ge-

dacht, Reagan aus diesem Anlaß ei-

nen „gemeinsamen Termin* mit Bun-
deskanzler Helmut Kohl vorzuschla-

gen. Dies könnte eine gemeinsame
Teilnahme am ökumenischen Ge-

denkgottesdienst im Kölner Dom
sein. Einen Besuch des Konzentra-

tionslagers Dachau hatte Reagan von
Anfang an nicht beabsichtigt

Kohlebehörde
bleibt hart

DW. London

In der Auseinandersetzung mit der

Bergarbeitergewerkschaft NUM ist

die staatliche britische Kohlebehörde

NCB offenbar weiterzur kompromiß-
losen Durchsetzung ihrer Forderun-

gen entschlossen. Der NCB-Präsi-

dentIan MacGregor lehnt nach einem

Bericht der „Financial Times“ die

Wiedereinstellung von rund 500 wäh-

rend des Bergarbeiterstreiks entlasse-

nen militanten NUM-Anhängem ab.

Die kompromißlose Haltung des

Kohlebehördenchefs könnte die heu-

te beginnenden 'Vorbereitungsge-

spräche über eine Beendigung des

Bergarbeiteistreiks gefährden, da die

Gewerkschaft bereits mehrfach er-

klärt hatte, jedes Abkommen mit der

Kohlebehörde müsse eine General-

amnestie für die Entlassenen beinhal-

ten. Nach Angaben aus London be-

laufen rieh die Kosten des Streiks

inzwischen aufacht Milliarden Mark.

Seite 2: Die Füße der Kumpels

Vorsitzende die möglichen innenpoli-

tischen Folgen der Kontroverse, die

mit dem Streit um das Motto des

Schlesier-Treffens 1985 angefangen

hatte. Kohl halt es für möglich, daß
vor aRezn im Hinblick auf den 40.

Jahrestag des Kriegsendes die So-

zialdemokraten „die Fehlleistungen
einzelner“ benutzen könnten,um den
Anschein zu erwecken, „die Demo-
kratie in Deutschland sei durch Neo-
nazis gefährdet“

Vor einem „Koalitionskonflikt“

warnte das FDP-Präridiumsmitglied
Ingrid Adam-Schwaetzer gestern in

einem Interview der „Neuen Osna-
brücks Zeitung“. DieFDP lasse sich

nicht „durch Flligelkämpfe in den
Reihen der CDU/CSU“ an der Fort-

setzung der Friedenspolitik hindern,

meinte die FDP-Schatzmeisterin. Zu-
gleich suchte das FDP-Präsidium die

Diskussionen mit dem Koalitions-

partner CDU/CSU zu dämpfen. Das
Führungsgremium unterstrich, die

Klarheit und Berechenbarkeit der
deutschen Außenpolitik solle nicht

länger durch eine „ebenso gefähr-

liche wie überflüssige Diskussion“

belastet werden.

Das Präsidium der SPD erneuerte
auf seiner gestrigen Sitzung die Auf-
forderung an Bundeskanzler Helmut
Kohl, dem Juni-Treffen der Schlesier
femzubleiben. Der Parteivorstand

warnte den Kanzler davor, sich als

„Sympathisant eines außenpoliti-

schen Abenteurertums in Anspruch
.nehmen" zu lassen. ,

In München bekräftigte nach einer

Sitzung des CSU-Parteivorstandes
Generalsekretär Gerold Tandler vor
der Presse, der Streit um das Schle-

sier-Motto könne die „traditionell gu-
ten Verbindungen und die Freund-
schaft zwischen Vertriebenen und
Unionsparteien nicht in ein schiefes

Licht rücken“. Es wäre vollkommen
falsch, wenn der Kanzler nicht zu
dem Schlesier-Treffen 1985 ginge.

Die Bundesregierung hat inzwi-

schen eine erste Konsequenzaus dem
Streit um die Zeitschrift gezogen: Mi-
nister Heinrich Windelen wird in die-

sem Jahr keine Zuschüsse aus dem
Etat des Bundesministeriums für in-

nerdeutsche Beziehungen an das

Blatt zahlen.

Seite 7: Verlegerwußte von nichts

„Gesamter Sicherheitsapparat

gehört vor Gericht in Thorn“
Priester greift Behörden an / Warschau erhöbt Druck auf Klerus

DW. Warschau

Den Prozeß gegen die Mörder des

polnischen Priesters Jerzy Popie-

luszko hat der polnische Geistliche

Teofil Bogucki, derdie Gemeinde des
Ermordeten, die Stanislaw-Pfarre, be-

treut, zum Anlaß genommen, um mit

den Sicherheitsbehörden des Landes

hart ins Gericht zu gehen. Vor rund

20 000 Gläubigen erklärte er, im Pro-

zeß von Thorn müsse eigentlich der

„gesamte Sicherheitsapparat“ vor

Gericht stehen.

Bogucki beschuldigte die polni-

schen Behörden, „das Haß zu nen-

nen,
was wir Liebe nennen“. Sie er-

laubten in Thorn, daß „Mörder die

Nation demütigen, indem sie einen

Heiligen verleumden“. Popieluszko

könne sich nicht mehr äußern und

das Episkopat könne gegen die Ver-

leumdungen nicht protestieren. Er

werde jedoch- den ermordeten Prie-

ster wie bereits zu dessen Lebzeiten

verteidigen.

Die Ermordung des Priesters habe

die „barbarischen Methoden“ der Be-

amten offengelegt, die für die Sicher-

Sendungen für

Türken gestört
rpJDW. Köln

Die Versuche der bulgarischen Re-

gierung, die türkische Minderheit ge-
waltsam zu integrieren (DIEWELT v.

19. 1.), werden offensichtlich fortge-

setzt. Seit dem Wochenende werden
Sendungen der „Deutschen Welle" in

türkischer Sprache von russischen

und bulgarischen Störsendern behin-

dert, um die Türken vom Empfang
westlicher Programme auszuschlie-

ßen. Auch die türkischsprachigen

Auslandsdienste der englischen

„BBC" und der „Voice of America"

sind von den Störungen betroffen.

Unterdessen hat der türkische Pre-

mierminister Özal Berichte der türki-

schen Presse bestätigt, die türkische

Minderheit in Bulgarien werde einer

„blutigen Unterdrückung" ausge-

setzt. Es habe „solche Vorfälle" gege-

ben, sagte er nach Angaben der türki-

schen Nachrichtenagentur „Anato-

lie".

heit der Nation verantwortlich seien.

„Wir sind keine Sklaven, der Pole

läßt sich nicht in Ketten legen", er-

klärte der Geistliche unter dem'Ap-
plaus der Gläubigen. Popieluszko ha-

be ein Polen gewünscht, das auf Frei-

heit und Gerechtigkeit, nicht jedoch

auf „Lüge und Terror aufgebaut sei

Er werde als Held in die Geschichte

Polens eingehen. „Wir werden dafür

beten, daß er zum Schutzpatron War-

schaus und Polens wird.“

Zu der inzwischen traditionellen

„Messe fürdas Vaterland“ hatten sich

trotz eisiger Kälte Gläubige aus allen

Teilen des Landes zusamraengefun-

äeo. Viele von ihnen trugen Spruch-

bänder der verbotenen Gewerkschaft

„Solidarität“ mit sich.

Unterdessen hat die polnische Re-

gierung offensichtlich ihre Angriffe

auf den Klerusverstärkt Regierungs-

sprecher Jerzy Urban riefnach Anga-

ben der polnischen Nachrichtenagen-

tur PAP zu Gesetzesändeningen auf,

um „Nichtgläubige vor Verleumdun-

gen vom Beichtstuhl schützen zu

können“.

Anschlag auf

NATO-Schiffe
DW. Lissabon

Auf drei Kriegsschiffe der NATO
ist gestern im Hafen von Lissabon

offenbar ein Anschlag mit Mörsergra-

naten verübt worden. Die drei Ge-
schosse sind jedoch nach Angaben
der Hafenpolizei kurz vor den Schif-

fen explodiert Schaden entstand

nicht Der Lissabonner Hafenkom-
mandant identifizierte die drei Schif-

fe als die „Fregusa“ aus Großbritan-

nien, die „Narvic" aus Norwegen und
die „Jan van Braguel“ aus den Nie-

derlanden. Sie seien Teü eines Ver-

bandes von sechs Schiffen, zu denen
auch die „Hamburg" gehört Bereits

im Dezember waren in Lissabon An-
schläge gegen die amerikanische Bot-
schaft und NATO-Marmeeinrichtun-
gen verübt worden. Die linksextreme

Organisation „Volkskräfte 25. April"

hatte die Verantwortung für die bei-

den Anschläge übernommen, bei de-

nen ebenfalls Mörsergeschosse abge-

feuert worden waren.

Thais erwarten klare Worte von Perez
CHRISTEL PILZ, Bangkok

Tausende von Khmer hatten sich

versammelt, als am Sonntag UNO-
Generalsekretär Pärez de CufiUardrei
Flüchtlingslager im thailändischen

Grenzgebiet zu Kambodscha besuch-

te. Auf Plakaten appeUiatJen.sie an
ihn, „die vietnamesischen Aggresso-

ren und deren: Kolonialisierung von
Kambodscha, zu stoppen“.Jn seinen

Gesprächen mit der thailändischen

Regierungsspitze versicherte der

UNO-Generalsekretär, er werde äße
Möglichkeiten seines Amtes aus-

schöpfen, um zur Losung desKambo-
dscha-Konflikts oeizutragen . Gestern

flog Förez de Cuälar zu einem dreitä-

gigen Besuch in Hanoi und der laoti-

schen Hauptstadt Vientiane ab. Am
Mittwoch wird er zu weiteren Konsul-

tationen mit der Thai-Regierung zu-

rückkehren.

In Hanoi stellt sich Perez de Cuäl-

lar die Aufgabe, ein eindeutiges Be-

kenntnis zu den Prinzipien der UNO
abzulegen. Jedenfalls erwarten die

Thais, wie ein Sprecherdes Außenmi-

nisteriums erklärte, daß der UNO-
Chef weder „unparteiisch" bleibt

„noch die Konfliktursache ignoriert“.

Es gehe hier um die Invasion eines

Landes in ein anderes.

Thailand, das während der jung*

sten.UNO-Generalversammlung Mit-
' glied des Weitsieherheitsrates wurde,

will diese Plattform nutzen. Schließ-

lich hat Perez de Cuällardie Mehrheit

der UNO-Jfi^lieder zu repräsentie-

ren, die in alljährlichen Resolutionen

den Abzug der Vietnamesen aus

Kambodscha fordern. Mit de Cuälars

Vorgänger, Kurt Waldheim, hatten

dieThais enttäuschende Erfahrungen

gemacht Waldheim hatte sich gewei-

gert, Hanoi für die Invasion zur Ver-

antwortung zu ziehen.

Pfrrez de Cuälar ist sich bewußt

daß es sehr schwierig sein wird, Ha-

noi zur Verhandlungsbereitschaft zu

bewegen. Indochina-Beobachter se-

hen derzeit eher eine Verhärtung der

vietnamesischen Position. Das geht

aus dem Kommunique hervor, das

die drei indochinesischen Außenmi-

nister (Vietnam, Laos und Kambo-
dscha) am 18. Januar veröffentlicht

haben. Darin betonen sie, daß die Si-

tuation in Kambodscha definitiv „un-

widerrufbar“ sei, daß die drei Indo-

china-Länder zu einer politischen Lö-

sung - in ihrem Sinne - bereit seien,

und daß sie, wenn keine politische

Lösung möglich sei, so lange weiter-

kampften, bis das Kambodscha-Pro-
blem von allein erlösche.

Perez de Cuöllar wird angesichts

dieser Position wenig anderes übrig

bleiben, als ebenfalls Härte zu zeigen,

auf der Prinzipientreue der UNO zu

bestehen und eventuell daraufhinzu-

weisen, daß UNO-Unterorganisatio-

nen ihre Hilfsprogramme an Vietnam

kürzen könnten. In eben diesen Ta-

gen hat der Internationale.Währungs-

fonds (IWF) seine Kreditvergabe an

Hanoi eingestellt Als Grund nennt

der IWF Rückzahlimgsunfahigkeit

Vietnam ist mit übersechs Milliarden

US-Dollar im Ausland verschuldet,

wovon 1,5 Milliarden auf Länder mit

konvertiblen Währungen entfallen.

Präsident Reagan wird nach
dem Wirtschaftsgipfel in

Bonn auch den 8. Mai, den viel-

zitierten 40. Jahrestag des

Kriegsendes, in der Bundes-

republik Deutschland verbrin-

gea Dies ist mehr als eine

freundschaftliche Geste. Ro-

nald Reagan befreit das Datum
von der reinen Retrospektiv*.

Sein Entschluß bringt besseres

viele Worte zum Ausdruck, daß
die Vereinigten Staaten an dem
mit ihnen verbündeten freien

Deutschland der Nachkriegszeit

mehr interessiert sind als an der

historischen Niederlage des Na-

tionalsozialismus, aus dem
Moskau zu Lasten des Westens

eine Geschichte ohne Ende ma-
chen möchte.

Den Gedenktag in eine rea-

listische Perspektive zu brin-

gen, entspricht allgemeinem

westlichem Interesse. Daß Eu-

ropa in der Mitte gespalten wur-

de, ist historisch auf die Politik

Hitlers, den Eroberungsdrang

Stalins, den befangenen Idealis-

mus Roosevelts und aufdie fun-

damentale Schwächung Euro-

pas selbst zuriiekzufuhren. Die

Auseinandersetzung zwischen

den Siegermächten unter Präsi-

dent Truman, der späte Versuch
Washingtons und Londons, die

Gelüste des sowjetischen Dika-

Sinowatz ruft

Frischenschlager

nach Wien zurück
DW. Wien

Der österreichische Verteidigungs-

minister Friedhelm Frischenschlager,

der im Mittelpunkt einer politischen

Kontroverse steht, weü er den von
Italien aus der Haft entlassenen Wal-

ter Reder in Österreich junpitag, hat

gestern seinen offiziellen Besuch in

Ägypten auf Wunsch von Bundes-
kanzlerRed Sinowatz vorzeitigabge-

brochen und ist nach Wien zurüekge-

flogen. Es wird vermutet, daß Fri-

schenschlager, dessen Rücktritt von
breiten Kreisen in Österreich gefor-

dert wird, einen von Bundeskanzler
Sinowatz verlangten Berichtzum Fall

Reder schon heute zur Kabinettssit-

zung überreicht Sinowatz hatte es als

„schweren politischen Fehler" be-

zeichnet daß der wegen Geiseler-

schießungen in Italien Verurteilte

von Frischenschlager mit Hand-
schlag und einem freundlichen

„Grüß Gott“ begrüßt worden sei.

Die konservative oppositionelle

Österreichische Volkspartei (ÖVP)
hat gestern eine Sondersitzung des

Parlaments beantragt die am Freitag

einberufen wird. Die ÖVP will nach
Ankündigung ihres Bundesvorsitzen-

den Alois Mock dann den Rücktritt

oder die Entlassung von Frischen-

schlager fordern.

In die Kontroverse hatte sich ge-

stern auch der Bürgermeister des ita-

lienischen Ortes Marzabotto, Stätte

der Reder zur Last gelegten Kriegs-

verbrechen, indirekt eingeschaltet.

Bürgermeister Dante Cruicci erklär-

te, die Bürger erwarteten eine „Geste

Österreichs“ nun auch für die Opfer.
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tors TV-. zügeln, führte in der

neuen weltpolitischen Gestalt

des westlichen Bündnisses zum
Erfolg: Ohne die Gründung und
die entschiedene Westorientie-

rung der Bundesrepublik
Deutschland wäre die Freiheit

in Europa nicht zu retten gewe-
sen. Die Geschichte hätte einen
anderen Gang genommen.

D ie Sowjetunion hat in der
Zeit nach dem Krieg im-

mer wieder versucht, das west-

liche Bündnis und vor allem die

Bundesrepublik Deutschland in

die-Zange ihres Nachkriegs-Re-

visionismus zu nehmen - kon-

kret gesagt,-, die freien Deut-

schen von der westlichen Frei-

heit abzutrennen: Die Berliner

Blockade, die Neutralisie-

rungs-Angebote von 1952 an.

die Umstürze in Osteuropa, die

Entspannungs-Kampagne und
die Nachrüstungs-Debatte wa-

ren unterschiedliche Methoden,

dieses Ziel zu erreichen. Gegen-
wärtig setzt Moskau den Hebel

der Revanchismus-These an,

um die Deutschen sich selbst

und ihrer Umwelt zu entfrem-

den. Der amerikanischen Poli-

tik ist dieser Schachzug im alten

Spiel nicht entgangen. Ronald

Reagan antwortet auf seine Art:

Mit einem Beweis westlicher

Solidarität mit dem deutschen

Verbündeten.

Papst verurteilt

Scheidung und
Abtreibung

DW. Caracas/Maracaibo

Begeistert haben am Sonntag Hun-
derttausende Johannes Paul 11. in der
venezolanischen Erdölmetropole Ma-
racaibo empfangen. DerPapst nannte
am zweiten Tag seiner Lateinameri-

-kaieheidie negativ» Folgen 5es Erd-

ölboom», die Industrialisierung und
die Auswirkungen von Landflucht

und Verstädterung eine große Her-

ausforderung für die Kirche.

Wenige Stunden zuvor hatte das
Oberhaupt der katholischen Kirche
in Caracas vor mehr als einer Million

Menschen eine Messe unter freiem

Himmel gelesen. Im Mittelpunkt sei-

ner Predigt stand die energische Ver-

urteilung von Scheidung. Empfäng-
nisverhütung, Abtreibung und Eu-
thanasie. Vor dem diplomatischen

Corps appellierte der Papst an die

internationale Staatengemeinschaft,

durch Dialog und Verhandlungen
gleiche Chancen und gleiche Rechte
für alle zu erwirken und Frieden in

der Welt zu ermöglichen.

Ein hoher Geistlicher in der Beglei-

tung des Papstes hat auf dem Flug
von Caracas nach Maracaibo ange-

deutet. es sei nicht ausgeschlossen,

daß Johannes Paul U. während seiner

nächsten Südamerika-Reise einen

Zwischenaufenthalt auf Kuba einle-

gen könnte. Er ging damit auf eine

Meldung ein. nach der der kuba-

nische Staatschef Fidel Castro kürz-

lich amerikanischen Bischöfen ge-

genüber eine Einladung des Papstes

nach Kuba in Aussicht gestellt hatte.

Der Geistliche betonte jedoch, der

Vatikan habe bisher noch keine förm-

liche Einladung erhalten.
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Ihre Entscheidung für das Jahr 1985

Deutsche Kreuzfahrttradition

»BERLIN«

Februar: Singapur- Bombay- Venedig
März bis Mai: Ägäis - Schwarzes und Mittelmeer

Juni bis August Nordland -Spitzbergen- -

September bis November; Ostsee- Atlantik

Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei Ihrem Reisebüro

oder direkt bei

.
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Zerrbild der Befindlichkeit
Von Peter Gillies

U ber die Befindlichkeit der Deutschen gibt nichts so treff-

lich Auskunft wie ihre öffentlichen Erörterungen. In die-

sen Tagen diskutieren wir über allerlei Erregendes, beispiels-

weise über die Frage, wie das Finanzamt die automobilen

Ausdünstungen zu besteuern habe, ob die Leihmutterschaft

Rechtens und gebührenpflichtig ist oder man die Renten um
nullkommafünf Prozent mehr steigen lassen sollte oder besser

doch nicht

Verbissen tobt der Kampf auch um das Motto und die

Rednerliste einer Vertriebenentagung, die jetzt sogar schon zu

einem Koalitionsproblem aufgeschäumt wurde. Trotz der vie-

len (überlflüssigen Beiträge zur deutschen Frage hat sich an ihr

kein Jota geändert. Beim Smog-Alarm ergriff uns dessen ver-

waltungsmäßige Abwicklung. Ein Gedenktag im Mai ruft mas-
senhaft Zeremonienmeister auf den Plan; Parteien halten ihre

innere Zerrissenheit für eine Nachricht; wir hielten es sogar für

Weltpolitik, als mehrere Staats- und Regierungschefs sichüber
einige Millionen Hektoliter überschüssigen Weines in die

Haare gerieten.

Nun mag jede dieser Fragen eine höchst brisante sein, aber
in der Summe repräsentieren sie das Skandalon des Neben-
sächlichen. Sollte ein Volk keine anderen Sorgen haben, als

jene Problemchen gravitätisch vor sich her zu tragen, braucht
es nicht bange zu sein. Die Bundesrepublik Deutschland befin-

det sich in der längsten Friedenszeit dieses Jahrhunderts, in

ihr herrschen Wohlfahrt, Sicherheit und sozialer Frieden. Ihre
Demokratie und ihre Wirtschaft sind stabil, sie ziehen aus der
ganzen Welt neidische Blicke auf sich.

Sind wir also Sonderlinge, die ständig der Faszination des
kleinen Karos erliegen? Unfähig zur gelassenen Zufrieden-
heit? Nein, die erwähnten Nachrichten sind ein Zerrbild der
deutschen Befindlichkeit, sie sind eine mediale Entstellung,
kein realer Befund. Die Generation, die dieses Land aufgebaut
und gesichert hat, lacht über das, was die Nachgeborenen
heute erregt. Auch Politiker haben Anlaß darüber nachzuden-
ken, ob das veröffentlichte Zerrbild so viel mehrAufmerksam-
keit verdient wie die schiere Normalität der Wirklichkeit.

Mehr oder weniger neutral
Von Heinz Barth

D er Konferenz-Cocktail der Länder, die überzeugt sind, daß
den fünf Nuklearmächten nicht die Alleinverantwortung

für den Frieden überlassen bleiben darf, ist in Neu-Delhi mit
diskretem, aber nicht eben weltbewegendem Klirren geschüt-
telt worden. Es war die Nobelklasse der Dritten Welt, die sich

in der indischen Hauptstadt zu einer lange vorbereiteten, je-

doch eher flüchtigen Begegnung traf, um die Supermächte -

niemand weiß zum wievielten Male - zur Einstellung des
nuklearen Wettrüstens zu ermahnen.

Noch im Mai vorigen Jahres hatte Indira Gandhi die Elite

der Blockfreien eingeladen. Nun sind sie dem Rufihres Sohnes
R^jiv gefolgt; der Mexikaner Miguel de la Madrid, der Argenti-
nier Raul Alfonsin und jffulius Nyerere äus -Tansania, Afrikas
schwarze Perle, gehörten zu dem erlesenen Sextett, in dem
naturgemäß der schwedische Ministerpräsident Olof Palme
und - Sie lesen ganz richtig - Andreas Papandreou, der Regie-
rungschef des NATO-Verbündeten Griechenland, nicht fehlen
durften.

Wie sich in seinem absonderlichen Fall die Grenzen zwi-

schen Neutralismus und Bündnis-Verpflichtung längst ver-

wischt haben, sind sie auch fließend geworden zwischen der
weit östlich abgedrifteten Dritten Welt und ihren Star-Reprä-

sentanten, die vor Jahrzehnten zu ihren Gründern gehörten.
Die Welt hat sich gewandelt und die Blockfreien mit ihr. Das
Jugoslawien des Gründervaters Tito fehlte in Neu-Delhi. Eben-
so das Ägypten Nässere. Lateinamerika war relativ stark, die

Welt des Islam überhaupt nicht vertreten. So diente die Hinter-

lassenschaft Indira Gandhis vorwiegend dazu, die Position

ihres Sohnes und Nachfolgers in der internationalen Politik

aufzuwerten.

Der Club von Neu-Delhi zeigt jedoch Ansätze, sich zu einer

exklusiven Gesellschaft zu entwickeln. Ein Riß zwischen de-

nen wird sichtbar, die der Dritten Welt noch Reste ihrer

ursprünglichen Neutralität bewahren möchten, und der Masse
der sogenannten Blockfreien, die in ihr nur ein Instrument für

antiwestliche Umtriebe sehen. Es sind Ansätze, die auf-

merksame Beobachtung verdienen.

Die Füße der Kumpels
Von Wilhelm Furier

N ach vielen verhandlungslosen Monaten im nun fast ein

Jahr dauernden Streik der britischen Bergleute nehmen
Arbeitgeber und Gewerkschaftsfuhrung heute einen neuen
Anlauf, den Arbeitsfrieden wiederherzustellen: Sietreffen sich

zu Vorgesprächen für Verhandlungen. Damit dürfte der An-
fang vom Ende dieses Arbeitskampfes eingeleitet sein.

Es ist der Anfang vom Ende einer traumatischen Zeit der
Willkür und der Not. die als ..verlorenes Jahr" für die Labour-
und Gewerkschaftsbewegung in die Annalen des Landes ein-

gehen wird. Verloren nicht nur. weü der Arbeitskampfschließ-
lich aufgegeben werden muß. ohne dem eigentlichen Ziel

nähergekommen zu sein, nämlich die Stillegung unrentabler

Zechen grundsätzlich auszuschließen. Sondern verloren vor

allem gegen „die Füße der eigenen Mitglieder“, wie die Briten

sagen: Es ist schon fast die Hälfte der knapp 190 Q00 Mitglieder

der Bergleute-Gewerkschaft NUM gegen den Willen ihres Prä-

sidenten Scargill an ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt Es ist

dies eine der wichtigsten Erfahrungen, die dieser unselige

Ausstand gelehrt hat: Nachdem den Gewerkschafts-Kumpels
eine landesweite Urabstimmung für und gegen den Streik

verweigert worden war, entschieden sich bis heute fast 90 000

Bergleute auf ihre Art gegen Faustrecht und die Ausschaltung

demokratischer Prozesse - trotz aller Pöbeleien und Attacken,

denen sie ausgesetzt waren.

Hilfestellung haben sie dabei von der Regierung Thatcher

mit ihrer kompromißlosen Haltung gegenüber den Forderun-

gen des trotzkistischen Scargill erhalten. Nicht Frau Thatcher

wirtl über den Kohle-Streik stolpern, wie ihrdas in Anspielung

auf Ted Heath’ Schicksal in ähnlicher Situation geweissagt

wurde. Sondern die Labour- und Gewerkschaftsbewegung

wird Konsequenzen zu ziehen haben, wenn der Schaden nach

dem Streik-Ende in seinem vollen Ausmaß sichtbar wird.

Einer der schlimmsten ist der Bruch innerhalb der NUM. Die

Absplitterung moderater Reviere wie Nottinghamshire, Süd-

Derbyshire und Lancashire scheint kaum noch aufzuhalten zu

sein. Etwas, was in dieser so traditionsreichen Gewerkschaft

der Väter und Brüder bislang undenkbar schien.

IM GESPRÄCH Serge Dassault jfl

Der Wirtschafts-Liberale

„Beruhige dich, Hans-Dietrich, deshalb lassen wir uns keine Koalitionskrise aufschwaetzen!"
KLAUS BÖHLE

Wer bremst das Unsinnige?
Von Ulrich Lohmar

D ie Politiker hierzulande mei-
nen, daß durch Wahlen auch

über die Machtverteilung in der
Gesellschaft und im Staat entschie-

den werde. Das trifft jedoch nur
noch für die Macht im Kiemen zu,

nicht mehr im Großen. Nehmen
wir drei Beispiele von verschiede-

nen Schaubühnen der Politik: An-
gesichts des Hungers in vielen Tei-

len der Welt auch der „neuen Ar-

mut“ in Teilen unseres eigenen

Landes und Europas, sind sich alle

darüber einig, daß die europäische
Agrarpolitik mit ihrer jährlichen
Vernichtung großer Nahmngsmit-
telüberschüsse im christlichen

Sinn eine Sünde und im sozialde-

mokratischen Sinn ein Verstoß ge-

gen die einfachsten Gebote der So-
lidarität ist

Oder: der „Schnelle Brüter“, ein

Lieblingskind derTechnologiepoli-
tik aller bisherigen Bundesregie-

rungen, läuft den Verfechtern die-

ser Art der Energieproduktion
wirtschaftlich, zeitlich und finanzi-

ell aus dem Ruder. Oden das Aa-
chener Klinikum, ein Monstrum
medizinischer Betreuung, ver-

schlingt immer mehr Geld, ohne
daß ein Ende abzusehen wäre. In

der Beurteilung aller drei Vorgän-
ge herrscht Einmütigkeit, daß es so

nicht weitergehen darf Aber es
geht dennoch so weiter. Denn nie-

mand hat eine Idee oder einen He-
bel in der Hand, wie der giganti-

sche Unfug zu stoppen wäre.

Bei unseren drei Beispielen
stimmt die „demokratische Kulis-

se“ vollkommen. Es gibt Interes-

senten, die trotz aller Einwände die

bisherige Politik bei den drei ge-

nannten Projekten für richtig hal-

ten. Es gibt aber auch Experten, die

hier Grenzen ziehen könnten. Und
es gibt vor allem demokratische
Kontrollorgane: den Ministerrat

bei der Europäischen Gemein-
schaft im einen Fall, die Regierun-
gen des Bundes oder eines Landes
in den beiden anderen Fällen.

Gleichwohl reichen weder der
Sachverstand der Experten noch
die politische Entscheidungsmög-
lichkeit von Regierungen aus, dem
unsinnigen Treiben einEnde zu be-
reiten. Die finanziellen Aufwen-
dungen für die drei Projekte sind

wie ein reißender Strom über die

Ufer getreten - niemand kann die

Flut aufhalten. Johannes Rau, Mi-
nisterpräsident von Nordrhein-
Westfalen, meinte zum Aachener
Klinikum, irgendwann habe alle ei-

ne Art „fideler Resignation“ befal-

len. Das war eine aufrichtige Be-
merkung. aber die Fidelität

schmerzt den Wähler und Steuer-

zahler, während man die Resigna-

tion nachempfinden kann.

Was sind die Ursachen solcher,

das Maß der normalen Vorstellung

sprengender Fehlentwicklungen?
Schleichend, aber immer mehr hat

sich politische Macht zu formaler

Kompetenz ausgedünnt. Und da
eben diese Kompetenz in das Prin-

zip der Gewaltenteilung eingebun-
den werden soll und muß, entstand
auf diese Weise nicht die erhoffte

wechselseitige Kontrolle unter-

schiedlicher Gewalten bei klarer

Machtausübung jeder einzelnen,

sondern ein politischer Führungs-
stil, der sich durch Arrangement
oder durch Nichtverständigung
der Kompetenzinhaber auszeich-

net Beides führt dazu, daß ent-

scheidungsbedürftige Probleme
nicht mit Macht entschieden, son-

dern durch Kompetenzkompro-.
misse oder Vertagung auf die lange
Bank geschoben werden.

So gewinnen sie dann ihr Eigen-

gewicht das die Staatskassen ent-

leert und die Steuerzahler aus-

plündert An die Stelle der mächti-
gen Entscheidung ist der faule

GAST-
KOMMENTAR

Professor Ulrich Lohmar war von
1957 bis 1976 SPD-Bundestagsab-
geordneter. Heute ist er als freier

Wissenschaftler tätig foto.- diewrt

Kompromiß oder die Resignation
getreten.

Politik verkümmert dabeiimmer
mehr zu einer Art von politischem

Theater, das aufSchaubühnen dar-

gestellt wird. Der Bürger wird bei

Wahlen zu diesen Theaterbesuchen
eingeladen, aber er verläßt die Sze-

ne des Wahllokals nachher mitdem
Gefühl der Folgenlosigkeit, mit
dem wir auch das wirkliche Thea-
ter verlassen. Die Gewinner von
Wahlen freuen sich, die Verlierer

sind betrübt und sprechen sich

Mut zu, in der Sache aber bleibt das
Wesentliche beim alten, also unent-
schieden.

Wenn die politische Führung un-
serer Parteien hier keinen Ausweg
finden kann, dann sollte sie sich

wenigstens von den Schaubildem
des Als-ob lösen und damit begin-

nen, über einen möglichen Stopp
ihres Machtverfalls nachzudenken.
Würde sie das öffentlich tun, dann

i könnte sie dadurch zwar nicht die
'(Fähigkeit zu effektiver Machtaus-
iubung zurückgewinnen, aber doch
wenigstens den Eindruck der Auf-
richtigkeit gegenüber den Wählern
besser begründen als heute.

Wir haben es hier, insgesamt ge-

sehen, miteinem Mangel an effekti-

ver Organisation, sachbezogenem
Interesse und komplexer Über-
sicht zu tun - einem Mangel an drei

Wesensmerkmalen der politischen

Führungskultur der modernen De-
mokratien, Es kann auf die Dauer
nicht folgenlos bleiben, wenn die-

ses Vakuum der Macht nicht ge-

füllt wird, und zwar auf demokra-
tische Weise.

Das Entstehen grauer und
schwarzer Märkte, die Lässigkeit
der öffentlichen Moral, das Auf-
kommen von Bürgerinitiativen

und alternativen Bewegungen,, der
Rückzug vieler Bürger auf ihre pri-

vaten Interessen - dies alles sind
Anzeichen für die Abwendungvom
Gemeinwesen. Die Menschen rea-

gieren damit auf die Auswande-
rung der Macht aus der Politik,

Sich damit endlich und gründlich
zu befassen, ist also eine Aufgabe
aller demokratischen Parteien,

denn sie alle sind davon in ihrer

langfristigen Glaubwürdigkeit und
also auch in ihrer Existenz bedroht
Vielleicht findet der Bundestag
demnächst mal ein paar Stunden
Zeit sich damit zu beschäftigen.

Von August Graf Kageneck

War es der gigantische Schatten

des 93jährigen Vaters, aus(fern
der Sohn in die Politik entweichen zu
können glaubte? War es die Lust des

reichen Erben am Abenteuer? Oder
stand ausschließlich der Wille dahin-

ter, die Politik in Frankreich zu än-

dern? Jedenfallsmuß sich Serge Das-
sault (50), Sohn des Flugzeug-Indu-

striellen und mehrfachen Milliardärs

Marcel Bloch-Dassault heute dar-

über argem, für die von ihm gegrün-

dete Partei das Adjektiv „liberal" ge-

wählt zu haben.Dein liberal gibt sich

heute von Giscard über Barre bis Chi-

rac jeder, der dem Sozialismus bei

den Parlamentswahlen von 1986 den
Garaus machen wilL Liberal sein ist

schick, liberal ist das neue Schlag-

wort der französischen Politik.

Dem zweifachen Großvater und
Vater von vier Kindern, dem passio-

nierten Segler und Jäger (er güt als

eine der zwölf „besten Flinten"

Frankreichs)muß immerhin bestätigt

werden, bei seinem liberalen Angebot
keine Rücksicht auf etwaige Hem-
mungen der Franzosen vor allzuviel

Freiheit vom Staat zu nehmen, wie
das andere tun. Als Serge Dassault

1981 seine „liberale Partei“ gründe-

te, hatte er einige Jahre Erfahrung als

Mitglied der konservativen „Partei

der Unabhängigen und Bauern“ ge-

sammelt Sein Versuch, sich von den
Kleinbürgern und Rentnern eines

Südpariser Arbeiterwahlkreises ge-

gen einen Kommunisten in die

Nationalversanunlung wählen zu las-

sen, scheiterte zweimal. Aus diesen

Niederlagen zog er den Schluß, daß
die überlieferten Rezepte der
konservativ-katholischen Rechten
keine Chance mehr gegen die anbran-
dende Welle des Sozialismus haben.

Daß vielmehr die Franzosen nach ei-

nigen Jahren Tändelei mit der politi-

schen Linken Appetit auf etwas ganz
anderes bekommen wurden, nämlich
auf eine von staatlichen Zwängen be-

freite, Arbeitsplätze schaffende Wirt-

schaft der Risikobereitschaft und des

sozial verantwortlichen Unterneh-
mertums, wie sie einst Erhard den
Deutschen verschrieben und Reagan
in Amerika praktiziert.

Der gelernte Ingenieur, der bisher '

die Flugzeuge seines Vaters in den
USA verkauft und die berühmten Pa-

riser Luftfahrtsalons in Le Bourget

t. - ...v.i» - '
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Gründete sich eine Partei: per
Franzose Serge Dassault -

'>

FOTOUZAN/STUDfOx •

organisiert hatte, wählte den einzigen

Weg in die Politik, den ihm nach dem "

Scheitern an den Urnen sein Geld

noch offenließ: den einer Parteigrün-

dung. Für Menschen, die seil vier

Jahren unter der sozialistischen Steu-

erschraube stöhnen, entbehrt sein

Programm nicht der Attraktion.

Er will die Einkommensteuer um
ein Drittel senken und eine Reihe von

Steuern, wie die Erbschafts- oder die

Gewerbesteuer, schlicht abschaffen. ^
Dabei scheut er kein Schlagwon. wi

etwa das der „Fiskalgestapo" - so

nennt er Mitterrands Steuerbeamte.

Auch Dividenden sollen steuerfrei

verteilt werden. Und wer bereit ist.

Risikokapital anzulegen, geht prak-

tisch abgabenfrei aus. Arbeitsplätze

um jeden Preis verspricht der Er-

folgsuntemehmer einem Volk, das

mit Schrecken aufdie steil ansteigen-

de Kurve der Arbeitslosigkeit blickt.

Dassault junior gründete schon

1971 die „Gesellschaft für Arbeiter-

mitbestimmung in den Betrieben
-

und versuchte damit das vorzügliche

Betriebsklima in den väterlichen

Welken in andere Unternehmen zu

tragen. Für ihn ist die Mauer, die in

Frankreich die Welt der Arbeiter von
der der Politiker trennt das größte -£

Hindernis für eine gedeihliche Ent-

wicklung derWirtschaft. Ob er sie mi;

der neuen Vehikel einer Partei über-

springen kann, ist angesichts seiner

noch sehr bescheidenen Mitglieder-

zahlen eher fraglich.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
WASHINGTON POST

Sie beteBt rieh mit der geplanten B&ck-
hehr de* «adfcorenntocfaen Politikers Kim
Dae-Jmic ans dem BxO:

Für seine Rückkehr hat er sich ge-

schickt den Augenblick ausgesucht,

in dem Präsident Tschun Du-Hwan
wieder einen Besuch in Washington
plant - und sich wahrscheinlich wie-

der von seiner besten Seite zeigen

möchte. Für Mr. Kim laufen die Din-
ge soweit gut Am vergangenen
Dienstag erklärte das Tschun-Re-
gime, wenn Mr. Kim zurückkäme,
würde er wieder ins Gefängnis ge-

steckt werden. Am Mittwoch reagier-

te das US-Außenministerium öffent-

lich daraufund gab vertraulich Süd-
korea zu verstehen, daß es die Be-
kanntmachung des Gegenbesuchs in

Washington hinauszögert, den
Tschun begierig angestrebt hat Am
Donnerstag begannen die Koreaner
damit, die Drohung. Mr. Kim zu in-

haftieren, zurückzunehmen. D-Day
ist der 8. Februar. Es macht die korea-
nische Regierung wütend anzusehen,
wie der Störenfried Mr. Kim diesen
Gebrauch vom offenen amerikani-
schen politischen System macht

MÜNCHNER MERKUR
Er meint za den Pmrtemeiiteriscfcen
Staatssekretären:

Im Volksmund heißen sie Früh-
stücks-Direktoren. ProporzrProfiteu-

re oder Briefträger mit Fahrer. Daß
sie überflüssig sind, ist eine Uralter-

kenntnis. Endlich gibt es jetzt eine

ernsthafte längst überfällige Initiati-

ve: der bayerische FDP-Vorsitzende
Brunnen fordert die Abschaffung der
Parlamentarischen Staatssekretäre in

Bonn. Der Steuerzahler alimentiert

nicht nur die Parlamentarischen
Staatssekretäre, er muß auch ihre Re-
ferenten. Sekretärinnen und Chauf-
feure bezahlen , . . Helmut Kohl hatte

Proporznöte. Als Vorsitzender der
CDU mußte er seine Landesverbände
zufriedensteüen.

NEUE RUHR ZETTUNG
Om Enener BUtt wbt auf SPO-QmrvW»
ein:

Es fallt schwer, sich vorzustellen,

daß ein anderer als Johannes Rau das
Land regiert und repräsentiert. In Es-

sen hat ervordem Traditionskem der
SPD wiederum Flagge gezeigt:

„Grün“ ist für ihn kein Thema - so

sagt er. und er sagt es überzeugend.
Aber er hat nicht verhindern können,
daß sich seine Partei eine nun schon
fast quälende, vielleicht auch bereits

lähmende „Rotgrün"-Diskussion hat
aufreden lassen. Der Eiertanz in Hes-
sen - dort ist der formal regierende
Holger Börner seit drei Jahren ohne
Mehrheit - ist für die SPD m NRW
wenig hilfreich. Und die Opposition
in Bonn? Auch von dort hat Johannes

.

Rau nichts zu erwarten, was ihm hel-

fen könnte, in Aachen. Essen und
Münster Punkte zu sammeln.

Keile, zwischen Kanzler und Außenminister getrieben
Schlesien bleibt unser Zankapfel / Von Thomas Kielinger

Zurückzufinden aus der Debatte
um die Wirrungen eines Ju-

gendlichen zu der Frage, was denn
eigentlich Sache dieser Republik
sei - das, und nur das kann Thema
seriöser Auseinandersetzung sein.

Es kommt daraufan, den Biertisch

zu verlassen und zur Aussichtsebe-
ne der nationalen Politik zurück-
zukehren.

Welche Kreise die Schlesien-De-
batte zu riehen beginnt kann man
der Bemerkung von Frau Adam-
Schwaetzer (FDP) entnehmen, sie

warne vor einem „Koalitionskon-
flikt“. Das Wort mag mundvoll
klingen und die Gewichtungen in-

nerhalb der FDP und des Regie-
rungslagers nicht richtig wiederge-
ben; dennoch muß die Regierung
solche Zurufe, und kommen sie

auch von der Seitenlinie, beherzi-
gen. Die Schlesien-Debatte da-
durch zu beenden, daß man aus ihr

eine Koalitionsdebatte macht,
fuhrt vom Regen in der Traufe.
So müssen Kanzler und Vize-

kanzler sich möglichst rasch darauf
einigen, alle Bruchstellen zu repa-

rieren, die Dritte zwischen ihnen,

zwischen den Parteien des Koali-

tionslagers. herauslesen und aus-

nutzen kennten. Vor allem mög-
liche Bruchstellen in der Ostpolitik
- denn um sie, verdeckt, geht der
Streit, sei der Aufhänger nun das
Motto der Schlesier-Tagung, die

träumerischen Exzesse eines Ju-
gendlichen oder die unaufhör-

Hch-unabgeschlossene deutsche
Frage.

Kanzler und Außenminister ha-

ben zuletzt den Anschein erweckt,

als spielten sie Ostpolitik mit ver-

teilten Rollen. Der Mann der Richt-

linienkompetenz zeigt den Mut, vor
Vertriebenenverbänden zu spre-

chen und die große Verrichtstat

der Heimatvertrieben zu rühmen:
den Verricht aufgewaltsameRück-
gewinnung der verlorenen Gebiete.
Dem Außenminister seinerseitsbe-
liebt es, diese Aspekte eher unter-

zubetonen und sein Augenmerk
ganz auf Reiseziele im Osten zu
lenken...Er hat dies untermauert
durch Äußerungen, die den ver-

ständlichen Zorn der Vertriebe-

nenverbände herauslockten. Wir
gehen wohl nicht fehl in der An-
nahme, daß die Wahl des ersten

Schlesiertreffen-Mottos, „Schle-
sien bleibt unser“, ein unausge-

sprochenes „Meriten Sie sich das,

Herr Genscher!“ mit einschloß,

Genscher treffen zu wollen und
Helmut Kohl voll zu erwischen -

das war das erste Resultat dieser

Auseinanderdivision des Regie-
rungslagers durch Dritte. Dabei
weiß, wer diese Kolalition kennt,

genau, daß die Ostpolitik zwischen
Kanzler ud Außenminister gar

nicht umstritten ist, auch wenn um
sie von Fall zu Fall gerungen wird.

Der Außenminister reist nach Prag
oder anderswohin, weil der Kanzler

das will, nicht weilder Minister nur

mal so möchte. Ohne das Vertrauen
des Kanzlers wäre der Außenmini-

ster nicht in der Lage, die Interes-

sen der deutschen Außenpolitik in

West und Ost zu vertreten.

Dieses gelegentlich darzustellen

wäre Helmut Kohl zu empfehlen.

Sonst erfahrt das Ressentiment,

welches vor allem die Vertriebe-

nenverbände gegenüber der deut-
schen Ostpolitik, sprich: gegen-

über Genscher, an den Tag legen,

keine Heilung. Diese Kluft zwi-
schen einem Tal unserer Gesell-

schaft und der deutschen Versöh-
nungspolitik nach Osten, insofern

sie vom Kanzler bestimmt wird, ist

bedauernswert ln einer Erklärung
des Präsidenten des Vertrieben-

bundes, Herbert Czaja, wurde ge-
stern das Ausmaß der Entfrem-
dung deutlich, wenn man liest, wie
es Czaja auf Genscher und „seine

Reisen, seine Kreditzusagen“ abge-
sehenhat Da wirdwieder der Mini-
ster gescholten und übersehen, daß
die Außenpolitik ohne den Kanzler
nicht zu machen ist

Genscher seinerseits bleibt nicht

frei von reziproken Gefühlen den-
jenigen gegenüber, die ihn aufs
Korn nehmen. Für ihn als Außen-
minister wäre es passender gewe-
sen, sich nach Bekanntwerden des
abstrusen Aufsatzes in der Zeit-

schrift „Der Schlesier nicht zu den
emotionsgeladenen Verunglimp-
fungen „einer Handvoll Vertriebe-

- * - »

•„ jvr

nenpolitiker“ hinreiöen zu lassen.

Er bestätigt damit immer nur wie-

der aufs neue deren Ressentiment
ihm gegenüber. Auf diese fatale

Weise lassen sich Kanzler und Au-
ßenminister immer wieder ausein-

anderdividieren.

Der „Koalitionskonflikt“, von
dem Frau Adam-Schwaetzer
sprach, ist also nicht eigentlich eine
Frage des Streits zwischen den Par-
teien des Regißrungslagers, son-
dern eine Frage der ausgewogenen
Darstellung gemeinsamer Politik.

Es wäre fatal, wenn die Koalitions-
partner die falsche Lehre aus dem
Schlesien-Streit zogen, etwa die.
daß sich nun die FDP als „ostpoli-
tisch orientiert“ profilieren müsse
und die Union als die Partei, die
sich hinter die Vertriebenen stellt
Beides zusammen ergibt erst das
ganze Bild. Denn die freien Deut-
schen können es sich leisten, eine
im Rahmen des Möglichen ausdefi-
nierte Ostpolitik zu betreiben und
den historischen Friedensbeitrag
der Vertriebenen nicht unter den
Teppich zu kehren.

1 m-rrr
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Grüne Woche - Show zwischen sssa^issaai

Überfluß und Hunger
Die internationaleCttocWoche

ifeiertJubiläum
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tderland-und
.Aber
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Grünen Woche geht es

jsläne auf einem Rummpl-

Trotz des kaltes Wetters
strömen <Se Berliner in die Mes-
sehalle am Funkturm. Die Wurst-

- eben- und Hschstände sind dichtum-
lagert Überall dort, wo es eng wird,

. wo die AosstelkingsaTChitekten Knr-
. ven eingeplant haben, um die Auf-
merksamkeit der Besucher auf einen
Staad zu locken, gibt es Staus, das
Geschiebe und Gedränge ist kaum
auszuhaften.

Wer vomnkomznen will, muß ins

Freie, muß die Abkürzung über den
riaigwi und matschigöl Tnmmhnf
npjimwi

.Wo gehfs hier zu den Tieren?“

v ?fragt einer, der etwas orientierungslos

heramint „Welche meinen Sie? Die
Niedersachsen haben Kühe und
Schweine mitgebracht. Dahinten ist

die Fisch-Halte von Tgnar Eaechte.“

„Nee, die anderen." Mißmutig
stampft er in Richtung auf Halte 11

los. Falls er die Berliner Tierzucht

gesucht hat, dann ist er richtig. Dort

wird traditionell das gezeigt,was stoh

auf diesem Gebiet - vom Meinen
Pelztier bis zum Rind — in der Stadt

abspieft.

Nicht weit entfernt davon hätte er

äch die Sandeischau „Produktions-

alternativen und Marktnischen im
Tierbereich“ anschauen können. Zu-
kunftsmusik. Hier wird demonstriert,

was jemand machen könnte, wenn er
» nicht nur ordinäre Bullen-Mast be-

treiben wffi-von Damtieren bis Frei-
zeit-Pferden. Hier wird eines der

Sk-*’*. - *~'w

wächtigstei Themen derAgrarpolitik
ineinerAusstellungauchoptischum-
gesetzt, nämlich das Ausweichen auf
neue Erzeugnisse, weil es von den
alten schon zu viel gibt ImmpAin-
Mehr als 600 000 Tonnen Butter la-

gern in den KiihlhSmwn der Ge-
meinschaft

„Was macht Ihr eigpnt1ir»h mit H»m
Geld?" Franz Kk>rngrhm>df RenWr
aus der Nabe von Leipzig, stellt die
Frage eher beiläufig, wahrend er auf
einen alten Bekannten wartet, mit
dem er sich regelmäßigaufderMesse
trifft (JUs Äftlhriger darf ich ja rei-

sen“). Trotzdem bringt erden Vertre-
ter eines Bauern-Verbandes in Verle-
genheit

Dabei will Franz Kleinschmidt ei-

gentlich nur wissen, ob die Spenden-
MHIionen für die Afrikanerbarausge-
zahlt oder ob Waren geliefert werden.
„Butter“, sinniert er mehr für sich,
«Butter, das geht ja nicht, das weiß
ich noch von der Krtegsgcfimgory.

schaft, das verträgt der Körper nicht,

wenn erstenichtgewohntist.“ „Nein,
die bekommen vor allem Getreide.“
»Ja, ja, Ihr habt'sja“, antwortet nach-
denklich der Rentner Leipzig.
-Bei uns gibt es seit Wochen keine
Heringe. Die beiunshattenim letzten

Jahr auch ’ne gute Ernte. So wie frü-

her ist es aber nicht mehr.“

Einhaken will hier der Verbands-
Vertreter nicht, obwohl er sonst mit
Zuwachsraten, Produktionsrekorden
und Absatzmengen recht geschäht
jongliert. Im Gegenteil, ablenken wIQ
er. Ungefragt hebt er zu einem Ex-
kurs darüber an, daß zwischen dem
Hunger in Afrika und der Obstver-
nichtung in der Europäischen Ge-
meinschaft kein Zusammenhang be-
stehe. Dies hatte allerdings auch nie-

mand behauptet, selbst Thomas
Schlier von der Arbeitsgemeinschaft
der Verbraucher nicht Er hatte je-

doch die finangw»!k» Größenordnung
aufgespießt Er meint die Obstver-
nichtung in derEG verschlinge einen
solchen Betrag, der ausreiche, um
den Hungerpdgn in Afrika »in Jahrm
helfen. .

Auch wenn, sich Landwirtschafts-

minister Ignaz Wieehip den Verbrau-

cher-Vertreter - Thomas Schlier war
bereits für Josef Ertl ein rotesTuch

-

kräftig zur Brust nahm, ejjws steht

fest derAirika-Th& dereinenT*gvot
derGrünenWoche stattfend, hatauch
auf der Miesse Spuren hmtedassen.
Das Thema Überfluß und Hunger
prägte nicht nur dfe Eröffnungsreden

mit es taucht auch in den Gesprä-
chen der äußerst »WwJrh angerei-

sten Verbands-Vertreter, Politiker
und Journalisten immw wieder auf
Viele tun sich dabei schwer.

Dabei hatte Ignaz Kiechle schonzu
Beginn die Linie gewiesen: Die Grü-
neWoche, sagte er, sei kein Schaufen-
sterdesÜberflusses, sondern sichtba-

rerund fühlbarer Beweis für die Lei-

stungsfähigkeit einer modernen
Agrar- und Ernahmngswirtschaft.
Was sicherlich richtig ist Nur seine
Beamten, selbst jene der obersten
Etage, registrieren genau, wie sich
der Bundespräsident oder Bwrlins
Regierender Bürgermeister in ihren
Reden zum Thema emüeßen, ob sie

von der Vernichtung verdorbenen
Obstes oderschlichtnurTOnVernich-
tung sprachen.

Frei nach Chistian Morgenstern,
daß nicht sein kann, was nicht sein
darf, verdrängen viele Verbands-Re-
präsentanten schlicht das Problem.
Und das, obwohl der Deutsche Bau-
ernverband auf seinem Agrarfbrum
am knmmondan TtonnurKtag riagTfry-

ma Hunger und Überfluß in einem
Arbeitskreis behandeln wöL

Viel Widersprüchliches also. Der
Grund dürfte darin liegen, daß es in

derEG nichtmehrsoläuftwie früher,

daß der ffnanztene Kollaps droht
wenn die Produktion nicht einge-

schränkt wird. Die Situation ist para-

dox: Überschüsse in den westlichen

Industriestaaten des Nordens, Man-
gel invielenAgrarstaaten aufder süd-
lichen ErdhalbkugeL Die Analyse, ei-

ne dauerhafte Hüffe für die notleiden-

den Staaten derDritten Welt behinde-
re die notwendige Entwicklung der

dortigen Landwirtschaft, überzeugt
zwar. Aber sie beruhigt viele nicht,

Bmaal iw Jakt Ist BorÜm dasSdtoufaMtw der Landwirtschaft
FOTO: DPA

auchwenn die Katastrophenhilfe auf-
gestockt wird.

Aber in Berlin wird nicht nur gere-

det: Emahrungs- und Planungsminir
ster aus 16 afrflram'sphpn Staaten ha-

ben sich ZU gfagm Mpiniingsans.

tausch getroffen. Erstmals gibt es ei-

ne Sonderschau „Nahrwigsmitteler-
zeugung in der Dritten Welt“. Unter
Federführung der EG-Kommission
und der Deutschen Gesellschaft für
Technische Zusammenarbeit zeigen

15 Entwicklungsländer, was sie an
Obst, Gemüse und “Riningn zu bieten

haben. Auch Äthiopien ist vertreten.

In einer Vitrine liegen Chili-Schoten,
Papayas und grüne Bohnen, daneben
roter und weißer Wein.

Hier ist das Gedrängel nicht so

stark. Dagegen gibt es in derHalle 20,

wo die Centrale MarketinggeseU-

schaft der deutschenAgrarwirtschaft
(GMA) wieder ihre Gemeinschafts-

schau deutscherProdukte organisiert

hat, kaum rin WprtorkmnrnpTv

Erster Blickfang ist ein Spring-

brunnen. Auf halber Höhe dreht sich

ein Reifen mit derAufschrift „Essen

aus Deutschland — Qualität bleibt

Trumpf“. Unter difrypm Mrrttn hinten

die Bundesländer an ihren Ständen
ihre Spezialitäten feib von Hambur-
ger Krebssuppe über Grünkohl mit
Bratkartoffeln bis arm Holsteiner

Schinken. Dazwischen viel Bipr und
Schnaps. Eis herrscht Jahrmarktstim-

mung in der Hälfe.

In ..Klein Odessa“ herrscht noch die russische Seele99
' SiekamenvoreinemJahrzehnt,

yP um sich ln der freien Welt eine

’l. neue Heimatza schaffen: ln
Brooklyn drücktenjüdische
Answandeier ans der
Sowjetnnion einem ganzen
Viertel ihrenunverkennbaren
Stempel an!

Von HANSJ. STÜCK

Warn in Brighton Beach, wo
der gewaltige Hauserbrei
Brooklyns ans Meer stößt,

die Hochbahn über den Verkehr der
Hauptgeschäftsstraße hinwegdon-

,
neit, dröhnen Pflaster und Stützpfei-

ler, daß man sein eigenes Wort nicht

versteht Erst wenn das Dröhnen ab-

geklungen ist, dringen melodisch-
harte Sprachfetzen ans Ohr - das
„Doswidanja“ der jungen Frau im
Pel2

,
die einen Laden verläßt, das

„Babuschka“ eines Meinen Jungen,
dem die Großmutter „Apelsmchik“
vom Obsthändler kaufen soll

Überall im schmucken Brighton
Beach, Naebbargemeindedes herun-

tergekommanen Vezgnügungszen-
trums Coney Island, ist Russisch zu
hören; denn das Viertel, einst ebenso
verkommen, ist seit Mitte dm- siebzi-

ger Jahre so fest in russischer Hand,
daß es längst JKlem Odessa“ genannt
wird. Es wird von 35 000 rusrischen

Judenbewohnt, diemeist überWien,
Israel und Rom in die USA kamen,
um sich am Atlantikstrand New
Yorks ein neues Leben aufzubauen,

derim Winter so kaltundimSommer
so heiß wie der Scbwaizmeer-Strand
Odessas ist

Auf der Hauptstraße, unter den
Stelzen der Bahn, sind die meisten
Geschäfte russisch oder zweisprachig

ausgeschildert. In dos Delikatessen-

läden stapeln sich die Würste, Aale
und Piroggen, und in den Restau-

rants sitzen ganze Großfamilien an

langen Tischen und laben sich an
Borschtsch, gebratenem Stör oder
Tjmmkoteletts Die Trödler, die ihre

Waren im Freien feilbieten, tragen im
Winterlange Schafepelzeund meinen
Dollar und Cent, wenn sie ihre Preise

in RubelundKopeken angeben. Und
im Sommer, wenn’s brütend heiß ist

lustwandelt so mancherRusseimPy-
jama am Strand gntiang

Die RusseninBrighton Beach-die
meisten kommen aus der Ukraine
imri vom Schwarzen Mper — machten
aus einem verlotterten Vierteleinblü-

hendes Gemeinwesen, doch ihm- al-

ten Lebensweise blieben sie dabei so

hartnäckig treu, daß bislang nur die

jüngerenrichtig Englisch tontenund
im „wirklichen“ New York Arbeit

fanden. Banken und Polizei müssen
in Brighton Beach Beamte einsetzen,

denenim Schnellkurs etwas Russisch

beigebracht wurde.

Unter Alteingesessenen gehen die

Russen als harte Arbeiter, die gern

Ebsfce feiern, als harte Trinker, die nie

randalieren, als verläßliche Kunden
mit festem Familiensinn. Ein Drug-
store-Besitzer an der Brighton Beach
Avenue hat es längst erkannt „Nur
solche Russen in Brooklyn - und wir

hätten keine Slums mehr.“

Die meistenHussenbrachten einen
hohen Bildungsstand mit, doch viele

mußten wegen mangelnder Sprach-

kenntnisse und nicht anerkannter

Zeugnisse wieder ganz unten anfan-

gen. So die Musiklehrerin aus Sewa-
stopol, die in einer Fabrik arbeitet,

oder der Physiker aus Odessa, der
kellnert und abends Fachenglisch für
ein neues Diplom paukt

Doch zahlreiche andere haben den
Sprung langst geschafft und leben in

New York besser, als sie es je in der

Sowjetunion für sich erträumen
konnten. Einer von ihnen ist Anatoli

Ginsburg, der 1975 das heimatliche

Käew veriieß, wo er als Chef einer

Zahnklinik 32 Zahnärzte unter sich

hatte und trotzdem nur Sftft Rubelim
Monat verdiente. Jetzt hat er längst

seine eigene Praxis in Brighton
Beach und verdient ein VielfachesK
napfatem er einige Jahre als Zahn-

techniker arbeiten mußte

In unmittelbarer Nähe von Gins,

burgs Praxis gibfs ein Cafe
„Moskwa“, rin Cafe „Annenia“, und
eine Fharmary* um die Ecke heißt

endlich mal auch in den USA Apo-
theke oder doch zumindest „Apote-

ka“ in kyrillischen Lettern. Dreivier-

tel seiner Kunden sind Russen, und
vonder Straßeklingenrussische Lau-
te, so daß er sich eigentlich wie in

Kiew fühlen könnte.

Die hoheNewYorker Kriminalität,

die zwar im Viertel selbst stark zu-

rückging, fallt allen Russen zuerstauf
die Frage ein, was ihnen an derneuen
Heimat am wenigsten behagt Doch
viele Russen haben wie Ginsburg ein

zweites Kümmernis- „die Oberfläch-

lichkeit des amerikanischen Lebens,
das ewige Jceep smilmg*, das floskel-

hafte »Have a nice day!‘ der Amerika-
ner, die von russischer Herzlichkeit

Welten entfernt sind.“

Die Amerikaner haben all die Frei-

heiten, die derMpnsch hraupht, meint

Ginsburg, aber viele machen keinen

Gebrauch davon. „Sicherlich“, fahrt

er nachdenklich fort, „WÜ bahpn in

Rußland das falachp System, aberun-

sere zwischenmenschlichen Bezie-

hungen sind ehrlicher, vielleicht gera-

de deshalb, weil wir uns alle in inne-

rer Ablehnung des Systems näherge-

rückt sind.“

So wie Ginsburg denken die mei-

sten, doch keiner möchte zurück ins

kommunistisch«» Rußland. Undwenn
„Toska“, das tiefe russische Heim-
weh, allzu mächtig wird, suchen sie

Freunde auf und feiern laute Partys,

die schon mal zu Klagen aus der
Nachbarschaft führen. „Diese Rus-

sen“, ächzte ein alter Brightoner, „die

Das «nnsitcW Brooklyn: Stratoitszene in Brighton Beach
FOTO: HANS-JÜÄGfNSTOCK

schuften tags wie die Stiere und rau-

ben »ns nacht«; den Schlaf mit ihrer

Ralalaika-Mnsak-*1

Noch mehr als die Griechen oder

Libanesen, die Syrier oder Portugie-

sen, die auch in New York, eigene

Viertel haben, hangen die Russen in
Brighton Beach wie die Kletten zu-

sammen, und die meisten haben ei-

nen weiten Weg vor sich, wenn sie

sch in die amprikaniscb» Welt inte-

grieren wollen. Wie stark sie da- kar-

ge sowjetischeAlltaggeprägt hat, wie
fremd ihnen die neue Hwwmt noch
ist, läßt sich in ihrem Läden und Re-

staurants beobachten, wo nicht Kun-
de und Gast, sondern Verkaufsperso-
nal und KeBner König <nnd.

Webe da- Kundin, die’s im Delika-

tessengeschäft wagt, auf den Lachs
zu zeigen, von dem sie ein paarSchei-

ben loben will Em mürrischer Blick

der Verkäuferin ist die Antwort, und
dieBotschaft istklar „Hier bestimme
ich, und du nimmst, was du kriegst“

Die Kundin bekam ihren Lachs, aber

wohl nur, wriQL sie Nicht-Russin war
und Bngbgcb sprach.

Auch David Kutznow. der als Inge-

nieur in einer russischen Autofabrik
arbeitete und jetzt in Brighton Beach
ein Geschäft für Elektroartikel be-

treibt, hat längst gemerkt, daß viele

seiner Mitbürger noch langst nicht

alle Reste ihrer heimatlichen Mentali-

tat abgeschüttelt haben. Erbat heran-
wachsende Kinder, die in der ameri-

kanischen Wirklichkeit volljährig

werden sollen, und deshalb will er

vonBrightonBeachwegziehen. „Hier

hat jeder eine Chance“, meinte er,

„aber dam mn fi man auch den
Sprung ins kalte Wasser wagen.“ In

wenigen Jahren, prophezeit er, wird’s

in Brighton Beach nur noch Alte ge-

ben. Dies mag wohl sein, doch „Little

Odessa“ ist im erfolgliebenden New
Yorklängst dieErfolgsstory. (SAD)

Die neue Münchner
Mathematik - zum
Wohle des Gastes
Miteisernem Besen kehrtder
„Schwaixe Peter“ Unrat
hinweg, der seit einiger Zeit das
harmonische Bild von der
Münchner Gastlichkeit

befleckt

Von PETER SCHMALZ

Münchnerische Mathematik“
stand zu Beginn des Jahr-

hunderts in den „Fliegenden
Blättern“ unter einer Zeichnung, die

einen Schulbub zeigte, dessen stäm-
miger Vateram Biertisch das Zeugnis
studiertund brummelt: „Wos, an Vie-
rer hast im Kopfrechna! Dos is nix
Dös muaß besser wer’n, sunst
kämmst net durchs Leben,wo heutzu-
tag d’ Kellnerinna oan so an-

schmierin!“

Was damals ein Witz war, wurde
nun unter dem Aktenzeichen 323 Js
16 333/84 gerichtsanhängig und faßt

den Vardacht keimen, die Zeiten mö-
gen sich zwar ändern, am Tatort der
Münchner Gemütlichkeit aber bleibt
man aüzugeme einer Tradition treu,

die heute mit so garstigenWorten wie
Nepp oder gar Betrug beschrieben
werden. Es ist gewiß kein Waterloo
für Münchens Gastlichkeit, was im
Gerichtsaal 277 seit Tagen zur
Sprache kommt, aber das Stichwort
„Donisl“ ist dennoch geeignet, den
Ruf der Stadt und seiner Gastfreund-
schaft weithin zu beschädigen. Hat
sich doch ausgerechnet die älteste

der Traditions-Gaststätten, 1715 am
Marienplatz gegründet und heute di-

rekter Nachbar des Rathauses, als ei-

ne Räuberhöhle entpuppt, in der die
Konterfeis der bayerischen Volks-
schauspieler nur noch dekorativer

Wandschmuck waren, unter ihren

Augen aber Kellner und einige

Stammgäste munter das trieben, was
der Staatsanwalt Hehlerei, Betrug,
Bandendiebstahl und Raub nennt.

Gefährlich war es beispielsweise,

eine Maß zu bestellen und schon nach
dem ersten Schluck zur Toilette zu
gehen: Da konnte es geschehen, daß
das fast frische Bier verschwand und
einem anderen Gast zum nochma-
ligen Abkassieren kredenzt wurde.
Das aber war noch harmlos. Wer mit
einem großen Geldschein bezahlte,

bekam nicht immer das fällige Wech-
selgeld zurück, wer das reklamierte,

fand sich blitzschnell vor dem Lokal
wieder, das selbst in jüngeren Frem-
denführern noch immer als beson-
ders gemütlich beschrieben wird.

Eine „Ziehung**

ohne Lottozahlen

Folkloristischer Sprachunterricht
wird den Prozeßbeobachtern zuteil,

die auch dann noch Neues erfahren,

wenn sie keine Probleme haben, ein
Noagerl als den abgestandenen Bier-

Rest zu erkennen, der im „Donisl“

mit anderen Noagerln und einem
Schuß frischen Gerstensaftes zusam-
mengeschüttet manch neue Maß zu
7,20 Marie wurde Auch daß unter ei-

nem „Zug“ der Besuch mehrerer Lo-
kale in einer Nacht zu verstehen ist,

gehört mehr zum allgemeinen Wort-
schatz, wer aber bei der „Ziehung“ an
die Lottozahlen denkt, der war im
„Donisl“ falsch gewickelt: Das war
der erfolgreiche Zugriff eines Ta-

schendiebs, auch „Ziager“ genannt,
in die Jacke eines Gastes, von dem
angenommen wurde, er habe „an

Speck“, worunter nicht Schwei-
nernes, sondern gebündeltes Bares zu
verstehen ist Dem angeklagten Kell-

ner wirft der Staatsanwalt vor. er ha-

be, nachdem er beim Kassieren bei

einem Gast einen größeren Geldbe-
trag bemerkt habe, den Taschen-
dieb-Profis in seinem Servicebereich

einen entsprechenden Tip gegeben.

Und manchmal soll dem „da-

mischen“ (törichten) Biertrinker, der
nur ein wenig „o’gstocha“ (ange-

trunken) war, ein K-o.-Tropfchen in

den Krug geträufelt worden sein,

worauf dieser entschlummerte und
man ihn „aussackeln“ (die Taschen
ausräumen) und ihm den „Kiestrei-

ber (Geldbeutel) wegnehmen konn-
te.

In den Protokollen der Polizei ste-

hen die belastenden Aussagen von
Gästen und Personal klar, unmißver-
ständlich und unterschrieben. Doch
vor Gericht will keiner von ihnen sich
daran erinnern. „Gesehen hab i nix,

gehört hab i vui“, sagt eine ehemalige
Kellnerin und trifft damit den Ton
fast aller Zeugenaussagen.

Daß es sich beim Skandal ums
„Donisl“ nicht um einen Einzelfall

handelt, das machen andere Gerichts-
verfahren deutlich, die derzeit in der
Isar-Metropole anhängig sind. Da
mußte der „Fischerwirt“ nahe dem
Viktualienmarkt schließen, wogegen
der Wirt klagte und unterlag. Der
Richter nahm sogar Zuflucht ins Bi-
blische: Wohl müsse es auch Lokale
für die unteren Schichten geben, aber
wegen der besonderen Lage des Lo-
kals sei es nicht ausgeschlossen, daß
Touristen sich dorthin verirren. „Und
dann ist es wie in der Bibel: Er fiel

unter die Räuber,“

84 Wirten wurde die

Konzession entzogen

Aber auch die Stadt rügte der Rich-
ter Sie habe zu lange dem Treiben
zugesehen. Dieser Meinung ist auch
der zuständige Kreisverwaltungs-

referent Peter Gauweiler, wegen sei-

nes CSU-Parteibuches auch der
„Schwarze Peter“ genannt. Sein
Amtsvorganger, der heutige dritte

SPD-Bürgermeister Klaus Hahnzog,
hat sich in seinen sechs Jahren als

Münchner „Innenminister“ offenbar
kaum um das nächtliche Treiben ge-

kümmert, er ließ jährlich nur eine

oder zwei Konzessionen entziehen.

Anders Gauweiler Seit seinem
Amtsantitt im Juni 1982 wurden 84
Wirten die Entzugsbescheide zuge-

stellt „Der gute Ruf der Münchner
Gastlichkeit“, meint er, „darf nicht
durch Nepper und Bauernfänger be-

schädigt werden. Unsere Kontrollen
nützen deshalb nicht nur den Gästen,
sondern auch allen seriösen Gastwir-
ten.“

Für Wirte, deren Zuverlässigkeit

ihm nicht von vornherein gewährlei-

stet erscheint hat er sich eine beson-
dere Art von Prüfung ausgedacht' Sie
müssen sich Neueinstellungen vom
Kreisvenvahungsreferat genehmigen
lassen. Etwa 100 „problematische“
Lokale haben seine Beamten in der
„Weltstadt mit Herz“ ausfindig ge-

macht die künftig neue Bardamen,
Kellner und Rausschmeißer melden
müssen. Bei Prostituierten als Barda-
men drohe Wiederholungsgefahr,
meint die Gauweiler-Behörde, und
auch ein wegen Körperverletzung
Vorbestrafter eigne sich kaum als

Rausschmeißer.

Der erst 35jährige Referent ver-

sucht mit einem eisernen Besen den
Ruf der Stadt zu polieren. Im vergan-

genen Jahr verwies er den Wies’n-
Wirt Richard Süßmeier wegen
schlechten Einschenkens und uner-
laubter Beschäftigung von Auslän-
dern vom Oktoberfest Die Fußgän-
gerzone als „gute Stube“ der Stadt
säuberte er von Pennern und Rot-
weinbrüdem, und im Bahnhofsvier-
tel, das auf dem besten Weg war,

Frankfurter Zuständen nachzueifem,
ließ er einen Sexclub nach dem ande-
ren schließen.

Bei einer internen Feier seiner Be-
hörde sagte Gauweiler kürzlich, was
ihm Sorge bereitet: „In den westdeut-
schen Städten haben über ganze
Stadtteile die Geschäftemacher von
Schmutz und Schund ihren Mehltau
gelegt“ Dagegen hat er den Kampf
mit solcher Vehemenz aufge-

nommen, daß selbst die erstarkte

SPD-Fraktion im Münchner Rathaus
ihm Respekt zollt Mit der neuen
„Münchner Mathematik“ soll sich

künftig auch der Gast wohlfuhlen,

dem nach der dritten Maß das schnel-

le Kopfrechnen schwerer fallt als den
flinken Kellnern.

Innovationen aus

£lektroiük/Elektrotechnik

In Hannover informieren Sie sich gezielt Über neue Wege zur OTt-

schaftfichen Produktion. Über den Einsatz der Mikroelektronik, die

Meß- und Atrtomattsienmgstechnik, die moderne Nachrichtentechnik

und wegweisende Losungen in der Energie-, InstaHations- und Sicher-

heitstechnik. Auf keiner anderen Messe finden Sie derart viele

Anregungen für Ihr Unternehmen.

Kurzum: Hannover informiert Sie umfassend über neue Entwick-

lungen und Produkte der Elektronik und Elektrotechnik.

Elektronik/Elektrotechnik
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Auch den „kleinen“ Beamten
soll es bald bessergehen

,DBB-Vize Regenspurger: Weg von den Sozäaihilfesätzen / Entscheidung in Kurze

GÜNTHER BADING, Bonn
Die von Bundesmnenminisier

• Friedrich Zimmerraann vor dem
. Deutschen Beamtenbund (DBB) an*

. gekündigte Verbesserung der Besol-

, :
dungsstruktur für Beamte der unte-

ren Einkommensgruppen ist offenbar

schon entscheidungsreif. Derzeit er-

;'f;:ellen die Ministerien einen Dring-
'

!:chkeitskatalog. zu dem der Finanz-
’

;
ünister Stellung nehmen muß, be-

;
v -:*r das Kabinett endgültig be-

^
schließt Im Beamtenbund geht man

' ivon aus, daß diese Entscheidung
'

• .•och Ende des Monats oder aber im
4
Yoruar feilen wird.

i

, Zimmermann hatte gesagt, die Be-

,
.ruen des einfachen Dienstes, die

.-Hinreise Bezüge in der Nähe des So-

.alhüfesatzes erhielten, sollten künf-
*

-? ..amtsangemessen" bezahlt wer-
:.en. Im Gespräch mit der WELT un-
.ermauerte der stellvertretende Vor-
sitzende des Deutschen Beamtenbun-

~ -des, der CSU-Bundestagsabgeordne-
•

' te Otto Regenspurger, die in der Öf-"
j- fentlichkeit immer wieder angezwei-

*
’
'Vite Feststellung, daß die Beamten

*’
- der unteren Laufbahngruppe tatsäch-
'

'.ich oft Bezüge an der Grenze des für

die Sozialhilfe maßgebenden Exi-

>ienzminimums bekommen.

: Rechenbeispiele

.So hat beispielsweise io Frankfurt
w "

: n Justizwachtmeister einen Nicht-

, v3haften dem Richter vorführen

, nissen. Als der bei den Angaben zur

.

• ‘.rrson nach seinen Einkünften be-

• ; ’.igt wurde. mußte der Beamte zu

„
.• -einem Erstaunen und Entsetzen fest-

- -teilen, daß dessen .Einkommen' aus
Sozialhille höher war als seine eigene

Besoldung."

An konkreten Rechenbeispielen
iihrt der stellvertretende DBB-Vor-
-.tzende den gängigen Fall eines

. -jährigen verheirateten Beamten
riit zwei Kindern im Alter von vier

Geldstrafe gegen

lens verhängt
rtr, Stuttgart

Der 61jährige Tübinger Rhetonk-
Professor Walter Jens ist gestern vom
Amtsgericht Schvväbisch-Gmünd we-

gen Nötigung zu einer Geldstrafe von
-0 Tagessätzen zu jeweils 150 Mark
erurteilt worden. Die Verkündung
tes Urteils gegen denTübingerTheo-
•:-aen Norbert Greinacher wurde ive-

n dessen Erkrankung auf Donnere-

rs \erachoben.

Das Gericht fand Jens für schuldig,

.m 24. Juni 1984 an der Blockade
iner Zufahrtstraße zum US-Militär-

relände Mutlangen teilgenommen zu

haben. auf dem Pershing II-Raketen

stationiert werden. Durch diese

Handlung habe er drei US-Armee-
rahrzeuge zum Anhalten genötigt.

Nach Angaben des baden-württem-

bergischen Justizministeriums ist ein

Sude der -Prozeßlawine" wegen der

Blockaden in Mutlangen. Heilbronn.

Stuttgart-Vaihingen und Münsingen
noch nicht abzusehen. Bis Ende 1984

gingen bei den vier zuständigen

Staatsanwaltschaften mehr als 2100
Anzeigen wegen Nötigung ein. mehr
als die Hälfte davon betrafen Sitz-

blockaden in Mutlangen.

und acht Jahren an. In der Besol-

dungsgruppe A 4, der zum Beispiel

die Mehrzahl der Briefzusteller im

Postdienst, Hauptwachtmeister oder

TriebWagenführer angehören, erhalt

der Beamte (in der sechsten Dienstal-

tersstufe, die einem normalen Werde*

gang beim Alter von 32 Jahren ent-

spricht) monatlich netto 2070,90

Mark.

Ein erwerbstätiger Sozialhilfe-

empfanger mit demselben Familien-

stand. der etwa wegen mangelnder
Qualifikation gering bezahlt wird,

kann durch Sozialhilfe einen Aus-

gleich auf ein Mindesteinkommen
von 1891 Mark beanspruchen. Geht
man in die EmgangslmterA 2 und A3
als Berechnungsbeispiel, so veringert

sich der Abstand noch: 1943,80 bei A2
und 2012,78 Mark bei A3 gegenüber
gleichbleibend knapp 1900 Mark So-

zialhilfe.

Selbst nicht erwerbstätige Sozial-

hilfeempfanger erhalten in vergleich-

barer Situation noch 1722 Mark mo-
natlich. (Für die Berechnung der So-
zialhilfesätze wurde ein bundesweiter

Durchschnitt herangezogen.)

Bei etwas älteren Beamten - zu-

grundegelegt hat der DBB in seinen

Berechnungen einen 38jährigen ver-

heirateten Beamten mit zwei Kindern
von zwölf und 16 Jahren - wird die

Differenz zur Sozialhilfe noch gerin-

ger. So erhält der A 4-Beamte mit 38

Jahren monatlich 2169,39 Mark, der
erwerbstätige Sozialhilfeempfänger

hat Anspruch auf 2105 Mark; der

Nichterwerbstätige immerhin noch
auf 1936 Mark. Der A 5-Beamte

(Krankenpfleger, Unteroffiziere, Kri-

minalwachtmeister) erhält monatlich

ganze 2176.27 Mark gegenüber 2105

Mark Sozialhilfe.

Zugute kommen sollen die Pläne

der Bundesregierung insgesamt etwa

160 000 Beamten des einfachen Dien-

CSU gegen Wörners

Pensionierungsplan

lz.München

Wie bereits die bayerische Staatsre-

gierung sprach sich gestern auch der
CSU-Vorstand in München gegen
den Plan des Bundesverteidigungs-

ministeriums aus, 1500 Offiziere vor-

zeitig in Pension zu schicken. „Wir
verkennen nicht die Probleme, die

der Bundeswehr aus einer gewissen
Altersgliederung entstehen", erklärte

CSU-Generalsekretär Gerold Tandler
gestern nach der Sitzung, .aber wir

sind der Meinung, daß sie im Bereich

der Bundesverwaltung gelöst werden
müssen und können." Allerdings ließ

der CSU-Politiker eine Komproraiß-
möglichkeit für den Fall erkennen,

daß die Konditionen der FrühPensio-
nierung geändert werden.

Auf der gestrigen CSU-Sitzung
wurde Tandler nun endgültig als Ge-
neralsekretär bestellt. Parteichef

Strauß hat ihn gebeten, dieses Amt
bis zur Bundestagswahl 1987 wahrzu-
nehmen. Der ehemalige Straußrefe-

rent Wolfgang Held wurde zum stell-

vertretenden Generalsekretär er-

nannt. Held gilt als zukünftiger Nach-
folger Tandlers.

stes. Widerstand der Länder und Ge-

meinden steht nicht zu erwarten, weil

dort nur 9000 bzw. knapp 1000 Beam-

te der unteren Laufbahngruppe tätig

sind.

Für die Anhebung der unteren Be*

amteneinkommen gibt es mehrere

Modelle. Der Beamtenbund favori-

siert die Erhöhung des Ortszuschlags.

Dies sei eine famUienfreundlicbe Lö-

sung, weil der Ortszuschlag nach Fa-

milienstand und Kinderzahl gestaf-

felt ist Allerdings reicht der Ortszu-

schlag der Tarifklasse 1 bis zur Besol-

dungsstufe A 8. Es würde also nicht

nur der einfache Dienst profitieren.

jJRegelungsbedurftig“

Im Bonner Innenministerium gibt

man deshalb der Anhebung der JHar-

momsierungszulage" des unteren

Dienstes (derzeit 40 Mark monatlich)

auf mindestens den Stand des mittle-

ren Dienstes (67 Mark) den Vorzug.

Damit soll auch verhindert werden,

daß die Erhöhung zu einem „Sockel-

betrag“ wird, der bei der nächsten

Besoldungsanpassung auch gutver-

dienenden Laufbahngruppen zugute

kommen würde.

Im Gespräch mit der WELT wies

der stellvertretende Vorsitzende des

Deutschen Beamtenbundes, Regens-
purgei, darauf hin, daß der Mißstand
der zu knappen Besoldung der „klei-

nen“ Beamten „seit langem rege-

lungsbedürftig ist“. Trotz ihres an-

geblichen Eintretens für die sozial

Schwachen hätten frühere Regierun-

gen nicht gehandelt

Regenspurger „Wer Dienst leistet

und dem Staat treu dient, wer dabei

auch auf das Streikrecht zur Durch-
setzung seiner Forderungen verzich-

tet wie es bei Beamten der Fall ist -
der hat in jedem Fall ein Recht dar-

auf, mehr zu erhalten als das Exi-

stenzminimum der Sozialhilfe.“

Verdienstkreuz

zurückgestellt
dpa, Düsseldorf

Der Düsseldorfer Regierungspräsi-

dent Hermann Strich hat die Verlei-

hung des Bundesverdienstkreuzes an
den Karstadt-Manager Theodor Alt-

hoff vorläufig ausgesetzt Nach der
Veröffentlichung des Hamburger
Nachrichtenmagazins „Der Spiegel“

vom Wochenende, der zufolge Althoff

in die Parteispendenaffäre verwickelt

sein soll, hatte der Regierungspräsi-

dent in Abstimmung mit der Düssel-

dorfer Staatskanzlei die Aushändi-
gung der Auszeichnung gestern kurz-

fristig verschoben.

Die Verleihung könne bei zeitglei-

cher Einleitung eines Strafverfahrens

zu „Fehlschlüssen in der Bevölke-
rung" führen, die der „höchsten Aus-
zeichnung der Bundesrepublik im
Ansehen schaden“, begründete
Strich seine Entscheidung. Der Re-
gierungspräsident überreicht in Ver-

tretung des Bundespräsidenten Or-

den und Urkunden auf Landesebene.
„Zumindest seit 1978“ sei es Praxis,

die Ordensübergabe aufzusehieben,

wenn zwischen Ausstellung und Ver-
leihung ein Strafverfahren gegen den
Auszuzeichnenden anhängig werde.
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Jede zweite Kilowattstunde Strom

kommt aus einem Kernkraftwerk

/}

Von PETERSCHMALZ

I
m Kontrollraum des bayerischen

Kernkraftwerkes Gundremmin-
gen kam ein Schreiber ins Zittern:

Dg- Stift zeichnete Kurven auf das
Meßblatt, die dam Wach-Ingenieur
ungewöhnliche Schwingungen an
derTurbinenwelleimBlockC sign».

Iisterten. Der Reaktor wurde nach
kurzer Rücksprache abgeschaltet,

und nach zweitägiger Abkühlzeit
konnte die Suche nat»h der Ursache
für den Störfall beginnen. Dabei
wurde entdeckt, daß drei Lauf-

schaufeln der Turbine abgerissen
sind und nebenliegende Teile be-

schädigt haben_ Die Reparatur wird

mindestens zwei Wochen dauern.

Ebenfalls eine kleine Ursachehat-
te bereits vor einigen lägen einen
kurzen Stillstand in diesem Block
erzwungen, TianhHwn an einer Um-
leitstation, die im normalen Betrieb

nicht benutzt wird, bei Tests leicht

radioaktiver Dampf aus ang
Schweißnaht ausgetreten war und
vier parallel verlaufende Rohre auf
der Länge von einem Meter ausge-
tauscht werden mußten.

Nach Angaben der Werksleitung
bestand in keinen der beiden Fälle

jemals Ge&hr für Mitarbeiter oder
Bevölkerung. Bei den Störfellen

handele es sich noch um unbedenk-
liche AnlaufsdwierigkEiten pm«
Kraftwerkes, das vor drei Monaten
erstmals seine volle Tastung von
1310 Megawatt brachte und das vor
einer Woche an die Betreiber, die

Rheinisch-Westfalischen Elektrizi-

tätswerke zu 60 und die Bayern-
werke zu 40 Prozent, übergeben
wurde.

In der Münchner Bayemwerk-
Zentrale rechnet rnnn damit,

auch Block C in finndrpmraingpn

ähnlich zuverlässig Strom liefern

wird wie der Reaktor in Grafen-
rbeinfeld bei SchwcdnfUrt, der als

Weltmeister seiner Klasse gilt Im
vergangen Jahr lieferte dieses

Kernkraftwerk 1045 Milliarden Ki-

lowattstunden und damit mehr als

jederandaeauf der Wett installierte

130ft-MW-Reaktor. Für die Zuverläs-

sigkeit der deutschen Kernkraft-

werke spricht, daß auch die baden
folgenden Platze derWeltbestenliste
von ihnen besetzt «md: Das Kraft-

werkKrümmel wurdemit 10,10 Mil-

liarden Kilowattstunden zweiter,

das Werk Unterweser mit 10,01 drit-

ter.

In fceinpm anfterpr? Bundesland
wird der Kemene-gie ein ähnlicher

Vorrang eingeräumt wie in Bayern.

.Wir haben“, meinte CSU-General-
sekretär Gerold Tandler kürzlich,

„mr rechten Zeit auf die Kernener-
gie gesetzt, und deshalb müssen wir
uns nicht vor pinpm Smog-Alarm
wie dem in NRW fürchten.“

In der Tat ist dCTÄnteü des saube-
ren Atomstrams in Bayern in den
vergangenen Jahren hontiniuieriich

Landesbericht
Bayern

Im vprgangP<Ten Jahr

stammte bereite jede zweite im Frei-

staat verbrauchte Kilowattstunde
aus einem Kernkraftwerk. Die Bsy-
emwerke als größter bayerischer

Stromlieferant haben geplant, nach
Hpm Zuschalten^ Werkes IsarU
voraussichtlich Mitte 1988 minde-
stens 55 Prozent ihres Bedarfs aus

der Kerakraft und jeweils 15 Pro-

zent aus der Wasserkraft, derBraun-
spwie der Steinkohle zu holen. Der
Öl-Einsatz lag schon 1984 „so gut
wie bei Null“, wie Bayeruwerk-
Sprecber Walter Weber gegenüber
der WELT erklärte.

Über die Präzision, mit der Gra-
fenihehifcld arbeitet, sogar sei-

ne Besitze* überrascht Man hatte

für den Druckwasserreaktor eine

jährliche Betriebszeit von 6500

Stunden kalkuliert, tatsächlich

brachte er es im abgeJaufenen Jahr

aber auf 7800 Stunden. Für die ge-

samte KemkrafÜeistung der Bay-

ernwerke war eine Verfügbarkeit

von 75 Prozsit erhofft, die Realität

aber brachte 90 Prozent-

J5as ssparte uns Ausgaben, die

wir mm für den Umweltschutz und

für günstig» strompreiskalkulatitv

non gjnsetzpn können“, sagt Bay-

emwerk-Vorstand Jochen Holzer.

Eine für den Sommer geplante

Strompreiserhöhung kann deshalb

auf www späteren Zeitpunkt ver-

schöben werden. Holzer wagt sogar

die Ankündigung, daß die bayeri-

schen Strompreissteigerungen „für

den Rest dieses Jahrzehnts unter

der Inflationsrate“ liegen werden.

Tiantr der Kernenergie sank der

Stromtarif erstmals so-

gar unter den Bundesdurchschnitt-

Steigend ist dagegen der Ver-

brauch. Wtude für die Kalkulation

von Isar H noch ein jährliches Ver-

brauchsplus von 3,7 Prozent ange-

nommen, was von zahlreichen

Atomgegoem als weit übertrieben

kritisiert wurde, so lag der Zuwachs
1983 bei 5^ und 1984 bei knapp fünf

Prozent Der Bundesschnitt betrug

im letzten Jahr 3,9 Prozent

Dafür wird in seinem Hause sehr

viel von Umweltschutz gesprochen.

1976 hatten die konventionellen

Stromweake des Münchner Energie-

konzerns noch 400 000 Tonnen
Schwefeldioxid in den Himmel
gepustet, in den vergangenen zwölf

Monaten waren es nur noch 75 000

Tonnen. Weber „Wir sind damit bei-

spielhaft in der Bundesrepublik.“

Bis 1989 soll in die Filteranlagen

über eine Milliarde Mark investiert

und der Jahresausstoß von S02 auf
unter 20 (WO Tonnen gesenkt sein.

Das sind nur noch fünf Prozent der
Emission von 1976.

tf
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Hoppe: Die

CDU schafft es

nicht allein
HANS-R. KARUTZ, Berlin/Bonn

Die Liberalen werden nach dem
Wechsel imAmt des FDP-Parteichefe

auf dem Parteitag in Saarbrücken

keineswegs auf Hans-Dietrich Gen-

scher verachten. Vize-Fraktionschef

Hans-Günter Hoppe stellte in einem

Gespräch mit der WEXT fest, „Leute

vom Kaliber Genschers verschwin-

den nicht einfach in der Versen-

kung“.
Der neue ParteichefMartin Bange-

mann werde deshalb gern Genschers
Rat nutzen Hoppe sprach der Union
die Chance ab, etwa bei der Bundes-
tagswahl 1987 die absolute Mehrheit

zu erreichen und damit die FDP ent-

behrlich zu machen. Knapp vier Wo-
chen vor dem FDP-Parteitag in Saar-

brücken sieht der Berliner Bundes-
tagsabgeordnete die Nachfolge-Situa-

tion folgendermaßen:

„Genscher wird den neuen Partei-

vorsitzenden nicht behindern, son-
dern selbstverständlich unterstützen.

Andererseits ist Genscher ein politi-

sches Schwergewicht, auf dessen Er-

fahrung die Partei und ihr neuer Vor-
sitzender bauen können. Es wäre un-

klug, die vorhandenen Ressourcen
nicht zu nutzen.“

Hoppe stellte sich in der Grenzthe-
matik voll hinter den injüngster Zeit

wegen umstrittener Äußerungen
mehrfach scharf angegriffenen Bun-
desauflenminister „Selbstredend

kann und wül die Bundesrepublik ei-

ner friedensvertraglicben Regelung
(der deutschen Ostgrenze, cLRed.)
nicht vorgreifen. Dies ist in den Ost-

verträgen auch mehrmals deutlich

klargestellt worden.“ Dennoch, könne
Bonn schon heute - wie durch Gen-
scher und Bundespräsident von
Weizsäcker geschehen - die poli-

tische Aussage treffen, daß von unse-

rer Seite keine Grenzveränderungen
verlangt werden.

Zu den Äußerungen von CSU-Lan-
desgruppenchef Theo Waigel nach
der Kreuther Tagung, die Union müs-
se 1987 so stark werden, daß sie allein

stärker als SPD und Grüne werde,
meinte Hoppe: „Daß die CSUzurZeit
recht forsche Töne anschlägt, ist ver-

ständlich. Herr Waigel wäre ein

schlechter Landesgruppenchei; wenn
er jetzt schon alle Hoffnungen begra-

ben würde, irgendwann einmal auch
die absolute Mehrheit für die CSU
und ihre Schwesterpartei erreichen

zu können“.

Außerordentlich kritisch ging
Hoppe mit den Bestrebungen, der
Berliner CDU ins Gericht, im laufen-

den Wahlkampf auf die verbündeten
Liberalen keine Rüdesicht mehr zu
nehmen: „Ohne den Rückenwind der
FDP präsentiert sich die Berliner

CDU nicht gerade in Goldmedaülen-
Verfassung.“ Hoppe warf der Berli-

ner CDU vor, Gefahr zu laufen, bei

ihrem Wahlkampf den „gemeinsa-

men politischen Gegner aus demAu-
ge zu verlieren.Werheute sein ganzes
politisches Kapital aufdie lahme und
chancenlose Außenseiterin namens
,AUeinregierung‘ setzt, wird sein rot-

grünes Wunder erleben.“
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Warnung eines

Synodalen
idea, Witten

Nach Meinung des EKD-Synoda-
len, Pastor Johannes Hansen, zeigt

sich die Erosion der Volkskirche be-

reits „bis in die Gottesdienste“. Han-
sen verband seine Warnung mit der
Aufforderung an die evangelische

•Kirche, daß es hohe Zeit for eine

!Wende zur Mission im eigenen Land
seiDer Synodale rechnet mit4£ MQl-

lionen Kirchenaustritten indennäch-
sten zehn Jahren-das entsprichtder
Mitgliederzahl einer großen Landes-

kirche. Die zweite große EKD-Stucüe,

die Ende vergangenen Jahres veröf-

fentlicht wurde, beurteilt Hansen kri-

tisch: Sie rate lediglich zur Fortfüh-

rung der schon bestehenden Arbeit

„Nirgendwo spürt man auch nur im
Ansatz Betroffenheit über die wahr-

haft desolate religiöse Verfassung der

Kirchenmitglieder.“ Diese seien weit-

hin nicht mehr in der Lage, über ih-

ren Glauben zu reden. Zur Belebung
der Kirche hofft Hansen auf eine

„wachsende Zahl von missionari-

schen Basisgemeinden in allen Lan-
deskirchen“. Ferner plädiert er für

einen Theologenkongreß zum Thema
„Evangelisation in der Volkskirche“.

Urteil zu V-Mann
im Zeugenstand

dpa, Karlsruhe

Der Karlsruher Bundesgerichtshof

(BGH) hält in Strafverfahren die Wah-
rung der Anonymität sogenannt» V-

Leute durch die zuständigen Behör-

den nur bei „konkreter Gefahr“ für

Leibund Leben fürangebrachtNach
einem gestern vom zweiten BGH-
Strafsenat veröffentlichten Grund-

•satzurteil darf die Polizei ihren V-

Leuten im Blick auf die Wahrung ih-

rer Anonymität in einem spateren

Strafverfahren keine
.

„uneinge-

schränkte Vertraulichkeitszusage
-

geben. Damit grenzte der BGH jetzt

in einem Fall der Enttarnung eines

Rauschgiftgeschäfts die Stellung des
V-Mannes als Zeuge in Strafverfah-

ren weiterein.

Wenn die Strafverfolgungsbehör-
rien ihre Entscheidung zur Sperrung
des V-Mannes nicht konkret mit Lei-

bes- oder_Lebensgefahr für den Zeu-
gen begründen können und das Ge-

richt dennoch seine richterliche Ver-

nehmung nicht erreichen kann, darf

dieses Beweismittel nach Feststel-

lung des BGH .nicht verwertet wer-

den. Aktenzeichen: 2 StR 526/84 vom
5. Dezember 1984.

„Weltraum längst

militarisiert“

DW. Bonn
Zur Definition des Begriffes „Mili-

tarisierung des Weltraums“ hat der
CDU-Abgeördnete Todenhöfer einen

neuen Aspekt beigesteuert, der in die-

se Debatte auch die vorhandenen bal-

listischen Raketen mit einbeziehL

Todenhöfer, der die Kritik Mos-
kaus an der geheimen amerikani-

schen Shuttle-Mission scheinheilig

nannte, weil auch Moskau seit Jahren

Satelliten mitmilitärischen Aufgaben
in den Weltraum schicke, wies in

Bonn darauf hin, daß Raketen, von
Interäonünentalsystemen bis zur SS
20. auch ^ als Weltraumwaffen an-

zusehen seien, denn „90 Prozent ihres

Fluges werden im Weltraum zurück-

gelegt“. Damit sei der Weltraum „be-

dauerlicherweise seit vielen Jahren t

längst militarisiert". Moskau könne ^
einen großen Beitrag zur DemUitari-
aerung des Weltraums leisten, wenn
es aufden amerikanischen Gedanken
eines Abbaus aller ballistischen Of-
fensivwaffen eingehe, denn „die

größte Gefahr für die Menschheit
geht zur Zeit nicht von Satelliten aus.

sondern von Atomraketen, die den
Weltraum als Anflugbasis benutzen“.
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weit

Gold ist im internationalen Unzenpreis in

Dollar so günstig wie schon lange nicht mehr.

Deshalb ist jetzt die richtige Zeit, Ihre Invesfi-

tionspläne zu verwirklichen, frei werdende Gelder

zu sichern oder auch erstmalig in Gold einzu-

steigen.

Nutzen Sie Ihre Chance! Denn es deutet

vieles darauf hin, daß der zur Zeit hochbewertete

Dollar nachgeben wird. Das wirkt positiv auf

Gold. Dos heißt, die Nachfrage nach Gdd wird

steigen und gibt damit dem Goldpreis zusätz-

lichen Auftrieb.

Durchschnittlicher Goldpreis (Ui. Dollar)

Gold hot sich auf lange Sicht immer bezahlt

gemacht, denn Gold gät als eine der ächersten

AiJagemögfichkeiten. Gold in Form von Krüger-

rand gibt Ihnen eine weitere Sicherheit dazu.

Die Krögerrond-Goidmünze ist Bestandteil des in-

ternationalen Goldhandels und ist deshalb nicht

nur langfristig sicher, sondern auch kurzfristig

liquide. Mit wer verschiedenen Größen -\ Mi, V*

und Mo Unze Feingold - erlaubt sie Ihnwdcrüber

hinaus eine Wertanlage nach Maß. -

Sie erhalten Krügenund mit einem äußerst

. geringen Handelsabschlag bei Banken und Spar-

kassen. Fragen Sfe noch heute ihre Bank über den

Aufbau Ihrer Sicherheftsreserven in Krügerrand.

Kregerrmd. Ha SUck Gold. Ba SäASdrarfwit
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KVAE stand immer für

Ost-West-Kontinuität
Ab heute fünfte Sitznngsrande / ln der Sonne von Genf

Über Jüdischen Weltkongreß sucht

Israel eine Aussprache mit Moskau
Peres bittet Bronfman um Kontaktvermittlung / Sowjetische Gesprächsbereitschaft

V RÜDIGERMONIAC, Bonn

Jfa Stnr^V)1merKonferenz der 35

Staaten wird heute nach emer länge-

ren Pause zum Jahreswechsel die Ar-

beit wiederaufbehmen. Nach vier Ta-

gungsperiodenJm letzten Jahr startet

bd der Konferenz für Vertrauensbil-

dung und Abröstung in Europa

(KVAE) nun die fünfte Sitzungsnm-

de. Wenn dann sdüieBfich auch am
12. Marz die USA und die UdSSR zur

Begrenzung der strategischen Waffen

(WrftrauntSTART und INF) in Genf

zasamdaoikoizuz2en und in Wien die

MBFR-Gespräcfce weibergehen, läßt

sich sagen, zwischen West und Ost
hat sich nach der Kälteperiode um
den Statjoniemngsbeginn der westli-

chen Mittelstreckenwaffen in Europa

das allgemeine Interesse nach offi-

ziellen Kontakten endgültig durchge-

setzt

Nach Ansicht westlicher Diploma-
ten wurde die KVAE trotz der sowje-

tischen Blockadepolitik bei INF und
START im vergangenen Jahr davon
nicht berührt, weil es der Sowjetuni-

on offenbar darum ging zu verdeutli-

chen, an Zusammenarbeitund friedli-

chem Ausgleich sei ihr gelegen, vor

allem auch an Verzicht auf Gewalt
Dies sei freilich mehr ein propagan-

distisches Ziel gewesen. Belegt wird

diese Annahme vor allem von der Er-

gebnislosigkeit des ersten Stockhol-

mer Konferenzjahres, die auf das

Konto sowjetischer 'Unzugänglich-

keit zu verbuchen sei. hieß es in west-

lichen Kreisen.

Spürbarer Optimismus

Für die nun beginnende Arbeit der

KVAE neigen westliche Diplomaten

zu einem gewissen Optimismus. Sie

fühlen dafür zwei Gründe an. Zum
oiTwn die gewiß nicht zu leugnende
.atmosphärische Verknüpfung“ von
Stockholm mit dem in Genfzu erwar-

tenden. Konferenzgeschehen. Zum
anderen aber auch die Tatsache, daß
im Gegensatz zu allen anderen Ver-

handlungsforen die KVAE bis Früh-

herbst 1986 beendet sein und deshalb

bis dahin ein Ergebnis vorliegen

muß.

Dies ist im Auftrag der Konferenz

so formuliert Sie ist ein Ableger des
sogenannten KSZE-Prozesses. In der

vorläufig letzten Überprufungskonfe-

renzinMadrid für die Schlußakte von
Helsinki (im August vor zehn Jahren

verabschiedet) hatten die 35 Teilneh-

mer-Staaten das KVAE-Mandat in
der erwähnten Form beschlosen.

Der für Stockholm spürbare Opti-
mismus stutzt sich aber auch aufEnt-
wicklungen in der letzten Konferenz*
runde. Als die sowjetischen Diploma-
ten ihren Widerstand gegen einen Or-
ganisationsplan aufgegeben hatten,
war der Weg frei, der Konferenz eine
Jtrbeitsstmklur* zu geben. Im
Wechsel mit der Debatte politischer

Gnindsatzprobfeme sollen Spezial-

gruppen Fragen über Möglichkeiten
einer größeren Vertrauensbildung im
militärischen Bereich beraten. Diese
Gruppen werden zum ersten Mal ta-

gen und alle Teilnehmer zwingen, die
Gründe zu erläutern, falls sie mit Lö-
sungsvorschlägen, wie sie von der
Mehrheit unterstützt werden, nicht
einverstanden sein sollten. Dieses
Verfahren wird es der Sowjetunion
nach Ansicht diplomatischer Kreise
schwer machen, sich nur auf Ob-
struktion zu verlegen.

Günstige Konstellation

Denn immerhin sind die NATO-
Länder bei ihrem Verlangen, in Eu-
ropa zu mehr militärischer Stabilität

durch -größere Offenheit auch im
Machtbereich der Sowjetunion zu ge-

langen, in der Gesellschaft der neu-
tralen und nichtgebundenen Länder
(N + N). Sie legten Vorschläge zum
Austausch militärischer Informatio-

nen, zur Ankündigung militärischer

Übungen, zum Besuch von Inspekto-

ren und zur Einrichtung ständiger
Kommunikationsmittel zwischen bei-

den Paktsystemen vor, die denenvon
den NATO-Verbündeten unterbreite-

ten recht ähnlich sind. Die Sowjetuni-

on kann sich also bei der Ablehnung
solcher Initiativen nur noch der Un-
terstützung durch die Staaten des
Warschauer Paktes sicher sein.

Trotz dieser für den Westen günsti-

gen Konstellation sehen westliche

Kreise keinen Anlaß zu hochgespann-
ten Erwartungen. Solange die Sowjet-

union das einfache Verlangen der

NATO, sie möge bekanntgeben, wie
das im Westen üblich ist, wo Divisio-

nen und Hauptquartiere ihre Stand-

orte haben, als „Spionageversuch“

diffamiert kommt es in Stockholm
nicht zur Bildung von Vertrauen,

beißt es.

RAFAEL SELIGMANN,Wien

Hinterdem Schirm der Emotionen
um den Fall Reder leistete die gestern

beendete Tagung des jüdischen

Weltkongresses in Wien effektive po-

litische Arbeit Der Weltkongreß ist

als internationalejüdische Menschen-
rechtsorganiSation ständig bemüht,
die Lebensbedingungen der Judenin
allen Länden zu verbessern - vor

allem in den Staaten, in denen die

humanen, religiösen und politischen

Rechte der Juden eingeschränkt
CTnd-

Bereits der Tagungsort Wien hatte

bei einer Reihe von Delegierten

zwiespältige Reaktionen hervorgeru-

fen. Erstmals nach dem Zweiten
Weltkrieg fand ein Kongreß in einem
rein deutschsprachigen Land statt

Die Wahl Wiens wurde von der Exe-

kutive des jüdischen Weltkongress»
rion Delegierten nntm* anderem mit

den hervorragenden Erfahrungen“

begründet, die man mit der Kulturta-

gung „Versunkene Welt“ im vergan-

genen November gesammelt hatte.

Das war aber nur ein Anlaß. Der ent-

scheidende Grund liegt in der geopo-

litischen Lage Wiens. Dies machte
der Präsident des Weltkongresses Ed-

gar Bronfman in einem Pressege-

spräch deutlich.

Drei Forderungen

Der Weltkongreß konzentriere zur

Zeit einen wesentlichen Teil seiner

Anstrengungen darauf, das Los der

etwa drei Millionen Juden in der So-

wjetunion zu verbessern. Wobei man
die Methode der stillen Diplomatie,

die der langjährige Präsident Nach-

um Goldmann praktiziert hatte, zu

einer Doppelstxategie ausgeweitet ha-

be. Heute unterstütze man durchaus

auch offene Demonstrationen gegen

die Unterdrückung der sowjetischen

Juden. Denn Moskau lege Wert auf

die öffentliche Meinung in den westli-

chen Demokratien. Es fiel auch aut
daß sämtliche Staaten Osteuropas

Delegationen zu dem Kongreß nach

Wien entsandt hatten, bis auf die So-

wjetunion, die derzeitkeine diploma-

tischen Beziehungen zu Jerusalem

unterhält

Der Kongreß versuche, so Bronf-

man, den sowjetischen Juden in drei-

facher Hmsicht zu helfen. Einmal soll

Moskau bewegt werden, den

ausreisewilligen sowjetischen Juden

die Emigration zu gestatten, tum an-

deren soll den in der UdSSR verblie-

benen Juden erlaubt werden ,ihre re-

ligiösen, kulturellen und 'sprachli-

chen Eigenheiten zu entfetten; und

schließlich sollen politische Häftlinge

freigela$sen, zumindest aber ihre Le*

bensbedingungen verbessert werden.

Bronfman machte deutlich, daß der

sowjetische Botschafter in den Verei-

nigten Staaten ihm unlängst zu ver-

stehen gegeben habe, daßMoskau an

Edgar BvoKhaan foto-jvp

gemeinsamen jüdisch-sowjetischen

Feiern «im Jahrestag der deutschen

Kapitulation interessiert sei Moskau
wollte sogar eine förmliche Feststel-

lung des Kongresses dazu erhalten.

Der Präsident des jüdischen Welt-

kongresses wurde in diesem Sinn

auch zu einem Besuch im Marz in die

Sowjetunion eingeladen.

Bronfman betonte, daß Moskau
sein Verhältnis zu den Juden weitge-

hend vom Stand der Ostwest-Bezie-

hungen abhängig mache. Insoweit

bestehe zur Zeit Hoffnung sowohl für

eine Verbesserung der Lebensbedin-

gungen derJuden in der Sowjetunion

als auch für eine erneute Zulassung

von Ausreisen sowjetischer Juden. Is-

rael Singer, der Exekutiv-Direktor

des Kongresses ,
sagte gegenüber der

WELT, ein langfristiges Ziel des jüdi-

schen Weltkongresses sei die Errich-

tung einer Filiale seiner Organisation

in der Sowjetunion. Er äußerte die

Hoffnung, daß „bereits in den näch-

sten Monaten“die Zahl derausreisen-
den sowjetischen Juden zunehmen
werde.

Bei dem bevorstehenden Besuch
Bronfmans in der Sowjetunion wird
auch das Verhältnis Moskau-Jerusa-
lem zur Sprache kommen. Bmnfrnan

sagte, der israelische Ministerpräsi-

dentShimon Peres habe ihn gebeten,

im Kreml für eine erneute Aufnahme
der diplomatischen Beziehungen mit
Israel einzutreten. Moskau,
Ziel eine internationale Nahost-Kon-
ferenz mit sowjetischer Teilnahme
sei, müsse zur Zeit daran interessiert

sein, den Eindruck einer vollständi-

gen, einseitigen Parteinahme für die

arabische Seite zu vermeiden. Die Er-

neuerung diplomatischer Beziehun-

gen mit dem jüdischen Staat sei ein

Weg hierzu. Der Preis sei nach Mei-

nung Peres’ für die Sowjetunion er-

schwinglich, um im politischen Nah-

ort-Geschäft zu bleiben.

Washingtons Zusage

Einen großen Teü seiner Energien
konzentriert der jüdische Weltkon-

greß auf die Bekämpfung der diffa-

mierenden Gleichsetzung von Zionis-

mus mit Rassismus. Am Rande der

Tagung wurde bekannt, daß US-Prä-

sidenl Reagan zugesagt habe, Wa-
shington weide auf der bevorstehen-

den Konferenz der -Vereinten Natio-

nal in Nairobi gegen jede Resolution

stimmen, die Zionismus mit Rassis-

mus gleichsetze. Sollte es dennoch zu

einem derartigen Beschluß kommen,
werde die US-Delegation die Tagung
verlassen. Die Teilnahme des stellver-

tretenden UN-Generalsekretars Ja-

mes Jonah aus Sierra Leone an der

Wiener Tagung zeigt, daß die Inter-

ventionen des jüdischen Weltfcon-

1

grosses in dieser Frage bei den Ver-

einten Nationen durchaus emstge-

nommen und beachtet werden.

Zur Frage der Ausreise äthiopi-

scher Juden wurde aufder Konferenz

bekannt, daß dieses Problem aus-

schließlich in der Regie Jerusalems

liege. Bronfman erklärte gegenüber

derWELT jedoch, daßer sichzur Zeit

bemühe, Kairo zu bewegen, den aus-

reisenden äthiopischen Juden als

Zwischenstatipn zu dienen, da Sudan
eine direkte Überführung der Fala-

srhas nach Israel verweigere.

Nicaragua macht dem
Papst die größten Sorgen
Die Befreiungstheologie ist der rote Faden der Reise

i

i

i

WERNERTHOMAS, Caracas

Schon wenige Stunden nach seiner

Ankunft in Venezuela griff der Papst

das kontroverse Thema auf. Er warn-

te im Kreis von Bischöfen vor einer

„Abweichung" vom Evangelium. Die

christliche Botschaft dürfe nichtzum
„Instrument von Ideologien und poli-

tischen Strategien aufder Suche roch
oinw illusorischen irdischen Befrei-

ung“ mißbraucht werden.

Die Problematik der Befreiungs-

theologie wird sich wie ein roter Fä-

den durch diese zwölftägige Latein-

amerika-Reise riehen. Energischer

denn je will Johannes Paul H. den

Subkontinent, aufdem 400 Millionen

der 800 Millionen Katholiken derWelt

leben, gegen die sektiererischen Strö-

mungen linker Priester mobilisieren.

Es ist kein Zufall, daß er die längste

Zeit, fünf Tage, in Peru verbringt: In

diesem Land wurde die „Teologia de

la liberacion“ geboren. Der peruani-

sche Priester Gustavo Gutierrez war
in den sechziger Jahren ihr erster

Prophet

Der Vatikan hat im vergangenen

Jahr damit begonnen, klare Grenzen

zu ziehen. Auf seinem Flug nach Ve-

nezuela erläuterte der Papst seiner

Presse-Begleitung, es würden „ver-

schiedene Befreiungstheologien“ exi-

stieren. „Wir dürfen deshalb nicht

verallgemeinern.“ Es gibt mindestens

drei Richtungen. Die radikalste will

Rom nun ächten.

Wer Klassenkampfparolen predigt

und mit marxistischen Methoden die

soziale Misere analysiert, soll isoliert

werden. In der ersten Reihe dieser

Priester-Front stehen die nicaragua-

nischen Minister Emesto und Fern-

ando Cardenal und Miguel d*Escoto.

Emesto Cardenal, der Kulturmini-

ster, bekamt sich offen zum Marxis-

mus. Er habe „durch das Evangelium
den Weg zum Marxismus gefunden“,

erzählte er einmal Die Cardenals und
d’Escoto, die gegen den Willen des

Vatikans weiter der sandinistischen

Revolution dienen, dürfen nun nicht

mehr ihre geistlichen Funktionen

ausüben noch sich „Padre“ nennen.

Der nicaraguanische Erzbischof

Miguel Obando Y Bravo verteidigt,

vom Vatikan ermutigt, resolutdie Po-

sition der Amtskirche gegen die Her-

ausforderung der linken „Volkskir-

che“, die mit der offenen Unterstüt-

zung der sandinistischen Comandan-
tes operiert Obando kam nun nach

Venezuela, um Johannes Paul die
j

letzten Entwicklungen dieses Kon- 1

fliktes zu schildern. Die Nicaragua-Si- j

tuation bereitet dem Papstmehr Sor-
;

gen als alle anderen Probleme in La- }

teinamerika: Nirgendwo sonst auch •»

nicht in Kuba, versucht eine Regie-

rung die Autorität der Bischöfe so zu
untergraben.

Der Papst befurchtet eine Unter- i

Wanderung der katholischen Kirche
durch die marxistische Ideologie. Der )

nicaraguanische Erzbischof teilt die-

se Befürchtungen. „Die Marxisten su- t

eben unter dem Vorwand, den Armen
j

helfen zu wollen, die taktische Part :

nerschaft mit der Kirche", sagt er. -

„Wer am Ende wessen Interessen
.

j

dient ist klar." Er verweist auf das
J

Beispiel der geistlichen Minister in i

Managua. :

Nun hat selbst Lateinamerikas pro-

minentester Marxist die Religion ent-

deckt Fidel Castro. Kürzlich bekann-
te er amerikanischen Kongreßabge-
ordneten: „Ich bin ein Christ" In den
letzten Tagen durfte eihe Delegation

amerikanischer Bischöfe zum ersten

Mal das kommunistische Kuba -besu-

chen, Castro empfing die Gäste. Als

er Anfang Januar zur Amtseinfüh-

rung des neuen sandinistischen Prä-

sidenten Daniel Ortega in Managua
weilte, lud er einen der schärfsten

Kritiker der Comandantes zu einem
Besuch nach Havana ein: Pablo Anto-

nio Vega, den Präsidenten der nicara-

guanischen Bischofskonferenz: Vega
will tatsächlich kommen.

Der Papst bemüht sich, den Befrei-

ungstheologen den Wind aus den Se-

geln zu nehmen, indem erimmer wie-

der die „soziale Mission" der Kirche

betont „Christus wünscht allen Men-
schen ein würdiges Leben", erklärte

er jetzt in Venezuela, „allen Men-
schen.“ Er verurteilte die „unge-

rechte Verteilung des Reichtums".

Bereits bei der dritten lateinamerika-

nischen Bischofskonferenz 1979 im
mexikanischen Puebla gab er die Lo-

sung der „Option für die Armen" aus.

i

I

i

i
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Johannes Paul EL glaubt nicht daß
t

persönliche Aussprachen mit. den
j

Vertretern der Befreiungstheologie
[

etwas nützen. Er meidet solche Kon-
takte, er geht ihnen aus dem Weg. So
hälter es auch diesmal Aufdie Frage,
ob er in Peru Gustavo Gutierrez se- •
tuen weide, antwortete er. „Das steht

;

nicht aufdem Programm." (SAD).
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Über die Ursachen des Waidsterbens wird viel speku-
liert. Vor allem welche Faktoren und welche Schad&offe
in welcher Zusammenwirkung den Tod der Bäume ver-

ursachen, ist bisher nicht erwiesen. Die Wechsel-
wirkungen in der freien Natur lassen sich nicht genau
analysieren. In neuartigen „Expositionskammern“ wer«

den die Umweltbedingungen nun simuliert.

Um den Wirrwarr mit

den vielen Hypothesen

zu beenden, wird der

Wald ins Labor geholt
Von D. GURATZSCH

B
ei der Fahndung nach Ur-
sachen des Waldsterbens wird
von den Wissenschaftlern kri-

minologischer Spürsinn gefordert
Zwar stimmen alle namhaften Wald-
forscher der Bundesrepublik darin

überein, daß die „neuartigen Wald-
schäden“, von denen bereits die Hälf-

te .des deutschen Waldes gezeichnet

ist durch Luftschadstoffe verursacht

werden. Aber bis heute ist es nicht

gelungen, die auslösenden Faktoren
zweifelsfrei zu benennen. Die Tat-

sache, daß die Schäden trotz unter-

schiedlicher Klima- und Bodenver-

hältnisse großflächig auftreten, daß

sie in Reinluftgebieten ebenso beob-
achtet werden wie in hochbelasteten
VeitjiohtnngSTänmpn, hat bereits die

abenteuerlichsten Spekulationen

ausgelöst

!Der bayerische Umweftminister
Alfred Dick hat daraus kürzlich den
Schluß gezogen, „daß die Waldschä-
den sehr verschiedenartige Ursachen
hdhpn »nd Ha fl diese Ejpflflsse in den
verschiedenen Gebieten unterschied-

lich wirksam sind.“ Um den Wir-

küngszusammenhängen aufdie Spur
zu kommen, müsse „sämtlichen,

möglicherweise ursächlichen oder
mftairflpcfrMrtipn, Einflußgrößen in
interdisziplinärer Zusammenarbeit“
nachgegangen werden.

Tn der freien Natur sind diese Ein-

flüßgroßen aber nur schwer systema-

tisch zu erfassen. Sie treten niemals
einzeln au£ sondern in wechselnden
Kombinationen und überdies auch in

wechselnder Intensität Deshalb ist

es bisher auch nur gelungen, ganze

Bündel von Faktoren zu benennen,

wie zum Beispiel Schwefeldioxid,

Stickoxide, Ozon, Schwermetalle,

Versauerungsschübe im Waldboden,
saurer Nebel, extreme Witterungseio-

flüsse, Schadinsekten und Mikroor-

ganismen, ohne daß eine schlüssige

Kausalklette aufgesteüt werden konn-
te.

Nun soll dem Wirrwarr der Hypo-
thesen mit neuen Versuchsanordnun-
gen begegnet werden. Dabei wird der
Wald ins Labor geholt,um dieÜberla-

gerung unterschiedlicher «nH auch
unbekannter Einflüsse in der Natur
an<«^igrKlieBen. Zu diesem Zweck
hat die Gesellschaft für Strahlen-und
Umeltforschung (GSF) in München-
Neuherberg, dieim vergangenen Jahr
mit der Koordinierung derWaldScha-
densforschung in Bayern beauftragt

worden ist, Anfang des Jahres neuar-

tige „BypösitinnglraTTirnPiTi“ in Be-
trieb genommen, in denen sich ober-

bayerisches Föhnwetter ebenso simu-
lieren läßt wie ein Regentag im Ruhr-
gebiet

Von Sonne bis Regen läßt

sich alles simulieren

Entwickelt wurden die Kammern,
die anhi Mfllinnpn Mark kosten »nri

für die es in der ganzen Welt kein

Gegenstück gibt von einer Firma in
Ralingpn (Baden-Württemberg).

Sie haben eine Größe von 3,5 mal

23 Mieterund sind zweieinhalb Meter
Tinrh. ln den Kammern lassen sich

Temperaturen von minus 15 bis plus

40 Grad Celsius einstellen, die Luft-

feuchte ist variabel, die Experi-

mentatoren können Regenund Nebel
erzeugen. Ebenso können sieWindge-
schwindigkeiten bis 0,7 Meter pro

Di« nnchtodHitN Unnrettbetfiiguagea, die aSgOckenrain fBr dos
Watdsterbon verantwortlich sind, kSaea In dea nowortifl— Jxpod-
toitskciiwenr simuliert werden, vom schönsten Sonnenschein bisMb zu
krhm Regen ued Nebel

nen von 40 bis 200 ifikrogramm er-

Dienst für Wetterfühlige

kann Arzt nicht ersetzen
Medizm-meteorologischer Service für die Öffentlichkeit

Sekunde herbeiführen und strah-

lenden Sonnenschein oder diffuses

Tageslicht yHmuhgpen, Durch dieVer-

bindung von Xenonstrahlem und
sppzipjlpn Metanhatogenid-Brennem

mit piupm ausgeklügelten Fütersy-
stpm gelang es, wie die Herstellerfir-

ma versichert, sogar dag Sonnenlicht

„naturgetreu nachzubilden“. Dabei
wird da* extreme Wert von 130 000

Luxerreicht ^-realistisch fürRemluft-

gphiete iP dpn Hhrhalpgn und an den

Küsten.

Wie Hans-Dieter Payer von dar

GSF erläutert, sind die ersten Ver-

suchspflanzen bereits zum Jahres-

wechsel in die Kammern verbracht

worden: vierjährige Fichtensteck-

linge aus einheitlichem genetischen
Material Die acht kleinen Kammern

sollen mit je zwölf Bäumdien be-

stückt werden. Auf die Pflanzen war-

ten wahre Martern.

Die Versuche beginnen mit der Zu-

führung von Ozon, das in derNatur in

20 bis 40 Kilometern Höhe unter star-

ke1 S/TTiwenpinstrahliing aus fiatier-

stoff; aber auch aus den Stickoxiden

der Autoabgase und aus Kohlenwas-
serstoffen gebildet wird. Schon in ge-

ringsten Konzentrationen wirkt das

Reizgas gewebezerstörend. Dabei

wird die äußereHaut derPflanzenzel-
len verätzt, so daß Flüssigkeit aus
dpm Zellinneren austritt Außerdem
wird das Blattgun zerstört, das fürdie

Emährungspzozesse der Pflanze

wichtig ist. Empfindliche Pflanzen

wie Kiefern werden bereits bei Über-

schreitung der natürlichen Ozonge-

halte, die bei 20 bis 30 Mikrogramm
(Millionstel Gramm) pro Kubikmeter
Luft liegen, beschädigt Im Münch-
ner Labor aber sollen Konzentraüo-

zeugt werden, wie sie in sonnenrei-

chen Sommern in Reinluft- und in
Tfallirngsgehieten gemessen wurden

Die Wirkung des Ozons soll in

München mit anderen Einflüssen

kombiniert werden: mit sauren Ne-
beln (ph-Wert 3), mit extrem starken

Frösten, mit schlechten und gedüng-

ten Böden. Um Vergleichsmöglich-
vpitpn au haben, wollen die Forscher

jeweils mir «nen Tal der Pflanzen
dpm jeweiligen Schadfaktor ausset-

zen.

Schadinsekten sind

später an der Reihe

Außerdem haben sie die Absicht,

in alle Kammern Schwefeldioxid zu
gphpn

t da dieses Schadgas die Wir-

kung des Ozons ganz erheblich ver-

stärkt Es entsteht bei der Verbren-

nung fossiler Energieträger allein in

der Bundesrepublik in einer Menge
von bis zu vier Millionen Tonnen im
Jahr und wird in der Luft 1000 Kilo-

meterund weiter transportiert

In den Münchner Laborversuchen,
die im ersten Durchgang etwa ein

halbes Jahrdauernwerden, wirdman
versuchen, gerade über diese Kombi-
nationswhkungen nähere Aufschlüs-

se zu erhalten. Sinter soll auch der

Einfluß von Pilzen, Bakterien, Viren

und Schadinsekten im Laborversuch

studiert werden. Allerdings meldet

sich auch schon eiste Kritik. Profes-

sor Franz Nienhaus vom Institut für
Pflanzenkrankheiten der Universität

Bonn: „Die meisten Schäden zeigen

sich an alten Bäumen - und wie will

man die in das Labor bringen?“

Von HEINZ PANZRAM
A ls erste- und einziger Wetter-

ZA dienst der Welt bieten die Of-

L I fenhacher Meteorologen in

Zusammenarbeit mit der Landesära-

tekammer Hessen einen „medizin-

meteorologischen Informations-

dienst für die Öffentlichkeit“ an. Für
Ärzte, Kliniken, Sanatorienund Apo-
theker gibt es solcheHinweiseaufdie
vomWettefürdie Gesundheit ausge-

henden Gefahren schon seit etwa lö

Jahren. Neu ist der Schritt in die Öf-

fentlichkeit Er wurde bisher vermie-

den, um keine Meteoropathen (einge-

bildete Wettekranke) zu züchten.

Die Vorbereitungen für diesen Ser-

vice haben einige Jahre in Anspruch
genommen, in erster Urne die Dis-

kussion darüber, ob es überhaupt
sinnvoll ist, einen solchen Versneh 711

starten. Vor allem bestem zwei Ge-
fahren- Zum emen ist esmnglir»h

|
dafl

akute persönliche Befindensstörun-

gen auf die leichte Schulter genom-
men und dem Wette in die Schuhe
geschoben werden, zum anderen
könnte eine bundesweite Wetterpsy-

chose hervorgenifen werden.

DieWarnungen über Gefahren, die

vom Wette ausgehen, sind deshalb

bisher nur dem oben genannter Be-
nutzerkreis zur Verfügung gestellt

worden. Aus dem gleichen Grund
werden die Hinweise auch nicht über
die Medien verbreitet Werwetterfüh-

lig ist oder glaubt es zu sein (etwa 30

Prozent da* Bundesbürger), soll sich

die Mühe machen müssen, den An-
rufbeantworterim DeutschenWetter-
dienstzu bemühen (0(8/80 62 888X

Bei der Vorstellung des medizi-

nisch-meteorologischen Wetterdien-

stes betonten die Offenbacher Fach-

leute, daR der Hausarzt imd bpiwp in-

dividuehe Beratung der Patienten

mit diesem neuen Service aufkeinen
Fall ausgeschaltet werden soIL Im
Gegenteil: die Zusammenarbeit zwi-

schen beiden soll vertrauensvoll in-

tensiviert werden, tim gemeinsam zu
klären, welche Beschwerden auf das
Wette ninirkmführen sind und wel-

che andere Ursachen haben.

Da1 für die Medizinmetearologie

zuständige Referent im Deutschen
Wetterdienst, Hemke, faßte den Nut-

zen des Service zusammen: Die Pati-

enten können „mit diesen Infor-

mationen des Deutschen Wetter-

dienstes ihre Lebensweise dem zu er-

wartenden Wetterrinfluß anpassen

und so bereits vorhandenen oder

möglichen Beschwerden besser be-

gegnen“. Das erinnert an eine

Spruchwdshdt da*Briten. Sie sagen:
„Es hat keinen Zweck, gegen das

Wette anzurennen, man muß sich

mit ihm arrangieren.“

Profitieren werden, so ist die An-
nahme in Offenbach, insbesondere

Patienten mit chronischen Erkran-

kungen derAtemwege, wie zum Bei-

spiel Asthma Bronchiale, mit Kreis-

laufstörungen (vor allem bei zu nied-

rigem Blutdruck) oder mit vasomoto-

rischenKopfach"«**»» (Migräne).

Wer zu den 30 Prozent wetterfühli-

gen Bürgern gehört, kann beim Deut-
schen Wetterdienst (Postfach 185,

6050 Offenbach) einen Fragebogen
anfordem, mit dessen Hüffedie Offen-
bacher Meteörologen feststellen wei-

te, wie hilfreich der neu angebotene
Service ist Dieses Püotprojektistzur

Zeit aufeinJahrbefristetund aufden
Raum Brinddhrt/RhctoJIain be-

schränkt, um zu prüfen, ob ein bun-

desweiter Service mit einem Fern-

sprechansagedienst der Bundespost
empfehlenswert ist.

Die Medianmeteorologie ist zur

Zeit noch ein Bereichmit vielen offe-
nen Fragen. Fortschritte auf diesem
zwischen derMedizin und der Meteo-

rologie angesiedelten Forschungs-

gebiet können nur durch eine noch
engere Zusammenarbeit erreichtwer-

den. Dazu ist es unbedingt erforder-

lich, die „Schwellenängste“ zwischen

beiden Disziplinen abzubauen.

Die Schwierigkeit hegt darin, daß
rieh mit dpn Menarhen unddemWet-

terzwei sehr komplizierte Regekyste»
me gegenüberstehen, zwischen de-

nen es sehr schwer ist, kausale Zu-
sammenhänge exakt nachzuweisen.
Einfacher formuliert der Wetterein-

fluB ist da, aber wie er zustande

kommt, ob über das vegetative, dem
menschlichen Willen nicht unterwor-

fene, Nervensystem oder andere Re-
zeptoren, ist noch ein ungelöstes Rät-
sel. Die Warnung von Eüppokrates

vor 2500 Jahren an seine Kollegen
mnfl die heutige Medizin allerdings

nichtmehr beachten. Damalshieß es:

Man vermeide den Aderlaß, das Aus-
brennen oder die Anwendung des
Messers beim WetterwechseL

NOTIZEN
Feuchtwiesen gefährdet

Düsseldorf (dg.) - Als „wichtig-

stes und schwierigstes natur-

schüteeriscfaes Ziel“ hat der nord-

rhein-westfälische Landwirt-
schaftsmiöister Klaus Matthiesen

die Sicherung der Feuchtwiesen im
Hünsteriand und am Nkderirhein

„bei gleichzeitige* Erhaltung der
bäuerlichen Existenzen“ genannt
Wegen der von der Europäischen
Gemeinschaft gribrdertenBegren.

zung der MBchproduktion stunden

die dort arbeitenden landwirt-

schaftlichen Betriebe unter dem
Druck, bisho* als Grünland genutz-

te Flächen, die den Lebensraum
zahlreicher Here bilden, in Acker-

land umznbrechen. Die Landesre-

gierung erarbeitet deshalb gemein-

sam mit den Bauern, ihren Organi-

sationen und den ehrenamtlichen

Naturschutz ein Konzept, wie Grün-
tedbetriebe in derartigen Gebieten

durch Misätriichg Milchquoten auf
Dauer gesichert werden könnten.

Neue Naturschutzgebiete

Wiesbaden (DW.) - In Hessen
sind im vergangenen Jahr - wie

schon 1983 - 35 neue Naturschutz-

gebieteausgewiesen worden. Damit
hat sieh die unter Naturschutz ge-

stellte Landesfläche um 853 Hektar
vergrößert. In Hessen bestehen

nunmehr 261 Naturschutzgebiete

auf wnw Fläche von insgesamt

13 798 Hektar. Dies entspricht 0,65

Prozent des Landesgebiets.

Anmeldefrist verlängert

Hamborg (dpa) - Der Anmdde-
schhiß fürden Wettbewerb „Repor-

ter dm* Wissenschaft“, der von der

Stiftung „Jugend forscht" ausge-

schrieben ist, wurdevom 31. Januar
auf den 1. Man dieses Jahres ver-

schoben. Teilnehmen an dem Wett-

bewerb können Schüler, Wissen-
schaftler, Studenten und Journali-

sten, die am 1. April 1985 noch nicht
30 Jahre alt sind. Es werden Beitra-

ge erwartet, die Themen aus For-

schung und Technik wissenschaft-

lich präzise und spannend zugleich

schildern und vier Schrabmaschi-
nenseiten nicht überschreiten. Zu
gewinnen sind insgesamt 10000
Marie. Für Teilnehmer unter 18 Jah-
ren gibt es zudem einen Förder-

preis. Mehr Informationen überden
Wettbewerb erteilt die Stiftung „Ju-

gend forscht“ (Notkestr. 31, 2000
Hamburg 52).

Strom für alle Fälle
Der frostklirrende Januar machte uns allen Dampf: auch unseren Kraft-

werken. Die Temperaturen lagen weit unter minus 20 Grad - tagelang.
Die Folge: Der Strombedarf war so hoch wie nie zuvor. Rund 5.400 Mega-
watt oder die Leistung von beispielsweise acht größeren Kraftwerken
mußten zusätzlich mobilisiert werden.

• Wir sorgen zuverlässig dafür,daß immergenug Strom da ist - so vielwie
gebraucht wird. Dabei müssen wir für alle Fälle vorbereitet sein - auch
für außergewöhnliche Situationen wie jetzt imJanuar. Deshalb halten wir
nichts vondem Vorwurf, es gäbe viel mehr Kraftwerke, als wirbrauchen.

• Es gibt zwar Kraftwerke, die wir wochenlang wenig oder gar nicht be-
treiben. Aber in außergewöhnlichen Fällen müssen solche Spitzen- und
Reservekraftwerke voll ans Netz. Zusätzlichzu unserenBraunkohle-und
Kernkraftwerken, die „rund um die Uhr“ laufen. Und zusätzlich zu den
Steinkohlekraftwerken, die mithelfen, den wechselnden Strombedarf
an normalen Tagen zu decken!

• Wir brauchen unsere Spitzen- und Reservekraftwerke: etwa wenn an-
dere Kraftwerke ausfallen, oder wenn es besonders kalt ist. Ihr Brenn-
stoff ist Öl- zu wertvoll für einen Betrieb „rundum die Uhr“, Spitzenkraft-
werke sind auch die Speicherwasserkraftwerke. Ihr Wasservorrat
reicht oft nur für 30 Tage imJahr. Deshalb sind sie eine Vorsorge für die
Spitzenzeiten. Und keine Überkapazität.

Strom - eine saubere Sache. Die deutschen Stromversorger.

Schreiben Sie uns bitte,wenn Sie Informationen zu diesem Thema möchten.Wir schicken sie Ihnen schnellund kostenlos zu.

Informationszentrale der
Elektrizitätswirtschaft e.V.

Stresemannallee 23
6000 Frankfurt/M. 70
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Heber Hetr Springer, -

ich möchte Ihnen danken für Ihren

heutigen Schlesien-Artikel in der

WELT (vom 21. Januar.- Die Red).

> Was Sie sagen*entspricht voll meinen
Vorstellungen- Freiheit ist wichtige:

als jede Grenze. Wfemand kann den

Srhi»sW>pr oder uns allen das große

kolttDreQßErbe Schlesiens rauben.

Mit meinen besten Empfehlungen
hetfüchen Grüßen an Ihre Gattin

bin ich

Ihr, ••••

Kaii Carstens

*4^ i

* -W, j

Auftrag des DLF
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Sehrgeehrte Damen und Kienen,

in Leserbriefen an dieWELT haben
sich Herr Paul Otto Vogel, Mitglied

des Rundfimkrates des DLF, und
Herr Staatssekretär a. D. Franz The-

dieck, sechs Jahre Intendant des

DLF, zum Programmauftrag des

Deutschlandfunks geäußert. Ich

mochte dazu folgendes sagen:

Der Wortlaut der gesetzlichen

Grundlage des Programmauftrages

des Deutschlandfunks ist eindeutig.

Man kann ihn, wie Herr Tfaedieck es

tut, für das deutsche Programm in

der Tat auf die anfache Formel brin-

gen: Der DLF soll die Menschen in

der DDR über Leben und Vorgänge
in der Bundesrepublik Deutschland

und die Menschen in der Bundes-
republik über Leben und Vorgänge
in der DDR möglichst umfassend in-

formieren. Dieser Auftrag wird in ein

und demselben Programm erfüllt.

Dieses eine Programm richtet sich

deshalb unterschiedslos an Hörer

hier wie dort Weder beim Intendan-

ten noch bei den Mitarbeiterinnen

und Mitarbeitern besteht der gering-

ste Zweifel, daß bei der Erfüllung des

gesetzlichen Auftrags, „ein umfassen-

des Bild Deutschlands zu vermit-

teln“, in besonderer Weise an die

Menschen in der DDR gedacht wer-

den soH So ist es im Deutschland-

funk immer gehalten worden. So
wird es bleiben.

Wer unterstellt, der Sender ver-

halte sich in »Programmgestaltung

und Inhalten“ wie »eine x-beliebige

I^ndesmndftinkanstalt“ verschließt

die Augen vorden vielen Sendungen,
die ausdrücklich DDR-Theraen und
gesamtdeutschen Themen gelten.

Und er tut den Kolleginnen und Kol-

legen in allen Redaktionen unrecht,

deren Anstrengung sich darauf rich-

tet.

land gleichsam in einer Art ^Schon-
kost“ oder gar „Schonkost“ vermit-
telt zu bekommen, »fan unter Ver-
seht auf Kritik an Ereignissen, die
Kritik herausfordem. Sie wünschen,
ganz im Gegenteil, als kritische Zeit-

genossen emstgenommen zu werden,
wie die Bürger der Bundesrepublik
auch. Eben dies macht unsere Glaub-
würdigkeit aus.

Aus den Hörerbriefen, die uns aus
derDDR erreichen, und aus zahllosen
persönlichen Kontakten (auch der
Mitarbeiter des DLF) »gibt sich der
Schluß, daß der Deutschlandftmk in
der DDR nach wie vor gern gehört
wird - wo er zu hören ist Leider ist

der DeutschlandfUnk aber in vielen

Gegenden auch derDDR nur in einer
Qualität zu empfangen, die heutigen
Hörgewohnheiten kaum, noch ge-

recht wird. Wo UKW-Sender anderer
Anstalten empfangen werden kön-
nen, sind deshalb viele Hörer zu die-

sen Sendern übezgewechsett. Dies
gilt im übrigen auch für die Bundes-
republik.

Die uns vorliegenden desnoskopi-

schen Untersuchungen bestätigen,
daß die unzulängliche technische
Empfangsqualität des Handicap des
DLF bildet und die Hörer unserem
Programm ein hohes MaB an Objekti-

vität und Ausgewogenheit bescheini-

gen. Der DLF muß daher das Men-
schenmögliche tun (und bedarf da?»

der Unterstützung von Bund und
Ländern), um die Voraussetzungen
dafür zu schaffen, daß er nicht

schlechter als andere Rundfunkan-
stalten zu empfangen ist

Richard Becker,
Intendant desDLF
*

Hiermit beenden wir die Diskus-
sion. Die Redaktion.

werden die Fakten politisch verzerrt

Die Betreffenden wissen das, wollen

es aber nicht eingestehen, weil sonst

*ifir Feindbild zerstört würde.

Kostentreibend verhalten sich aber

auch die Kassen,insbesondere die Er-

satzkassen. Ke ersten Kassen
, die -

nach ihren Aussagen »wegen des un-
geheuren Kostenschubs“ - die Bei-

tragssätze erhöhten, waren die DAK
und BEK_
Beide Kassen aber gewähren ihren

Mitgliedern aus Wettbewerbsängsten
Sonderieistungen, die Kopfschütteln

verursachen und für die mit Sicher-

heit eine gesetzliche Grundlage fehlt.

Die Teghniker-KrankpnlcaRSA hält ih-

ren Beitragssatz für das gesamte Jahr

1985, obschon auch sie diesem »unge-

heuren Kostenschub“ ausgesetzt ist

Zu erklären ist das nur mit einer gu-

ten Haushaltsführung

Dr. J. Beckby,
Diez

Der Bundeshankanalyse über den
Kostenanstieg; hervorgerufen durch
Fortschritte in der Medizin und über-

proportionale Belastung der Kassen
durch Rentner, kannman nur zustim-
men. Uber Rezepte der Kostensen-
kung denken aber schon seit Jahren
auch andere, in allen Varianten, nach.

Es wird auch gehandelt Der Vor-

schlag der Bundesbank ist kein neues
Rezept

Ich frage mich nur, wann die ärztli-

chen Verbände der Bundesbank zur

Dollarsenkung oder dem Lombard-
satz Ratschläge zu geben glauben

müssen.

Dr. F. v. Canstein,

Köln 1

Wie kompetent?
Das Kriegsende

Mai IMS - H» Xar der BefrrJmic*1

;

WELT vom 19. lumt

JBudeabuls Xrxte Mika Koala
ft»“: WELT vom IS. Junr
Nun hat also_auch die Bundesbank

den Weg zur Ärzteschelte gefunden
(warum eigentlich die Bundesbank?).

Für viel kompetenter als die Bun-
desbank halte ich Herrn Wilhelm
Heitzer, den Vorsitzenden des Bun-
desverbandes der Ortskrankenkas-

sen, der sagte: „Ohne die Ärzte-

schwemme wäre die Finanzierung

der gesetzlichen Krankenversiche-

rung kein Problem.“

Aufdas komplexe und komplizier-

te Geschehen der Kostensteigerung

im Gesundheitswesen einzugehen.

-• * * :V1
--

^

.genommen. Der
. hat sich nie als Re-

gpenuijg^v afcer auch nie als Opposi-

tionsseääcri'verstanden. Nach unse-

ren Informationen ist es gerade das,

was imsÄe Hörer in den beiden deut-

schenSfcwten, vorallem aber auch in

derDDR, am Deutschlandfunkschät-

zen. $hj haben nie den Eindruck ge-

wonnen, daß unsere Hörer in der

DDK wünschen, das aktuelle Gesche-
hen inßar Bundesrepublik Deutsch-

Wort des Tages

99 Es kommt nicht darauf

an, dem. Leben mehr
Jahrezu geben, sondern

den Jahren mehr Le-
' ben. &

Alexis
arg und (1873-1944)

Wie kann man vom »Tag der Be-

freiung“ sprechen, wenn die Hälfte

Deutschlands seitdem in Unfreiheit

lebt? Es ist eine Verhöhnung der mit-

tel- und ostdeutschen Bevölkerung,

40jähriges Unrecht in völliger Veräu-
ßerlichung des Kriegs- wie aller ande-

ren Begriffe einfach zu übergehen, als

wäre es nicht geschehen.

Die Unionsparteien hielten, wieder
letzte Friedenspreisträger des deut-

schen Buchhandels, bisher noch Frie-

den und Freiheit für untrennbar -

und jetzt?

W.R Thorwhth,
Gummersbach

.Niederlage
******«fciErü,’Nächl) Jahren sollte

iSÖtff-Jriedenswfcrtrag • a1

werden, der unseren Waffenstillstand

mit all seinen Verträgen ahlösen

könnte.

Die Millionen, die dieFeiern zum 8.

Mai kosten werden, sollte man zur

Linderung der Not für Arbeitslose,

Kriegsbeschädigte und Rentner ver-

wenden, die der Krieg um eine ge-

rechte Altersversorgung gebracht

hat

Kurt Dills,

Puderbach

Botha leitet

das Ende der

Apartheid ein

M. GERMANI, Johannesburg

Die Rede des südafrikanischen

Staatspräsidenten Pieter Willem Bo-

tha zur traditionellen jährlichen Bar-

lamentseröffiaung in Kapstadt hat in

diesem Jahr erwartungsgemäß ge-

mischte Reaktionen hervorgerufen.

Nachdem im September vergange-

nen Jahres erstmalig sowohl die Ver-

treter des- 2J> Millionen KapFärbigen

als auch die 800 000 Inder an der Re-

gierung beteiligt wurden, indem für

beide Bevölkerungsgruppen eigene

Parlamente geschaffen worden wa-

ren, ging Botha jetzt in seiner Rede
auf den wichtigsten. Faktor der süd-

afrikanischen Tnnpnpnlitilr, - nämlich

die zumindest partielle Beteiligung

der rund 22 Mühonen Schwärzendes
Landes, ein- Tymnaph hat derStaate-
Präsident die alte, von Premiermini-

ster Henrik Verwoerd entworfene Po-
litik der getrennten Entwicklung
oder Apartheid endgültig beendet
Botha kündigte die Bildung eines in-

formell»!, nicht gesetzesgebundenen

Forums an, in dem verschiedene In-

teressengruppen und Regierungsver-
treter offen über Verfassungsangele-

genbeiten diskutieren sollen.

Hauptpunkt dieser Gespräche wer-

den unter anderem die Umwandlung
der Pacht für Schwarze in Landbe-
sitzrechte sein, der Wunsch der

schwarzen Gemeinden nach vollen

Staatsburgerrechten und eine größe-

re Mitsprache der Schwarzen über die
örtliche Verwaltung hinaus.

Sowohl die liberale progressive

Partei als auch die Vertreter der bei-

den neuenParlamente begrüßten ver-

halten die Ankündigung des Staats-

präsidenten. Der Führer der PFD,
van Zyl Slabbert, nannte die Vor-

schläge «dnm endgültigen Abschied

vom traditionellen Dogma der regie-

renden nationalen Parteiund denBe-
ginn einer neuen politischen Diskus-

sion zwischen Schwarz und Weiß .

Allan H^ndrickae, der farbige Führer,

sagte, es handele sich um einen wich-

tigen neuen Abschnitt in der politi-

schen Entwicklung. „Die Anerken-

nung der Schwarzen außerhalb dar

Heimatländer, ihr Wohnrecht selbst

zu wählen, das ist ein guter Neuan-
fang.“ Auf Ablehnung stießen dage-

gen die Vorschläge Bothas sowohl

bei der konservativen Partei als auch
bei der schwarzen United Democratic
Front, dem inoffiziellen politischen

Arm der kommunistischen Unter-

Paris jagt wieder „Action Directe“
Internationale Geschichte und Verbindungen / Hungerstreik aus Solidarität mit der RAF

A.GRAFKAGENECK, Paris

Die enge Zusammenarbeit zwi-

schen der französischen Terror-Orga-

nisation »Action Directe“ mit der
deutschen Roten Armee Fraktion ist

um ein neues Beweismittel erweitert

worden. Seitdem 29.Januar befinden
sich zwei Angehörige der „A. D.“, R6-
gis Schleicher und Jean Assehneyer,
im Pariser Sante-Gefängnis im Hun-
gerstreik. Sie ließen wissen, daß sie

dies »aus Solidarität mit den deut-
schen RAF-Gefangenen“ taten und
dieselben Forderungen wie sie erhö-

ben. Zn diesem Zusammenhang ist in

Frankreich stark beachtet worden,
daß in der Bundesrepublik angeblich
eine Liste mit 91 Namen von Persön-
lichkeiten, darunter auch Franzosen,
gefunden wurde, die beim Tode eines

der Streikenden „exekutiert“ werden
sollen.

Seit dem 15. Januar gibt es ein von
beiden Organisationen zweisprachig

verfaßtes Dokument, in dem der Auf-
bau einer politi^h-niilitflri gphfrn
Guerrilla-Front in Westeuropa zur

Bekämpfung derNATO als „Kern der
imperialistischen Machtpolitik“ an-

gekündigt wird. Unter den Kriterien

einer »neuen imperialistischen

Machtpolitik der NATO“, die zu be-

kämpfen seien, werden indem Doku-
ment neben der Aufstellung der Per-

shing-Raketen in derBundesrepublik

auch die Diskussionen über eine

deutsche Beteiligung an der französi-

schen Force de Frappe und deren

Eingliederung in die NATO genannt
Für .französische Regierungskreise
kam dieser Hinweis auf eine gewisse

Rückkehr Frankreichs in die NATO
nicht überraschend. Das Argument,
völlig aus der Luft gegriffen, taucht

immer wieder an der Sicherheitspoli-

tik der Sozialisten auf -

Die „Action Directe“ hat eine be-

wegte, von Anfang an sehr internatio-

nal verquickte Laufbahn hinter sich.

1979 trat sie mit ersten, relativ

harmlosen Sprengstoffattentaten und
Feuerüberfallen auf öffentliche Ge-
bäude in Paris auf. Als ihr Chef wur-

de rasch ein gewisser Jean-Marc Ro-
uillan ermittelt, heute 33 Jahre alt,der
sich schon bei der spanischen
Terraristen-Gruppe Gari im »Kampf
gegen Franco“ hervorgetan hatte.

1974 war Rouülan zum ersten Mal in

Paris wegen illegalen Sprengstoff-

und Waffenbesitzes verhaftet worden.
1977 tat er sich mit Nathalie Menig-

non zusammen, mit der er bis zu bei-

der Verhaftung 1980 mehrere An-

schläge und Banküberfälle verübte.

Beide wurden 1981 von der sozialisti-

schen Regierung unter Protest der
‘

Rechtsopposition amnestiert und *

führten kurze Zeit ein halboffizielles

Aktivistenleben mit öffentlichen Auf-
tritten und Zeitungsinterviews sowie

;

Eintreten für Hausbesetzer, ehe säe

1982 nach .einem Mord an zwei
„

Polizeibeamten, die sie bei einem
*

Banküberfall überrascht hatten, wie- -

der in der Unterwelt umertauchten. ..

Angeblich halten sich beide zur

Zeit in Belgien auf, wo sie mit der
dortigen Terror-Gruppe „Kommuni-
stische Kämpferische Zellen

-
(CCC)

Attentate gegen NATO-Einrichtun-

„

gen verübten. Weitere prominente
*

A.-D.-Mitglieder sind Mohammed Ha-

;

man! (Verbindungsmann zu den ita-
'

lienischen Roten Brigaden, von ei- '

nein Marseiller Gericht freigespro1
'

eben und vermutlich in Algerien) so- •

wie die 58jährige „Fassionaria
-

der

'

Gruppe, Helyette Besse, die zusam- -

men mit Schleicher und Assehneyer
*

im Marz 1984 verhaftet wurde, als sie -

beiden eine Ausweichwohnung in
*

Avignon verschaffen wollte. - -

WERNER KAHL, Bonn
„Das ist eine Katastrophe. Ich ken-

ne den Artikel gar nicht“. Das erklär-

te gestern in Afrika der Verleger und
Chefredakteur der Wochenzeitschrift

JDer Schlesier“ Hans-Joachim Ugner

in einem Telefongespräch mit der

WELT. Nach seien Angaben hatte er

vor seiner Abreise in den Senegal die

Seiten für die Beiträge der entspre-

chenden Ausgabe vorbereitet, aberei-

nen freien Mitarbeiter, einen Korrek-

tor damit betraut, die Zeitung
giisMwimenTUstenen.„Aber verant-

wortlich bin ich“, erklärte Ugner, der

morgen nach Deutschland zurück-

kehren wird.

Der Artikel des zwanzigjährigen

niedersächsischen Beamtenanwär-
ters Thomas Finke in derWochenzei-

tung „Der Schlesier“, der zu erregten

Auseinandersetzungen geführt hat,

wird wahrscheinlich die Gerichte be-

schäftigen. Der Vorsitzende des Bun-
des „Schlesische Jugend“, Hartmut
Koschyk, kündigte gestern gegen-

über derWELT an. Finke werde auf-

gefordert, die Behauptung, Koschyk
habe den Beitrag gekannt und gebil-grundbewegungANC. AndriesTreur- .

wi'ywipmifrn Andernfalls wer-

CWr-

ritzreebte in büfoer hur Weißen vor-

befaaWenfihr Wohngebieten.

de.Klage erhoben.

ie ^Kommunistische

hat bei der Staatsan-

waltschaft Recklinghausen Strafan-

zeige gegen den presserechtlich ver-

Partei
‘

antwörtlichen Redakteur der Wo-
chenzeitung, Hans-Joachim Ugner,

erstattet Qgner, der zugleich Verleger

des Blattes ist wird Kriegsverherrli-

chung und Volksverhetzung vorge-

worfen.

Das Manuskript befindet sich nach

Angaben der Ehefrau des Verlegers

in der Redaktion und trägt den hand-

schriftlichen Vermerk „Nicht für die

Jugendseite geeignet sondern für

den allgemeinen Teil“. Diese Notiz

stamme von einem journalistischen

Mitarbeiter, einem Medizinstudenten

in Münster, der bisher für die Jugend-

seite verantwortlich war. Nach dem
Eklat wurde er jetzt abgelöst

Der Autor hatte ihm zusammen mit

einem Beitrag für die Jugendseite

den Artikel, den er „Nachdenken
über Deutschland

-
überschrieben

hatte, mit der Bitte übermittelt das

Manuskript der Redaktion in Reck-

linghausen zuzuleiten. Denn Finke

hatte bis zu diesem Zeitpunkt noch
nicht für die politische Seite des

„Schlesier geschrieben.

„Ich habe den Artikel aus eigenem
Entschluß schon am 14. November
2984 geschrieben“, erklärte derAutor-
Thomas Finke in einem Telefonge--'

sprach derWELT in seinem Heimat-

ort Vienenburg im Harz. Ohne Rück-

sprache seitens derRedaktion sei der

Aufsatz schließlich am 25. Januar

Personalien
GEBURTSTAGE

Professor Werner Ernst, Staats-

sekretär a. D„ feierte seinen 75. Ge-

burtstag. Emst war langjähriger Di-

rektor des Zentralinstituts für

Raumplanung an der Universität

Münster. Von 1953 bis 1959 war er

Richter am Bundesverwaltungsge-

richt und wurde danach von Bun-
deskanzler Konrad Adenauer zum
Staatssekretär im Bundesbanmini-

sterium berufen, ln dieser Funktion
arbeitete Professor Emst maßgeb-
lich am Bundesbaugesetz, dem Ge-
setz über den Abbäu der Zwangs-

wirtschaft, einem sozialen Mfet-

und Wohnungsrecht (Lücke-Plan)

und dem Bumlesraumordnungsge-
setzmit

*
Die Schauspielerin Carola Holm,

vor allem vom Ffltn und van der
Bühne her bekannt, feiert am Mitt-

woch in Grünwald bei München ihr

ren 75. Geburtstag. Die als Tochter

eines schwäbischen Kaufmanns in

Wesermünde geborene Darstellerin,

die gelegentlich hoch Femsehrollen
übernimmt und stark mit Synchro-

nisierungsarbeiten beschäftigt ist,

nahm früh Schauspiehmterricht

und erhielt 1934 noch als Elevin ihre

erste FUmaufgabe in „Ferien vom
Ich“. Vor allem durch Filmrollen

machte sie rieh trotz mehrerer
Theaterengagements dann auch ei-

nen Namen: Man sah s» in »Chan
leys Tünte“, jVüe Tage ist kein

Sonntag“ und in „Mutter“. Nach
dem Krieg spielte Carola Höhn in

Berlin zunächst Theater. Wie schon
zuvor in dem Klm »Hurra, ich bin

Papa“ war Heinz Rühmaim in dem
erfolgreichen Bühnenschwank

JDerMustergatte“ ihrPartner. Eine

Reihe von Gastspielreisen, Theater-

und Femsehrollen folgten.

die Ausstellung, in der, zur Überra-

schung vieler, die BonnerGäste mit
den jungen Wilden“ der Kunst des

Saariandes konfrontiert werden.

Gezeigt werden Büder von Francis

Berrar, Christoph M. Frisch, Peter

HoebscheH, Horst Hübsch, Hans
Howesr, Rolf Viva und Thomas
Wojdediowicx, der sich heute als

freischaffender Bildhauer betätigt

Der Direktor des Saarland-Muse-

ums, Dr. Georg: W. KÖttsch, führte

in die Werke ein. DieAusstellung ist

wochentags bisLMarz in derKurt-
Schumacher-Straße 9 geöffhet

VERÄNDERUNG

AUSZEICHNUNG
Den Johann-Wenzel-Stamitz-

Preis 1985 der Künstlergilde Esslin-

gen erhält der 1930 in Halberstadt

geborene und jetzt in Calw im
Schwarzwald lebende Komponist
Friedrich Voss. Mit dem vom Bun-
desministerium des Inneren mit

10000 Mark dotierten Preis wind

das hervorragende Schaffen des

Komponisten gewürdigt Die Eh-

rengabe des Stämite-Preises in Hö-
he von 4000 Mark geht an den 1910

in Brombezgin derehemaligen Pro-
vinz Posen geborenen Komponi-
sten Ulriee Ropka. Den Förder-

preis, mft gleicher Dotierung, erhält

die 1953 in Bukarest geborene und
jetzt in Stuttgart lebende Komponi-
stin und Pianistin Atfriana

Hölsxkj. Die Künstlergüde äst eine

Vereinigung, die durch Leben und
Werk dem deutschen Kulturschaf-

fenden des Ostens, des Sudostens

und Mitteldeutschlands verbunden

Wachwechsel im Vorstandsvor-

sitz des Verbandes Deutscher Elek-

trotechniker (VDE): Nach einstim-

miger Wahl wird der mit 30 000 Mit-

gliedern zu den größten wissen-

schaftlich-technischen Vereinen in

Europa zählende VDE jetzt vom
stellvertretenden Vorstandsvorsit-

zenden der Stadtwerke Düsseldorf

AG, Dr. Chrysanth Marnet (61), als

Vorsitzendem geführt. Er löst Pro-

fessor Dr. Weiner Wolfram Beeck
aus München ab. Auch Marnets
Stellvertreter ist neu im Amt: Dr.

Gerhard Zeidler (48) ist Vorstands-

mitglied der Standard Elektrik Lo-

renz (SEL) AG, Stuttgart Mamet,
zeitweise verantwortlich auf dem
Gebiet der Kernenergie in der Kern-

scher Geschäftsführer der Arbeits-

gemeinschaft Versuchsreaktorge-

meinschaft GmbH in Düsseldorf

Zeidler ist Leiter des SEL-Zentral-

bereichs und güt als besonderer

Fachmann auf dem Gebiet der

Nachrichtentechnik.

ist

UNIVERSITÄT

VERANSTALTUNGEN
Sieben junge Künstler aus dem

Saarland zeigen zur Zeit ihreWerke
indersaarländischen Landesvertre-

tung in . Bonn. Staatssricretar Dr.

Diethardt von Prasehen, Bevoll-

mächtigter des Landes, eröffnet«

. Professor Dr. Ifaal Velstager(45)

bleibt für weitere vier Jahre Rektor

der Universität Dortmund. Der

Konvent der Hochschulebestätigte

den promovierten Volkswirt jetzt

mit großerMehrheitin seinemAmt
Velsingerwurde 1972an dieUniver-

sztfit Dortnauhd berufen, wo er für

Raumplanung yiictändig ist Im Qk-
tober 1978warererstmalszum Rek-

tor ernannt worden.

Der Geologe ProfessorDr. Georg
Peterssen istim Alter ^von 88 Jahren

in Lima in Peru verstorben. Peters-

sen, gebürtiger Flensburger, stu-

dierte an der Christian-Albrechts-

Universitat in Kiel und später an
der Technischen. Universität Lima.
Nach seinem Studium ging er als

Geologe nach Südamerika, wo er31

Jahre als Geologe tätig war. Von
1952 bis zu seiner Pensionierung

1969 war er außerdem Professor für

Geologie und Lagerstättenkunde

sowie Wirtschaftsbiologie und dazu

für Archäologie und Fachhistorik

an der St-Martins-Unrverätatin Li-

ma. Neben., hohen und höchsten

staatlichen Ämtern in Peru oblagen

ihm viele Ehrenämter, unter ande-

rem auch das Amt des Präsidenten

der evangelisch-lutherischen Kir-

che in Peru. Auch setzte er rieh in

besonderen. Maße für die deut-

schen Belange in Peru ein.

Willkommen an Bord.

I

Wer in Ruhe arbeiten
S

will, sollte

lieber gleich

it

Schlesier“-Verleger wußte von nichts
1985 veröffentlicht worden. Der Ge-

.

danke an das Szenario sei ihm bei der;

Suche nach einer „unblutigen Lo-

sung der deutschen Frage- gekom-
men, sagte Finke weiter. „Daraus will,

man mir nun einen Strick drehen.
-

'

;

Der aus einem streng katholischer

Elternhaus stammende Abiturient
,

kennt Schlesien nur aus Erzählungen

.

seiner Eltern. Seinen Wehrdienst lei-

stete er bei einer Dienststelle der Psy-

chologischen Verteidigung der Bun-
deswehr in Clausthal-Zellerfeld.

Wenige Tage vor dem Erscheinen

des Artikels war Finke zum Vorsit-

zenden einer neuen Gruppe der schle-

sischen Jugend in Goslar gewählt

worden. Mit seinen Anhängern wollte

er in diesem Jahr stärkeren Einfluß

auf die Zusammensetzung der Bun-

desgruppe nehmen. Auf einstimmi-

gen Beschluß des Bundesvorstandes

und bei nur einer Gegenstimme der

Bundesdelegiertenversammlung
wurde Finke am vergangenen Wo-
chenende aus der Jugendorganisa-

tion - ebenso wie aus der CDU in

Goslar- ausgeschlossen.

Jch bin ein Demokrat und habe

jeglfche BäKMSHg mit riwiaSWi^
lern und neonazistischem GedartkepJ

gut venniedeMyveracI^a^^B|B^
„In diese Eckekann maivrfucnmc^t
stellen, aber politisch bin ich ja nau
wohl ein .toter Mann“-

-
1t

mit Air Canada nach

Kanada fliegen.

Ufo weniger Sitze stehen, hatman

auch mehr Ruhe. In unserer Exe-

cutivedass sind es 24 bzw. 36. So

gute Arbeitsbedingungen finden

Sie nirgendwo sonst

Termine macht IhrIATA-Reisebüra

Oder wir 0 69/25 01 31.

Air Canada. Flüge, die wie im

Flug vergehen.

&
AIR CANADA
InErooniinen^



,
' ~ r«sv.Ä.W'. r :

' v.».

t?s
*

•

#&:
-.fe

L- ~sr
V ..

_.. -<—••-

Für Sie holenwir das Beste aus uns heraus,

Hans-Dieter Weichbrodt

HYPO-BANK

Die wertvollsteWare derWeltwird

im menschlichen Gehirn produ-

ziert: Ideen.

Sie sind krisensicher, tragen hohe

Zinsen und steigen stetig im Wert

Deshalb ist das, was in den Köpfen

unserer Mitarbeiter stecktmehr wert

als der Inhalt jedes Safes. Und des-

halb wenden wir diesem Intelligenz-

Potential auch entsprechende Auf-

merksamkeit zu. ~

Wir haben ein hochmodernes In-

formations-System installiert, das

die grauen Zellen derHYPO ständig

mit neuen Denkanstößen versorgt

Und dabeijedem HYPO-Mitarbeiter

den Ballast abnimmt, der ihm etwas

von der Zeit stehlen könnte, die

Ihnen und Ihrer Beratung gehört

Wir lassen uns etwas für Sie ein-

fallen.

Bayerische Hypotheten- und Wechsel-Bank
AkttengeseSschaft

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort

c
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ACH RICHTEN
KeinLosgJück

Basei (std) - Kein. Losglück im

Handball-Europapokal besaß der TV
LutzdlindeiL Im Halbfinale des IHF-

Pftirate sind dfeDamen des zweimali-

gen DDR“-Meisters ASK. Vorwärts

f^ußm/Oder als Gegner zugdost

woiden.

Schneller Foster

. Rosemont (dpa) - Der Olympia-

•Zweite Greg Foster (USA) hat bei ei-

nem LekfetathietifcSportfest in Rose-

mont (TJS-Bundesstaat Illinois) die

Hallen-Wdtbestzeit über 50 m Hür-

den auf 6,30 Sekunden verbessert

Die alte Bestmarke hielt Renaldo Ne-

hemiah(USA)mit6^6.

McEnroe in Führung
Düsseldorf(sid) - Durch seinen Er-

folg. bei den US-Haßenmeisterschaf-

ten übernahm der New Yorker John
McEnroe mit 325 Punkten die Füh-

rung im Tennis-Grand-Prix-Wettbe-

werb 1985- Mit 227 Punkten liegt der

Tschechoslowake Miloslav Mecir auf

dem zweiten Platz.

Bayreuth ausgeschieden

Bayreuth (dpa) -Der Tischtennis-

Bundesligaklub TTBG Bayreuth ist

im Europapokal-Viertelfinale (ET-

TU-Wettbewerb der Herren) gegen

Spartacus Budapest mit 4:5 ausge-

schieden. Den entscheidenden Punkt

verlor Hans-Joachim Nölten mit

15:21, 13:21 gegen Simon.

/.AH LEN
TENNIS

Damentarnier in Key Biscayne
(USA), Finale: Evert-Lloyd - Navrati-

lova (beide USA) 6:2. 6:4. -US-Hallen-
meWendatt In Philadelphia, Finale:

McEnroe (USA)- Mecir (CSSR) 6:3. 7:6.

6: 1 .

TISCHTENNIS
Deutscher Pokal, Finale in Saar-

louis: ATSV Saarbrücken-TTC Jülich

5:2.

EISHOCKEY
Bundeeliea; Köln - Kaufbeuren 6:1.

Düsseldorf - Mannheim 4:7, Schwen-
ningen - Rießersee 3:5. laerlohn - Es-
sen-West 6:4. Landshul - Rosenheim
3:4. - Tabellenspitze: 1. Rosenheim
52:16. 2. Köln 48:28. 3. Mannheim 43:25.

4. Landshul 37:29. 5. Kaufbeuren 37:31.

FUSSBAU
Englischer Pokal, 4. Runde: Liver-

pool - Tottenham 1:0.

GEW1NNZAHLEN
SenzKtainteU: Rennen A: 12. 3. 11

(wurde ausgclost). - Rennen B: 33. 32.

25. (Ohne Gewahr).

NATIONALELF / Berthold und Thon gegen Ungarn von Beginn dabei

Kälte und Eis - Franz Beckenbauer
findet alles „einfach schwachsinnig“

/L# *-*. * *-*

BERNDWEBER, Hamburg
Als die deutsche Fußball-National-

mannschaft gestern morgen Im Hol-

sten-Stadion indem idyllischenHam-
burger Vorort Quickborn trainierte,

war der Himmel fast wolkenlos blau,

und die Sonne strahlte. Doch die Sze-
nerie war nicht einmal im Ansatz
symptomatisch für die derzeitige

Stimmung im Trainingslager. Don
präsentierte sieb vor aHem Teamchef
Franz Beckenbauer in einer Stim-
mung, die ihm sonst fremd war Trat

er bislang meist als Sonnyboy auf,

produzierte er sich diesmal eher gran-

tig. Immer deutlicher ließ Becken-
bauer erkennen, wie wenig gelegen
ihm das heurige Länderspiel gegen
die Ungarn im Hamburger Volks-
parkstadion (Spielbeginn: 20.15 Uhr)
kommt „Es ist einfach schwach-
sinnig“, sagt der Teamchef wörtlich.

Zum einem Seine Spieler gehen
ohne jede Spielpraxis in die Begeg-
nung. Und die Arbeit im Holsten-Sta- .

dion war auch nichtdazu angetan, um
die Ausgangslage zu verbessern.

Denn der Platz war schneebedeckt
an etlichen Stellen regelrecht vereist

so daß Beckenbauer und DFB-Trai-
ner Horst Koppel ihre Leute immer
wieder zur Zurückhaltung ermahnen
mußten, um das Verletzungsrisiko

möglichst gering zu halten. DenMÖn-
chengladbacher Uwe Rahn erwischte

es dennoch. Er war mit dem Schalker

Olaf Thon zusanunengeprallt und
blieb minutenlang im Schnee liegen.

Das Training beendete Rahn leicht

humpelnd.
Und auch das trug sicherlich nicht

zur Verbesserung der Laune von
Beckenbauer beb Die beiden Italien-

Profis Karl-Heinz Rummenigge und
Hans-Peter Briegd, die eigentlich

zum Morgentraining erwartet wur-

den, glanzten durch Abwesenheit Ei-

ne dicke Nebelsuppe aufdem Mailän-

der Flughafen hatte sie stundenlang

festgehalten. Beide trafen erst am
späten Nachmittag in Hamburg ein.

Am Abend, beim Abschlußtraining

im Volksparkstadion, waren sie da-

bei. Auf einer Spielfläche freilich, die

fast noch schlimmer war als die im
Quickbomer Stadion. Zwar hatten

über 700 freiwillige Helfer den Platz

vom Schnee geräumt Aber der Bo-
den war steinhart gefroren.

Schließlich paßt auch dies ins un-

erfreuliche Gesamtbild: Am Montag-

abend hatte es heftige Aufregung im

Trainingsquartier gegeben, denn an
der Rezeption des Quickbomer
Sporthotels war eine anonyme Bom-
bendrohung eingegangen. Sofort

rückte eine PolizeistafTel mit Spür-

hunden anund durchsuchte mehr als

eine Stunde lang sämtliche Räum-
lichkeiten. „Bei mir im Zimmer“, er-

zählte Olaf Thon, „waren die Beam-
ten bestimmt viermal“ Spät am
Abend rückte die Polizei wieder ab,

ein paar Sicherheitsposten blieben
natürlich zurück.

So drohten denn die sportlichen

Aspekte des heutigen Spiels zwi-

schenzeitlich fast gänzlich verdrängt

zu werden. Das änderte sich erst, als

Beckenbauer gestern mittag die (vor-

läufige) Mannschaftsaufstellung be-

kanntgab. Die kann man zwar nicht

gerade als sensationell bezeichnen,

aber so ganz wie erwartet, fiel sie

auch nicht aus. So überraschte, daß
der Hamburger Uli Stein im Tor an-

fangen darf und die Nummer eins,

Toni Schumacher, zumindest die er-

ste Halbzeit auf der Bank verbringen

muß. Normalerweise hat dasVerärge-

So wollen beide

Teams beginnen
Deutschland: Stein (Hamburg/30

Jahre/1 Länderspiel) - Jacobs (Ham-
burg/3 1/4) - Berthold (FYankfurt/20/0),

K. H. Förster (Stuttgart/26/63), Brie-

gel (Verona/29/55) - Littbarski (KölnJ-

24/38), Matthäus (München/23/29),

Magath (Hamburg/31/26), Thon
(Schalke/18/1) - Rummenigge (Mai-

land/29/80), Voller (Bremen/24/21).

In Reserve: Schumacher (Köln/29/-

54), Brehme (Kaiserslautern/24/11),

Herget (Uerdingen/29/7). Falken-

mayer (Frankfurt/21/2), Kroth (Frank-

furt/25/0), Frontzeck (19/1), Rahn (22/-

2)

,
Mill (alle Mönchengladbach/26/4).

Ungarn: Disztl (Szekesfehervar/35/-

3) - Roth (Pecs/25/10) - Sallai (25/20),

Garaba (27/41), Varga (alle

Honved/27/11) - Kardos (Ujpest/25/-

16), Nagy (29/13), Detari (beide Hon-
ved/22/5) - Kiprich (Tatabanya/22/3),

Nyilasi (Wien/30/65), Esterhazy (AEK
Athen/29/14).

In Reserve: Hegedüs (31/0), Szend-

rei (31/0), Szanto (27/12), Peter (27/11).

Szabo (23/0). Hannich (28/19). Dajka

(26/14), Bobonyi (29/25), Pölöskei

(25/13), Zsinka (20/0).

Schiedsrichter: Halle (Norwegen).

rung bei dem ehrgeizigen Kölner zur

Folge - diesmal jedoch nicht Stein

selbst hatte sowohl Beckenbauer als

auch Schumacher um diese Lösung

gebeten. Zum ein«*, weil das Spiel in

Hamburg stattfindet, zum anderen,

weil sich der Spieler des HSV im
Vorfeld der Begegnung außerordent-

lich heftig engagiert hatte. Er hatte

zusammen mit anderen Hamburger
Prominenten Karten aufden Straßen

verkauft um den Reinerlös, der den
Hinterbliebenen der Opfer des Bar-

kassenunglücks im Hamburger Ha-

fen vom 2. Oktober 1984 zufließen

wird, zu steigern.

Daß Beckenbauer mit dem Frank-

furter Neuling Thomas Berthold und
dem Schalker Thon, der seine Län-
derspielpremiere am 16. Dezember
1984 auf Malta feierte, gleich zwei

Nachwuchsleute von Beginn an spie-

len läßt war auch nicht unbedingt

erwartet worden. Berthold gab sich
nach seiner Nominierung lässig.

„Angst“, erklärte er fröhlich lä-

chelnd, „habe ich keine. Der Team-
chef hat mir gesagt er habe Ver-

trauen zu mir. Das baut mich auf“

Ob auch SpielmacherFelixMagath
mit dieser lockeren Einstellung in die

90 Minuten gehen kann, bleibt abzu-

warten. „Ich spüre nichts mehr von
der Gelbsucht die ich wochenlang
unerkannt in den Knochen hatte.

Und auch die leichte Zerrung, die ich

mir von den Israel-Reise des HSV
mitgebracht habe, ist abgeklungen“,
meinte der Hamburger. Daß das Un-
garn-Spiel für ihn besonders ein Test-

fall sei, weil sein endgültiger Qualifi-

kations-Nachweis als Spielmacher

der Nationalmannschaft noch aus-

steht wollte Magath nicht unbedingt

gelten lassen. „Bei Länderspielen“,

so meinte er, „steht man immer unter

einem besonderen Erfolgsdruck. Da
unterscheide ich mich von nieman-

dem im Team.“ Als Test fürdas näch-

ste WM-Qualifikationsspiel am 24. Fe-

bruar in Portugal wollte Magath das

Spiel heute nicht sehen.

Apropos Portugal: Beckenbauer

ging zu diesem Thema wieder einmal

mit den DFB-Funktionären hart ins

;

Gericht Daß sie den Februar-Termin '

akzeptiert hätten, fand der Teamchef
j

„einlach unmöglich“. Zu diesem^

Zeitpunkt fehlt den Bundesliga-Pro-
'

fis doch wegen des Winters Jahr für (

Jahr die Spielpraxis. Dies sei dochl

nicht erst seit jetzt bekannt 1

RALLYE

Trotz Grippe:

Röhrl weiter

unaufhaltsam
sid, Monte Carlo

Walter Röhrl hat seinen fünften

Sieg in derRallyeMonte Carlo bereits

im Visier. Der zweimalige Weltmei-

ster aus Regensburg und sein Münch-
ner Beifahrer Christian Geistdörfer

liegen mit ihrem 400 PS starken Audi
Sport Quattro nach sechs von 34 Son-
derprüfungen dieses ersten WM-Lau-
fes mit 29 Sekunden an der Spitze.

Zweite sind der finnische Ex-Welt-

meister An Vatanen und sein engli-

scher Beifahrer Terry Harryman auf
Peugeot 205 Turbo vor dem schwedi-

schen Titelverteidiger Stig Blomqvist
und seinem Landsmann Björn Ceder-
berg (2:09 Minuten zurück) aufeinem
weiteren Quattro.

Allerdings war an eine Fortsetzung

des Dreikampfc gestern nachmittag
vorübergehend nicht zu denken. Et-

wa 60 Demonstranten hatten mit ih-

ren Fahrzeugen in Burzet den Start

zur siebten Sonderprüfung auf der
zweiten Etappe blockiert Sie prote-

stierten allerdings nicht wie bei frü-

heren Anlässen gegen die Austra-

gung der Rallye, sondern gegen das
mangelhafte Schulsystem im Ar-

däche-Gebiet

„Meine Erkältung ist fest weg“,

freute sich derweil der 37 Jahre alte

RÖhri, den 39 Grad Fieber, Nieren-

schmerzen und eine Blasenerkältung

kurz vor dem Startam Samstag pessi-

mistisch gestimmt hatten. Seine

Konkurrenten zeigten ob seiner Lei-

stung unverhohlene Bewunderung.
„Röhrl ist der Superman des Ral-

lyesports. Er zeigt uns, wie hoch der

Standard ist, wenn er hier bei der

Monte fährt“, sagte der französische

Peugeot-Werksfehrer Bruno Saby.

Blomqvist meinte: „Es wundert
mich gar nicht, daß Röhrl hier führt.

Diese Rallye hier ist quasi seine

Hasch-Portion.“ Den Schweden, 1984

bei Röhrisviertem Sieg Zweiter, plag-

ten bislang Turbolader-Probleme.

Trotzdem konnte er sich wieder vom
fünften Platz aus nach vorne schie-

ben. Röhrl hatte dem Weltmeister auf

einer 27,7 km langen Sonderprüfung
gleich zehn Sekunden abgenommen.
Das ist etwa so, als würde Niki Lauda
bei einem Grand Prix über 300 km
mit mehr als einer Runde Vorsprung
vor seinem Teamgefährten Alain

Prost gewinnen.

STAND#PUNKT

Emil Becks
Euphorie

Er hat schon soviel Siege miter-

lebt - da müßten ihn eigentlich

neuerliche Erfolge nichtmehr allzu-

sehr in Euphorie versetzen. Nicht

aber Emil Beck! „Unglaublich, ein-

fach unglaublich", jubelte er noch

am Montag morgen, 15 Stunden

nach dem Erfolg derdeutschen Flo-

rettfechter Mathias Gey, Harald

Hein und Ulrich Schreck beim be-

deutenden Weltcup-Turnier „Chal-

lenge Martini“ in Paris. Denn in die-

ser Reihenfolge hatten die dreiTau

-

berbischofsheimer die ersten drei

Plätze belegt, und so etwas war

auch in Paris ein Novum. Niemals

zuvor war es einer Nation - ge-

schweige denn einem Fechtklub -

gelungen, gleich die ersten drei

Ränge für sich zu beanspruchen.

Die großen Favoriten aus Frank-

reich, aus Italien, aus der Sowjet-

union - sie alle blieben im Verlauf

dieses Turniers, das von den Fran-

zosen höher als eine Weltmeister-

schaft eingeschätzt wird, auf der

Strecke. Gey schaltete den renom-
mierten Sowjetrussen Romankow
und den italienischen Weltcup-

Sieger Borelia aus.

Mathias Gey und Harald Hein -

diese beiden sind freilich seit Jah-

ren Garanten für internationale Sie-

ge, und wäre es bei den olympi-

schen Fechtwettkämpfen in Los
Angeles gegen Gey nicht seinerreit

zu äußerst fetalen Fehlentscheidun-

gen gekommen, wer weiß, wie sei-

nerzeit das Turnier ausgegangen

wäre. Doch wer ist Ulrich Schreck,

der Dritte von Paris? Bei dem
23jährigen stand das Fechten zwei

Jahre lang nicht im Vordergrund.

Jetzt sieht das wieder anders aus,

mit Becks unverdrossener Hüte.

Schreck ist ein riesiges Talent, und
Beck prophezeit „Er wird einerder

größten Fechter der Welt“

Heute wird das Talent Ulrich

Schreck aber erst einmal an der

Trainerakadenüe in Köln seine Auf-

nahmeprüfung absolvieren, denn
auch das gehört ja zu Emil Becks
Erfolgsphilosophie: Auch wenn
noch so hart trainiert wird, in der

beruflichen Ausbildung hat jeder

seinen Mann zu stehen. Und nicht

nur eben mal so. Denn für die Zeit

nach den Fechtlektionen sollte je-

der gerüstet sein. KLAUSBLUME

SPORTPOLITIK

Friedrich

nicht mehr
Koordinator

sid/DW. Frankfurt

Der Bundesausschuß Leistungs-

sport (BAL) hat seinen Skisport-

Koordinator Eduard Friedrich vor-

läufig vom Amt entbunden. & rea-

gierte damit auf die Bundestrai-

ner-Kritik Friedrichs, der auch BAL-
Direktor ist, bei den Nordischen Ski-
Weltmeisterschaften in Seefeld. Die
Suspendierung besteht bis zur Klä-

rung der Mißverständnisse, die in

Seefeld entstanden sind.

Friedrich, dessen Kritik durch das
schwache Abschneiden der Langläu-
fer und Skispringer nachträglich be-

stätigt wurde, wird nicht bei der am
Mittwoch beginnenden Weltmeister-
schaft der Alpinen in Bormio (Italien)

in Aktion treten. Seine noch in See-

feld ausgesprochene Trainer-Kritik

im Bereich Skilanglauf und Skisprin-

gen ist zum Bumerang geworden.

Der Präsident des Deutschen Ski-

Verbandes (DSV), Josef Erü, hat in

einem Briefan Willi Weyer, den Präsi-

denten des Deutschen Sportbundes
(DSB), gegen die Friedrich-Aktion in-

terveniert Weyer wiederum hatte be-

reits am vergangenen Donnerstag an
der Kölner Sporthochschule erklärt:

„Es ist nicht die Aufgabe des Bundes-
ausschusses, unsere Trainer zu kriti-

sieren. Das ist Sache der Fachverbän-
de. Der BAL ist ein Koordinierungs-

Organ ohne Weisungsbefugnisse.“

Der frühere Kunsttum-Bundestrai-
ner Friedrich, der auch im Tumerla-
ger nie vor Kritik zurückschreckte

und deshalb ebenfalls als Koordina-

tor abgelöst worden war. hatte von
den Disziplin-Trainern DetlefNirschl

(Langlauf) und Ewald Roscher (Ski-

springen) überzeugende Konzepte für

die Zukunft gefordert, sie sonst zur

Auflösung ihrer bis zu den Olympi-
schen Spielen 1988 verlängerten Ver-

träge auffordern wollen.

Bei einer Krisensitzung in Seefeld

waren die strittigen Punkte mit der

DSV-Mannschaftsleitung in aller Of-

fenheit angesprochen worden, da-

nach hatte man sich bis April vertagt

„Muß das sein? Wir haben mit Fried-

rich immer bestens zusammengear-
beitet. Jeder macht mal einen Fehler.

Der Zeitpunkt seiner Kritik während
der noch laufenden Weltmeister-

schaft war nicht gut gewählt“, so rea-

gierte DSV-Sportdirektor Helmut
Weinbuch auf die Mitteilung.

„Formel 1 ist Sahne“: Die ARD-Hitparade und ihr Moderator Ingolf Lück
_ — J

Popwanderung durch die „Dritten“
A A it Rennwagen hat sie nichts zu
IVJ. tun, diese „Formel 1“, auch
wenn es in ihr ganz schön flott zu-

gehL Die Chiffre, die beiße Reifen,

heulende Motoren und flotte Mäd-
chen assoziieren läßt, bezeichnet

auch eine Pop-Sendung auf den drit-

ten ABD-Kanälen, deren Beliebtheit

nicht nur in ihrerHitparaden-Aktuali-

tät, sondern gewiß auch in deraufge-
räumten, unverbildeten Art ihres

neuen Moderators Ingolf Lück grün-

det. „Formel 1“ ist, sagt die Hauptzu-
schauergruppe der 12- bis etwa

25jährigen, „Formel 1“ ist Sahne.

Das liegt vorallem daran, daß diese

45minütige Sendung einmal wö-
chentlich produziert wird, an durch-
schnittlich drei Tagen in den Münch-
ner Bavaria-Studios, dann, von Bay-

erns Drittem ausgehend, tageweise

Forwti 1 - Hassen III, 19J» Uhr;
West III, 21.00 Uhr

versetzt den Rest derARD durchwan-
dert, bis sie in der Woche daraufvon
der nächsten Formel-Ausgabe abge-
löst wird.

Das ist einmalig im Netz der ARD,
zumal es sich bei diesem Dreiviertel-

stünder „per Definition“ (Lück) um
eine aktuelle „Hitparade“ bandelt, in

der jeweils aus den vorliegenden

„Top 75“, der branchenverbindlichen

wöchentlichen Hitübersicht der Me-
dia Control, sechs bis sieben Neuzu-

.

gange, also brandneue Hits, vorge-

stellt werden, und zwar, wie Ingolf

Lück der WELT erläutert „entweder
in Form von Gruppen-Videos oder,

wenn die Gruppe oder der Sänger
noch kein Video hat als Live-Auf-

tritr. Und das betrifft nicht nur
deutsche „Acts“, sondern auch eng-
lische oder amerikanische. Die Ko-
sten dafür übernehmen, schließt

Lück, im Regelfell die jeweiligen

Plattenfirmen.

Bn Sprofl der attonratnren Theo-
teifoewegang: „Formel 1"-Mode-
rator Ingolf USck FOTO: trjtopress

Ein weiterer Teil der Sendung be-

steht aus Hit-Übersichten, aus Inter-

views mit den aktuellen Spitzen-

reitern und aus Empfehlungen nach

dem britischen Vorbild des „Up for

tbe Top“. Diese Empfehlungen wer-
den von einem fünfköpfigen Kedak-
tionsteam ausgetüfteh, zu dem auch
Moderator Lück gehört: „Schon da
habe ich also durchaus Möglichkei-

ten. etwa in meinem Sinne zu beein-

flussen.“

IngolfLück (26) ist Bielefelder, des-

sen wöchentliche Pendeleien sich

verbinden lassen mit einer ganzen
Reihe von Aktivitäten an den Münch-
ner Städtischen Bühnen. Von der
Schauspielerei nämlich kommt der

umgängliche „Fonnel“-Sprecher her.

„Aber eine richtige Ausbildung als

Schauspieler habe ich gar nicht ge-

habt“, erzählt er. „Ich bin ein rich-

tiger Sproß der damals aufgekom-
menen alternativen Theaterbewe-

gung.“ Das bedeutet Das Auffuhren
selbst oder in freien Theatergruppen
erstellter Stücke, beispielsweise im

schauspielernden Rocktheater-

Gruppen. Arrabal hat er gemachtund
Sartre, hat in einem sozialkritischen

Stück einen Fürsorgezögling darge-

stellt und gelangt mitdiesen Aktivitä-

ten dann auch zum Fernsehen, wo er

seit Anfang dieses Jahres die „Formel
1* moderiert

„In München, wo ich dann aufdem
Theater auch angefengen habe, Mo-
derationsaufgaben zu übernehmen“,
berichtet er, „haben wir hin und wie-

der auch TV-Spotsgemachtund nach
zwei Monaten kurze Videos von uns
an die Sender verschickt“ Den end-

gültigen Einstieg ins Femsehen er-

möglichte ihm die WDR-Tochter
WDF, die in ihrem „Sprungbrett“-

Theater Nachwuchsgruppen Auf-
trittschancen bietet Dort gastierte

Lück mit seinem Rocktheater im Ja-

nuar und Februar 1984 und erntete,

„unter relativ professionellen Bedin-

gungen“, eineMenge Beifall— alsVer-

fasser, als Moderator, als Darsteller

im Vordergrund.

Lück weiß, daß „Formel 1“ zu-

nächst ganz ohne Moderator begann,

daß dann sein Vorgänger Peter Hl~

mann als Sprecher dazu kam und er

selbst nun bei der Auswahlvon Inter-

preten und der Erstellung seiner

Texte viel mehrFreiheiten hat als der
Laie es rieh allgemein vorstellt „Das
kann man positiv, aber auch negativ

sehen“, sagt er, „positiv, weil man -
wie gesagt - beeinflussen kann, nega-

tiv, weil natürlich so ein ganz be-

trächtlicher Kreativitätsdrude auf ei-

nem lastet“

Warum die Sendung ausgerechnet

in den allgemein mit intellektuellen

Minoritäten assoziierten Dritten Pro-

grammen steckt weiß er nicht Es
interessiert ihn auch nicht Stieftnüt-

terlich behandelt fühlt er sich näm-
lich nicht „Es war ein Versuch, und
der schlug ein.“

ALEXANDER SCHMITZ

Zittern vor
den Folgen

D ie Windschutzscheibe wird zum
Bildschirm, und ich staune, daß

das Menschen sind, die da an mir

vorbeifahren", sagt der junge Auto-

fahrer Michael Das Eingeständnis

aus dem Munde des Azubis wirkt

eher wie eine Drehbuchanweisung:

Tribut an gängige Ängste derGenera-

tion, die den Söhnen Computer kauft

und vor den Folgen zittert

Rainer Haake, der als betulicher

Moderator durch die Sendung Kinr

KRITIK
der, Kinder (ZDF) führt be-

schwichtigt Er weist auf die kreati-

ven Möglichkeiten Im Umgang mit

dem Heimcomputer hin und be-

schwört Eltern, „sich auch ein biß-

chen aufdie Welt der Kindereinzulas-

sen“.

Daß die Beschäftigung mit dem
Computerin Verbindungmit aufwen-

digen Geräten wie Heimorgel und

Synthesizer nicht nur kreative Frei-

zeitgestaltung sein kann, wie ein Va-

ter gönnerisch zugesteht, „so lange

die Schulnotöl stimmen“, daß es sich

hier um intensive Arbeiten handelt,

die auch Lebensperspektiven im

Rahmen der Unterhaltungsbranche

legitimiert, wird abgetan.

Junge Menschen bleiben in der Iso-

lierung ihrer computerisierten Kin-

derzimmer stecken. Aber nicht we-

gen, sondern mitsamt dem Computer.

Andere, wie Christian und Michael,

bringen ihr kreatives Potential auch

in die reizvollen Möglichkeiten ein,

die ihnen die neuen Medien bieten.

Der Computer ist weder Teufel noch

Allmächtiger. Er vermag nicht mehr

und nicht weniger als die Menschen,

die mit ihm umgehen. Eine Binsen-

wahrheit, die oft in Vergessenheit ge-

rät INGRID ZAHN

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
IOjOO bwf 12.10 Koniroste
1033 Jenseits der Morgenröte Moderotion: Joachim Braun

4. Teil: Nadja tZBS Presseecho«

11J)S deelanal 1541Q heute

fUOTagcwhoD
16.10 Frauen enter einem Himmel

Nachdem ihr Mann vor vier Mona-
ten sein senegalesisches Dorf ver-

lassen hat, um anderswo Arbeit zu
finden, muß sich seine Frau Selbe
mit ihren acht Kindern alleine

durchschlagen. Wie sie und die
anderen Frauen Im Dorf die Situa-

tion meistern, zeigt dieser Ffim der
Senegalesin Safi Faye, die in ei-

nem anschließenden Beitrag por-
trätiert wird.

1635 Spaß am Dienstag
17.20 Da schon her!

Eine Sendung für Neugierige
17JO Tagesschau

Dazw. RegionalProgramme
20l00 Tagesschau

20.15

Der Sonne entgegen
4. Teil: Das Melonending
Achtung, FußbaUfreunde!
Heute abend findet im Hambur-
ger Volk*parkstadfon das Länder-
spiel Deutschland - Ungarn statt.

Die ARD bemüht sich um die Über-
tragungsrechte. Programmände-
rung mögDchi -

21.00 Report
Zwischen Überfluß und Hunger
Die Grüne Woche Berlin / Hans
Apeis einsamer Wahlkampf - Die
Berliner SPD Im Tief / Die Industrie

nach der Parteispendenaffäre -
En Interview mit Hans Merkte / An
der schönen roten Donau - Fracht-

verkehr In Ostblock-Hand
Moderation: Günther von Lo-

iewski

21.45

Magern
Auch Perlen haben Schatten

2250 Tagestbemea
25-00 Kulturwelt Hirn

Schaukasten
Im Mittelpunkt der Sendung ste-

hen zwei Beiträge: Die beiden
neuen französischen Kriminalfilme

„Polar“ von Jacques Bral und „Am
Rande der Nacht“ von Claude Be-
rt und oin Bericht über Walter Hill

und seine Filme.

000 Tagesschau

1600 heute
1604 Trickboobons

Calimero und der Falschmünzer
16J0 Schüler-Express
1700 beete / Aus den Uedem
17.15 Tete-Illustrierte

1705 Meie Name ist Hasel
Trickreiches mit Bugs Bunny
Anschi, heut©-Schlagzeilen

18-20 Eine Klasse für rieh
Geschichten aus einem Internat

1900 beute

1900 Nacht fiel Ober Geteahafea
Deutscher Spielfilm (1959)

Mit Sonja Ziemann, Gunnar Möl-
ler, Erik Schumann, Brigitte Hor-

ney, Mady Kahl u. a.

Regie: Frank Wisbar
An der Seite ihres Verlobten Kurt
Reiser unternimmt die junge Ma-
ria Göritz Im Jahre 1959eine unbe-
schwerte Nordlandreise. Da trifft

die Meldung vom Kriegsausbruch
ein, und nun überstürzen sich die
Ereignisse.

21.15 WISO
Bauernaufstand in Bayern - EG-
MHchpoßtik in der Sackgasse; da-
zu ein Interview mit Staatssekre-
tär Edmund Stoiber, CSU / Kurzar-
beit und dann Ueterfristen? - Un-
gereimtes beim Katalysator-Au-
to / Ups rund ums Geld: Aktien,
Sparbriefe und Anleihen - jetzt

kaufen?
Moderation: Friedheim Ost

2105 heute-joomal

2205 Die aktuelle Inszenierung
Der Schein trügt

Stück von Thomas Bernhard
Mit Bernhard Minettl, Traugott
Buhre
Aufzeichnung der Uraufführung
aus dem Schauspielhaus Bochum
Regie: Claus Peymonn
Zweimal in derWoche treffen sich

die Bruder Karl, ein ehemaliger
Artist, und Robert, einstiger

Schauspieler - zwei einsame alte

Menschen, die in ihrer erstarrten
Gefühlswelt gefangen sind.

OSO beete

WEST
1808 Sesamstraße
1900 Aktuelle Stunde
2000 Tagesschau
20.15 AuslondsropeiteT

Carl Weiss aus Belgien
2045 Rückblende

Der Umergang der „Wilhelm
Gustloff“

2100 Formel Bns
2105 DSnQs - die Rückkehr

Auswanderungen in die türkische

Heimat
22.15 Deatschlandbilder

Fischer Oestmann
2500 Auslandsmagazin

Anschi. Letzte Nachrichten

NORD
1830 Die Videamacber (4)
1900 Schach für jedermann
19.15 Startschuß
2000 Tagesschau
20.15 Autor-Scooter

Eine Fragestunde - live

21.15 Task Force Police
Der Zeitplan

2205 Projekt Putensen
Von der Seele reden

2230 Offerte
KuJtertlp

2505 StreH um „Ghetto“
005 Nachrichten

HESSEN
1830 Musikinstrumente und ihre Ge-

schieht» (4)
Die Trommel

1905 forme! Bns
2008 Geliebt» Anna

Ungarischer Spielfilm (1961)
2130 Drei aktuell
2135 Kutter international
2230 Die Bilder wahr machen

Filmkomponist Peer Raben
25.15 Vor vierzig Jahren

SÜDWEST
Nur für Baden-Württemberg:
19JDQ Abendscbau
Nur für Rheinland-Pfalz:
1900 Abendschau
Nur für das Saarland:
1900 Saar 5 regional
Cemeinschaftsprogramm:
1905 Nachrichten
1930 Die Sprechstunde
Nur für Baden-Württemberg:
20.15 IGnokalender
Nur für Rheinland-Pfalz:
2035 Fragezeichen

Reizwort; Jahr der Tugend
Nur für das Saar/and;
20.15 Magazin Saar 3
Gemeinscbaftsprograrnni:
21.15 Bn Hauch von SimtBcbkelt

Amerikanischer Spielfilm (1969)
Mit Omar Sharif, Anouk Aim6e

... ... u-a i

25.05 Science Report
2120 Nachrichten

BAYERN
18.15 Auf die Platze...
1805 Rundschau
1900 Startbalm Ins GIBck

Amerikanischer Spielfilm (1948)
Mit James Stewart u. a.

2035 Der tfiteade Duft

Zeichentrickfilm

2005 Die Sprechstunde
Die GesundheitBküche

2130 Rundschau

21.45

Zwischen Basti und Locarno
Autobahnbau und -gebühren in

der Schweiz
2230Z.E.N.
2235 Im Gespräch
2539 Rundschau

^l^SATl

1530 Solid GeM
(amerikanische Hitparade)

1400 Din Waltom
1500 IndhmRlver
1530 Musicbox
1630 Pentn»

Die Hüne am Teich
1700 Die Leute von der SMIofa Ranch

Eagle Rock entscheidet sich

1800 Hoppla Lucy
Lockvögel
oder Regionalprogramm

1830 APF Miefe
Nachrichten und
Quiz

1805 Träumtevue
österreichischer Spielfilm (1959)

Mit Waltraut Haas, Teddy Rena,
Susi Nicolettl u. a.

Regie; Eduard von Borsody
Sie heißt tatsächlich Lieschen Mül-
ler, fühlt sich als verkanntes Eis-

laufgenie und erhält Ihre Chance,
als der große Bslaufstar Ilona

plötzlich absagt. Lieschen läuft

kurz und frech ab Ilona. Aber wer
sitzt lm Parkett? Die echte Ilo-

na...
2030 Mit Schirm. Charme und Melone

Fahrkarte ln die Vergangenheit
2130 APF bfida

Aktuell,

Rundblick,
Sport und Wetter

22.15

Der Untergang von Troja
Amerikanischer Spielfilm (1955)

Mit Rossana Podesta, Jacques
Semas, Stanley Baker u. a.

Regie: Robert Wise
Die schöne Helena hat sich von
Paris, der sie liebt, nach Troja ent-

führen lassen. Das war der Anlaß
für den trojanischen Krieg, denn
die Griechen wollen ihre Helena
wiederhaben. Sie geht freiwillig

zu den Griechen zurück, aber Paris

läßt das nicht zu; er bringt sie wie-

der nach Troja. Da setzt der
sdilaue Odysseus seinen Trick mit

dem trojanischen Pferd ein.

030 APF bGck:
Letzte Nachrichten

3SAT
1830 Wider am der Schweiz
1930 heute
1930 Mensches und Möchte

Als Feuer vom Himmel fiel

Hintergründe eines verlorenen
Luftkrieges

Untersuchung von Rudolf Waller
Der Autordurchforschte die Archi-
ve in Deutschland, USA und Groß-
britannien, um hinter das Ge-
heimnis jener seltsamen Rüstungs-
skandale zu kommen, die - bisher
weithin unbekannt - die politische
und militärische Führung des
„Dritter Reiches“ erschütterten.

2030 Familie Meriau
Von Jörg Mauthe
2. „Wie geht’s Ihrer Tochter?“
Mit Elfieoe Irrall, Alfred Rerterer,

Stefan Fleming u. a.

Regie: Walter Davy
Die Merians schwanken zwischen
Selbstzweifeln und der Notwen-
digkeit. die Alttagsprobleme ir-

gendwie ln den Griff zu bekom-
men. Da erweist sich ausge-
rechnet die schwerverletzte Toch-
ter Claudia als starke Persön-
lichkeit, die der Familie wieder
Auftrieb gibt.

21.15

Zeit in Kid 2

21.45

Club 2
Anschi. 5SAT-Nachriehren
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Verfassungsgericht prüft

Gesetz zum Zivildienst
NormenkontroUklage der SPD gegen Dauer des Ersatzdienstes

RÜDIGERMON1AC, Bonn
Die Frage, obein Zivildienst von20

Monaten für anerkannte Kriegs-

dienstverweigerer verfassungsgemäß
ist, wird morgen vor dem Zweiten
Senat des Bundesverfassungsge-
richts verhandelt Die SPD-regierten

Bundesländer Bremen, Hamburg,
Hessen und Nordrhein-Westfalen

strengten gegen das am 1. Januar
1984 in Kraft getretene, von der
christlich-liberalen Koalition be-

schlossene Gesetz zur Neuordnung
des Rechtes auf Kriegsdienstverwei-

gerung ein Normenkontrollverfahren

in Karlsruhe an. Ihm schlossen sich

die 196 Abgeordneten der SPD-Bun-
destagsfraktion an. Die Klage der So-

zialdemokraten richtet sich nicht nur
gegen die nach ihrer Ansicht im Ver-

gleich zum Grundwehrdienst von 15

Monaten zu lange Dauer des Zivil-

dienstes. In dem neuen Gesetz der

Koalition sehen sie auch im Anerken-
nungsverfahren für die Verweigerer
rechtsstaatliche Grundsätze mißach-
tet

Mit dieser Klage geht der politische

und rechtliche Streit in der Bundes-
republik Deutschland um eine Neu-

ordnung des Rechtes der Kriegs-

dienstverweigerer ins siebente Jahr.

Gegen das 1971 von der damaligen
SPD/FDP-Koalition verabschiedete

Gesetz, das die Anerkennung der Ver-

weigerer auf die Abgabe einer schrift-

lichen Erklärung des Antragstellers

reduzierte („Postkarten-Verfahren“),

war die NormenkontroUklage der

CDU/CSU im April 1978 erfolgreich.

Der Bremer Verfassungsrechtler

Rinken argumentierte in seinem Gut-

achten als ProzeßbevoUmächtigter

der SPD, die Bundesregierung verlet-

ze ihre Sorgfaltspflicht wenn sie Vor-

aussage, daß die Wehrpflichtigen des

Einberufungsjahres 1984 und der fol-

genden im Laufe der Heranziehung

zu Wehmbungen bis zum 45. Lebens-

jahr neben ihrem Grundwehrdienst

von 15 Monaten mit weiteren fünffür

Wehrübungen rechnen müßten. In

längeren Ausführungen sucht Rin-

ken nachzuweisen, daß dies nicht zu-

trifft und die zu 20 Monaten Dienst-

dauer Verpflichteten diskriminiert

würden. In Artikel 12a des Grundge-

setzes heißt es: „Die Dauer des Er-

satzdienstes darf die Dauer des Wehr-
dienstes nicht übersteigen."

Der Gutachter der Bundesregie-

rung, der Bonner Professor für Öf-

fentliches Recht, Ossenbühl argu-

mentiert dagegen, solange der Ge-
setzgeber die Zeiten für Wehrübun-
gen „nicht offensichtlich unvertret-

bar“ festsetze, sei es nicht zu bean-
standen, daß die Dauer des zulässi-

gen Zivüdienstes sich aus dem
Grundwehrdienst und den Zeiten für

Wehrübungen addiere. Die Zeiten für

die Wehrübungen erforderten eine

Prognose des Gesetzgebers, die das
Bundesverfassungsgericht nur bean-

standen könne, wenn sie „offensicht-

lich unvertretbar“ sei. Im übrigen

nennt es eine Stellungnahme der

Bundesregierung überraschend, daß
die SPD in einem eigenen Gesetzent-
wurfdie Verlängerung des Zivüdien-

stes auf 19 Monate beabsichtigte. Die
Erklärung, daß 20 Monate verfas-

sungswidrig sein sollen, 19 aber nicht,

bleibe sie schuldig.

Ossenbühl stuft Wehrdienst und
Zivildienst durch die gefundene Re-

gelung als gleichwertig ein, nennt

aber dennoch auch den Zivildienst

eine „lästige Alternative“. Zur Be-

gründung sagt der Gutachter der Re-

gierung, Zivüdiensileistende müßten
im Gegensatz zu Soldaten an einem
Stück zum Dienst und seien nicht

sicher, ob Reservisten tatsächlich zu
Übungen gezogen würden.

„DDR“-Bischöfe:

Menschenwürde

Ziel der Jugend
KNA/hrk. Berlin

„Wenn Christus unsere Zukunft
sein soll, müssen wir auf ein Stück

irdische Zukunft verzichten und den
Mut haben, anders zu sein als unsere

Umgebung“, heißt es in einem Hir-

tenwort der katholischen Bischöfe

der „DDR“, das am vergangenen

Sonntag verlesen wurde. Dieser Auf-

ruf an die christüche Jugend Mittel-

deutschlands bezieht sichaufden Ka-

tholischen Jugendkongreß, der am
17. Mai in der Ostberliner Hedwigs-

kathedrale eröffnet wird. Wer sich in

der „DDR“ für Christus entscheide,

heißt es darin, „darf nicht vorankom-

men wollen um jeden Preis“. Es sei

denkbar, daß er „bestimmte Berufe

und Positionen einfach nicht errei-

chen“ könne.

Der „Mut zum Anderssein“ heiße

nicht, betonen die Bischöfe, „gegen

die anderen zu sein und in dauernder

Opposition zu leben“. Christen seien

anders, weü sie „für das wahre Leben
sind, für die Würde des Menschen
eintreten, für die anderen da sein wol-

len, für eine menschenwürdige Ge-

sellschaft und einen wahren und dau-

erhaften frieden sich einsetzen“. Ent-

gegen der auch in der „DDR“ herr-

schenden Auffassung, die „vorehe-

liche sexuelle Erfahrungen, Ehe ohne
Trauschein und Schwangerschaftsab-

bruch“ zulasse, bemühten sich Chri-

sten um die Achtung der Würde des

Partners. „Sie bemühen sich um Ehr-

furcht und Zucht bejahen die ehe-

Üche Gemeinschaft für ein ganzes Le-

ben, sagen ja zura Kind.“ Als Leitbil-

der für diese Haltung nennen die Bi-

schöfe den jungen Menschen neben
Thomas Morus den von den Nazis

hingerichteten katholischen Dom-
propst Bernhard Lichtenberg, den
nach dem 20. Juli 1944 ermordeten

evangelischen Theologen Dietrich

Bonhoeffer und die Geschwister

Scholl.

Stürzt Wiener Verteidigungsminister

über umstrittenen Empfangfür Reder?
CARL GUSTAF STROHM, Wien

Der Fall des in der vergangenen

Woche nach vierzigjähriger Haft von

Italien an Österreich übergebenen

ehemaligen SS-Sturmbannführers

Walter Reder hat in Wien zu politi-

schen Schwierigkeiten in der soziali-

stisch-liberalen Regierungskoalition

geführt. Im Kreuzfeuer steht Vertei-

digungsminister Friedhelm Frischen-

schlager, der Reder persönlich in

Graz von den italienischen Behörden
übernommen, mit Handschlag be-

grüßt und anschließend in eine Bun-

desheer-Kaseme nach Baden bei

Wien gebracht hatte.

Dieser Empfang für Reder war of-

fenbar mit den zuständigen österrei-

chischen Militärs nichtabgesprochen

worden. Hohe Offiziere des Bundes-
heeres behaupten jetzt, nicht einge-

weiht gewesen zu sein. Der ehemalige
Anneekommandant, der seit drei

Jahren pensionierte General der Pan-

zertruppen Emil Spannocchi, der

noch heute in der Truppe hohes An-
sehen genießt, erklärte, er „sei er-

schüttert und verärgert“, weil durch

die Art der „Heimholung“ Reders das

österreichische Bundesheer an eine

Vergangenheit angekoppelt werde,

die es gar nicht habe. Spannocchi, im
Zweiten Weltkrieg selber Wehr-
machtsoffizier, sagte dann, das heu-

tige Österreichische Heer - habe mit

der deutschen Wehrmacht und der
Waffen-SS „nichts zu tun“. Hätte man
ihm, Spannocchi, den Befehl gege-

ben, Reder abzuholen, er hätte sich

dagegen gewehrt

Bundeskanzler Fred Sinowatz, der

von der Aktion Erischenschlagers

gleichfalls nicht vorher informiert

worden war, bezeichnete das Vorge-

hen reines Ministers als schweren po-

litischen Fehler. Zu allem Überfluß

fiel die Heimkehr Reders, die inzwi-

schen auchim Ausland heftige Kritik

an Österreich ausgelöst hat, mit der

Tagung des Jüdischen Weltkongres-

ses in Wienzusammen. Der Präsident
des Weltkongresses, Edgar Bronf-

man, erklärte, die Juden seien „ge-

schockt, aufgebracht und zutiefst

empört“. Nur eine persönliche Ent-

schuldigung des österreichischen

Kanzlers vor dem Kongreß konnte
den sofortigen Abbruch der Veran-

staltung verhindern.

Der erst 41jährige Verteidigungs-

minister hat inzwischen einen offi-

ziellen Besuch in Ägypten abgebro-

chen. Nach seiner Rückkehr soll Fri-

schenschlagerdem Kanzler einen Be-

richt voriegen. In Wien wird die Frage

gestellt, ob er politisch noch zu halten

sei Seine Partei, die FPÖ, hat ihm
zwar demonstrativ den Rücken ge-

stärkt - doch einer der prominente-
sten Freiheitlichen der alten Schule,

der ehemalige österreichische Bot-

schafter in Bonn, Wilfried Greeller,

sprach von einer „Panne“.

Der ehemalige Bundeskanzler Bru-
no Kreisky hat inzwischen in die Aus-
einandersetzungen gingegriffen und
überraschenderweise nicht so sehr

den Verteidigungsminister, als viel-

mehr den Außenminister Leopold
Gratz attackiert, der ebenso wie

Kreisky der Sozialistischen Partei an-

gehört. Falls andere Regierungsmit-

glieder von der Absicht Frischea-

schlagers, Reder abzuholen, gewußt
hätten, so seien diese „gleichermaßen

für die Reaktionen im Inland und den
Schaden, der Österreich im Ausland
zugefügt wurde, verantwortlich“,

meinte der Ex-Kanzler und jetzige

Ehrenvorsitzende der SPÖ. Frischen-

schlager erklärte aber, er habe in Ab-
sprache mit dem Außenminister ge-

handelt Gratz wiederum verweist

darauf, er sei an gewisse Absprachen
mit Italien gebunden gewesen, die ei-

ne nicht-öffentliche Rückkehr Reders
nach Österreich und eine Abschir-

mung vor der Öffentlichkeit verlang-

Gereiztheit in Rom

ten. Zur Erfüllung dieser Bedingun-

gen habe nur das Bundesheer den

technischen Apparat zur Verfügung.

In politischen und militärischen

Kreisen der österreichischen Haupt-

stadt schüttelt man allerdings den

Kopf über das offenbar fehlende Fin-

gerspitzengefühl Frischenschlagers.

Der Chef der Gewerkschaft und Par-

lamentspräsident, Anton Benya

(SPÖ), meinte, der Verteidigungsmi-

nister sei sich angesichts seines rela-

tiv jugendlichen Alters der Tragweite

seines Handelns offenbar nicht be-

wußt gewesen. Die oppositionelle

ÖVP verlangt jetzt eine Parlaments-

Sondersitzung und den Rücktritt des

Ministers; sogar jene, die Frischen-

schlager gut gesinnt sind, sprechen

kopfschüttelnd von einem „Mangel

an Augenmaß“. Sogar wenn Italien,

wie es offenbar der Fall war, die Über-

nahme Reders durch einen österrei-

chischen „Regierungsvertreter“ ver-

langte, hätte Frischenschlager einen

oder mehrere Beamte schicken kön-

nen, ohne sich selber zu exponieren.

An der Tatsache, daß Reder nun
endlich aus der Haft entlassen ist,

nehmen auch die meisten Kritiker

keinen Anstoß. Der österreichische

Militärhistoriker Manfred Rauchen-

fi
§te(ner bezeichnete ,den letzten

„Heimkehrer“ - der übrigens Öster-

reich seinerzeit 1934 als ganz junger

Mann den Rücken gekehrt hat. um
sich in Deutschland der SS anzu-

schließen - als „tragische Figur“ und
die Vorgänge in und um die italieni-

sche Ortschaft Marzabotto als „ein

Kapitel aus der finstersten Ge-

schichte des Partisanenkrieges“. So
ist eingetreten, was der entlassene

Häftling Reder sicher nicht geahnt

oder erwartet hat Er ist nicht nur
selber wieder ins Rampenlicht ge-

rückt, sondern hat einen politischen

Eklat zwischen Links und Rechts in

Österreich ausgelöst

Wenn'sum die eigenen vierWände geht...

Jede Familie wünscht sich ein eigenes

Heim: eine Wohnung oder ein Haus.

Statt Miete zu zahlen, möchte man lieber die

eigenen vier Wände finanzieren. Die Sparkasse

kennt viele Wege, um diesen Wunsch zu

erfüllen. Und zwar so, daß Sie sich ein Leben

lang darüber freuen können. Unser Geld-

berater entwickelt für Sie zusammen mit der

LBS, der Bausparkasse der Sparkassen, einen

individuellen Finanzierungsplan, der Sie als

»Bauherr« stark macht, aber die Belastung

erträglich hält. Dem Baufortschritt ent-

sprechend werden die nötigen Mittel bereit-

gestellt und ausbezahlt. So sind von Anfang

an Bauplanung, Bauausführung und Bau-

finanzierung aufeinander abgestimmt
Die Belastung für Sie bleibt immer in einem

gesunden Verhältnis zur Leistung. Und das gilt

natürlich auch für Modernisierungs- und
Renovierungsmaßnahmen.

Sprechen Sie mit unserem Geldberater über Ihre Baufinanzierung.

i>y)
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Wenn’s um Geld geht - Sparkasse

Kommimique-Krieg Pertmi-Craxi im Fall „De Michelis“

FRIEDRICHMETCHSNER, Rom

Zwischen Quirinal und Palazzo

Chigi, den Amtssitzen Sandro Perti-

nis und Bettino Craxis, Ist über den
Fall des sozialistischen Arbeits-

ministers Gianni De Michelis, der An-
fang Januar in Paris mit einem flüch-

tigen verurteilten Linksterroristen

zusammengetroffen war, ein „Krieg

der Kommuniques“ ausgebrochen.

Die Auseinandersetzung ging aus
von einem „vertraulichen“ Brief, den
Staatspräsident Pertini am 23. Januar
an Craxi richtete. Darin bezeichnete

er es als die „Pflicht“ des Arbeitsmi-

nisters, .nach dem Pariser Treffen zu-

rückzutreten. Ministerpräsident Cra-

xi, der sich angesichts der Zu-
fälligkeit der Zusammenkunft vor
seinen angegriffenen Minister stellte,

versuchte tags darauf die Angelegen-
heit in einem persönlichen Gespräch
mit dem Staatspräsidenten zu berei-

nigen. In der offensichtlichen Annah-
me, daß ihm dies gelungen sei, erklär-

te er nach der Unterredung vor der

Presse, daß es „nie einen Fall De Mi-

chelis gegeben“ habe.

Das Quirinal spielte daraufhin den

„vertraulichen“ Pertini-Brief der Zei-

tung „La Repubblica“ zu, die seinen

Inhalt am 25. Januar veröffentlichte.

Craxi bestritt zunächst den Eingang

des Schreibens, gab aber kurz darauf

zu, ein solcher Brief sei in derTatam
23. Januar eingegangen.

Der Leiter des Craxi-Sekretariats,

Gennaro Acquaviva, setzte nun zum
Gegenangriff an und warfdem eben-

falls der Sozialistischen Partei an-

gehörenden Staatspräsidenten vor,

die von ihm selbst festgelegte Ver-

traulichkeit des Schreibaas an Craxi

gebrochen zu haben.Prompt ließ Per-

tini öffentlich präzisieren, „daß die

Nachricht über den Brief des Prä-

sidenten der Republik an den Mini-

sterpräsidenten . . . weitergegeben

wurde, nachdem Ministerpräsident

Craxi nach der Rückkehr von einem
Gespräch imQuirinal erklärt hatte, es

habe ,nie einen FallDe Michelis gege-

ben’“. Die Vertraulichkeit entbinde

nicht vom Respekt vor der Wahrheit

Die Öffentlichkeit solle wissen, daß
der Fall für den Quirinal durchaus
bestanden habe.

Positives Echo der Jugend
Übersiedlerwelie aus der „DDR“ begrüßt / Skepsis bei Älteren

hrk. BerUn/Bonn
Die rund 40 000 „DDR“-Übersied-

ler, die 1984 in die Bundesrepublik
Deutschland kamen, stoßen bei ihren
westlichen Landsleuten verbreitet

auf Skepsis. Es überwiegt knapp eine

eher negative als positive Beurteilung
der Übersiedlerwelle. Jüngere West-
deutsche sind eher geneigt die neuen
Nachbarn mit offenen Armen aufzu-

nehmen als ältere. Diese Ergebnisse
einer Repräsentativumfrage bei 2000
ausgewählten Bürgern in der Bun-
desrepublik finden sich in der Ja-

nuar-Ausgabe des „Deutschland-Ar-
chivs“.

Die Resultate der Umfrage - von
der Kommunikationswissenschaftle-
rin Anne Köhler (Infratest) und Pro-
fessor Volker Ronge (Universität

Wuppertal) erhoben - stehen im Ge-
gensatz zu dem eher günstigen Bild,

das eine ähnliche Repräsentativ-Be-

fragung unter Übersiedlem nach ih-

rem Eintreffen in der Bundesrepu-
blik ergab (WELT v. 31. 12.). Die mitr

teldeutschen Landsleute zeigten sich

unter allen neuen Eindrücken im We-
sten in erster Linie von der freund-

lichen Aufnahme und nicht durch die
Konsum-Welt beeindruckt

Die Befragungsaktion ergab nach
Angaben der Autoren zunächst eine

erstaunliche Unkenntnis über die

Tatsache der Übersiedlerwelle: „Die

war selbst auf ihrem Höhepunkt
nicht etwa durchgängig bekannt“
Selbst die „breite Resonanz der Medi-

en“ habe nicht zu einem hohen Infor-

mationsstand geführt Auf die Frage

„Wie beurteilen Sie die Tatsache, daß

jetzt so viele DDR-Bürger zu uns

kommen?“ antworteten nur 18 Pro-

zent mit „uneingeschränkt gut“. 46

Prozent meinten „teils gut teils

schlecht“, und immerhin ein Fünftel

bezeichneten diesen Vorgang als „al-

les in allem eher schlecht“.

Unterteilt nach Altersgruppen, er-

gibt sich der hoffnungsvoll stimmen-

de Tatbestand, daß bei den 14- bis

29jährigen der Anteil der uneinge-

schränkten Befürworter mit 22 Pro-

zent am höchsten ist Bei den über
5Qjährigen Westdeutschen sinkt er
auf 16 Prozent

Eine negative Einstellung zu dem
Vorgang zeigen 23 Prozent der 30- bis

4$jährigen und 27 Prozent der älteren
Bürger in der Bundesrepublik. Die
Autoren kommentieren dies so:

„Angesichts der in der Jugend
nach Jahrzehnten der deutschen Tei-
lung^ immer geringer gewordenen
persönlichen DDR-Beziehungen . .

.

war dieses Ergebnis wohl nicht vor-

auszusehen ... Es sind nicht diejeni-

gen. die das ungeteilte Deutschland
noch selbst persönlich erlebt haben,
also die Alteren, die die Übersiedler-
welle begrüßen; im Gegenteil, es sind
eher die Jungen - trotz fehlender per-

sönlicher DDR-Beziehung“. Hier zei-

ge sich offenbar eine „generelle und
offensive humanitäre Einstellung“.

Eine klare Mehrheit der Westdeut-
sehen verneint die Unterstellung, bei

den Übersiedlem handele es sich

häufig um Sozialfalle oder Querulan-
ten. Daß sich unter den Männern und
Frauen von drüben „besonders viele

Spione" befänden, halten indessen 47
Prozent der Befragten für möglich. 50
Prozent lehnen eine solche Einschät-
zung ab. Immerhin vermuten dies je-

doch 60 Prozent der über 50jährigen.

In der Schlußbetrachtung der bei-
den Autoren, die ihre Befragungauch
als Test für ein Wiedervereinigungs-
Denken in der Bundesrepublik be-

trachteten, heißt es kritisch: „Eine
materielle, egoistische Haltung istbei
der Bevölkerung weit verbreitet, und
sie schlägt aufdas Verhältnis zu den
.Brüdern und Schwestern’ von drü-
ben durch, wenn es ernst wird mit
den «sozialen Kosten derWiederverei-
nigung*. Der das Verhältnis von hü-
ben nach drüben weithin prägende
.Distanz-Humanismus* hält den An-
forderungen der Wirklichkeit wahr-
scheinlich nicht stand.“

Frauen: Idee

Genschers bleibt

umstritten
E. N. Botm

Die Forderungvon FDP-Parteichef

Hans-Dietrich Genscher, dieStelle ei.

ner „Frauenbeauftragten“ beim Deut-

schen Bundestag” einzurichten, ist in

Bonn sehr unterschiedlich ausgenom-
men worden. Während die stellvertre-

tende Bundesvorsitzende der CDU-
Frauenvereinigung und CDU/CSU-
Bundestagsabgeordnete, Roswitha

Verhülsdonk, auf Anfrage der WELT
den Genscher-Vorschlag begrüßte,

hat die Vizepräsidentin des Deut,

sehen Bundestages, Annemarie Ren-

ger (SPD), skeptisch auf dessen For-

derung reagiert

Allein durch neue Institutionen

„ohne Unterbau und ohne Kompe-

tenzen“ könne den Frauen nicht ge-

holfen werden. Alternativ schlag

Frau Renger in einem Gespräch mit

der WELT vor, beim Bundeskanzler

eine „Staatssekretärin für Frauenfra-

gen“ anzusiedeln, die eine koordinie-

rende und übergreifende Funktion

haben müsse. Der Arbeitsstab Frau-

enpolitik beim Bundesfamilienmini-

ster könne dieses „Durchsetzungs-

vermögen“ nicht haben.

Kritik aus der SPD
Kritik übte die Sozialdemokratin

an der Familienpolitik der Bundesre-

gierung. Die Diskrepanz zwischen

„blumenreichen Beteuerungen“, die

Familie und die Interessen der Frau

in das Zentrum der Politik zu stellen

und der Wirklichkeit einer, wie Frau

Renger sagte, „in vielen Bereichen

frauenfeindlichen Politik“, sei bereits

„zu groß“ geworden.

Auch die Leiterin des „Arbeitssta-

bes Frauenpolitik“ im Bundesfami-
lienministerium, Ellen Gisela Wolf,

erklärte aufAnfrage, von einer neuen
Behörde, die die Rechte der Frauen

verteidigen solle, halte sie „über-

haupt nichts“.

Die Klage des 1979 eingerichteten

„Arbeitsstabes Frauenpolitik“ der

Bundesregierung über den zu gerin-

gen Anteil von Frauen in führender.

Positionen hatte 1981 den CDU-Bun-
destagsabgeordneten und Familien-

experten, Hermann Kroll-Schlüler,

veranlaßt, das Familienministerium

selbst daraufhin abzuklopfen. Das Er-

gebnis: Von den fünfAbteilungen des
Hauses wurde keine einzige von einer

Frau geleitet, von den sieben Unter-

abteilungen nur eine von einer Frau
und von den 71 Referaten unterstan-

den sieben Frauen.

„Vorschlag bessert nichts44

Aufgrund auch solcher Erfahrun-

gen lehnt die SPD-Bundestagsabge-
ordneteund ehemalige Staatssekretä-
rin im Bundesarbeitsministerium.
Anke Fuchs, eine „Frauenbeauftrag-

te“ beim Deutschen Bundestag ab.

Man könne, sagte sie, „darüber strei-

ten, ob die Bundesregierung eine

Gleichstellungs-Stelle" brauche, im
Parlament aber werde eine solche
Neuerung „keinerlei Verbesserung
bringen". Frauen stellten mit rund 53

Prozent der Einwohner in der Bun-
desrepublik die Mehrheit. Man brau-

che also keinen Jdxnderheiten-

schutz“, wie ihn die Ausländerbeauf-
tragte, der Wehrbeauftragte oder der
von der Bundesregierung Beauftrag-
te für die Behinderten darstellten,

sondern eine Einrichtung mit „wirkli-

chen Kompetenzen“, die auch der
„Arbeitsstab“ nicht hat.

Der vom damaligen Bundeskanzler
Helmut Schmidt gegen den Willen
der „Arbeitsgemeinschaft sozialde-

mokratischer Frauen“ ins Leben ge-

rufene und mit einem Haushaltsvolu-
men von rund vier Millionen Mark
ausgestattete Arbeitsstab hinterließ
keine bleibenden Spuren. Die Kon-
struktion einer innerhalb eines Res-
sorts angesiedelten Arbeitsgruppe,
die ressortübergreifend funktionie-
ren soll, war immer problembehaftet.

Frau Verhülsdonk, die zugesteht,
daß dieses Büro einem Familienmini-
ster dazu dienen kann, Einfluß auf die
Gesetzgebung zu nehmen, plädiert je-
doch deshalb für die Einrichtung der
Position einer Frauenbeauftragten im
Parlament Dort könne sie den Gang
der Gesetzgebung besser verfolgen.
Verhülsdonk denkt an ein „kleines
Büro mit ein paar Juristen drin, die
Texte bearbeiten und Nachlese be-
treiben“. Denn in den Situationsbe-
richten unter dem Titel „Frauen", die
das Familienministerium ab und an
herausgibt kehren allzu oft Gleichbe-
rechtigungsfragen als ungelöst wie-
der.

Paris: Immer weniger
wollen links wählen

rtr, Paris
Die Sozialistische und die Kommu-

nistische Partei Frankreichs müssen
nach einer Umfrage bei den nächsten
Wahlen mit erheblichen Stimmenver-
lusten rechnen. Die linksorientierte
französische Zeitung „Liberation“
veröffentlichte gestern die Ergeb-
nisse einer Erhebung, wonach sich
nur noch 32 Prozent der Wähler der
politischen Unken zugehörig fühlen.
1981 konnte die Koalition aus Soziali-
sten und Kommunisten noch 42 Pro-
zent verbuchen. •

teien. Gut ein Viertel w
einordnen lassen, secl
Berten keine Meinung.
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Ein gutes

nl - Allmählich drängt die Zeit:

Noch immer wird in den Unter-

nehmen der Metallindustrie zwi-

schen den Finnenleitungen und

den Betriebsitten um die Umset-

zung des nach heftigem und opfer-

vollem Arbeitskampf zustande ge-

kommenen Manteltarifvertrags ge-

rungen. Während von Untemehr

maseite getreu dem Buchstaben

des Vertragswertes bei der Reduzie-

rung der Wochenarbeitszeit auf38£
Stundm das Instrument der Flexi-

hilistening ins Spiel gebracht wird,

bat sich die Gewerkschaft auf eine

allgemeine, pauschale Verkürzung

der Wochenarbeitszeit versteift.

Jedoch: Nachdem der Arbeits-

kampf so viel Porzellan zerschlagen

hat, sollte allen daran liegen, den
Betriebsfrieden zu festigen. Darum
ist es erfreulich, daß sich diese Er-

kenntnis zumindest in einem Unter-
nehmen auf allen Seiten durchge-
setzt hat Die Waiblinger Firma
Stüd hat einen - von den Parteien

akzeptierten - Spruch bei einer 355-

nigungsstelle vorgelegt Dieser

Kompromiß enthält zwar nur Teile

der Arbeitszeit-Flexibilisierung, so

wie die Unternehmensleitung es

sich gewünscht hatte; aber mit ihm
können auch die Gewerkschaften
leben. Beide Seiten haben Zu-
geständnisse gemacht ohne das
Gesicht zu verlieren.

Da es sich bei der Auseinander-

setzung im Falle Stihl nicht um ein

x-beliebiges Unternehmen handelt
sondern um das des Veihandlungs-
führen» der Metallindustriellen Ba-
den-Württembergs, kommt dem
Kompromiß gewissermaßen eine
Pilotftmktion zu. Bleibt zu hoffen,
daß nunmehr auch anderwärts dem
guten Beispiel gefolgt wird.

Schönes Plus

cd. - Die deutschen AußenWirt-
schaftsergebnisse für 1984 sind
zwar sehr erfreulich, aber keines-

wegs sensationell Die Bundesrepu-
blik hatte 1974 und 1978 weit höhere
Überschüsse in der Leistungsbilanz

erwirtschaftet Aber gerade die Lei-

stungsbilanz zeigt mit ihrem Plus
von knapp 18 Mrd. DM, wie sehr

sich die deutsche Außenwirt-
schaftsposhion in den letzten Jah-
ren wieder verbessert hat nachdem
dieser. Kem der gesamten deut-
schen Zahlungsbilanz in den Jah-
ren 1979 bis 1981 stark in die roten
Zahlen gerutscht war, 1980 sogar
mit fast 29 Milliarden. Außer Japan
weist kein anderes Land einen so
hohen Leistungsbilanzüberschuß
auf wie die Bundesrepublik. Nach
alten „Regeln“ müßte sich diese

günstige deutsche Position eigent-

lich auch im Wechselkurs der D-
Mark widerspiegeln. Doch das ist

wegen der politisch bedingten
Stärke des Dollars und des Kapital-

exports nicht der Fall. Doch sollten

wir uns freuen, daß unser Lei-

stungsbilanzüberschuß wenigstens
ausreicht den Kapitalexport zu fi-

nanzieren.

Schwerer Verzicht
Von WILHELM HADLER, Brüssel

KLÖCKNER-KRUPP / Fusion tritt am 1. Juli rückwirkend zum Jahresbeginn in Kraft

Gienow kündigt Gespräch mit Frau
Breuel über Georgsmarienhütte an

VTO/rtridos, Daisburg/Bochom/Hannover
Die im Herbst angekündigte Fusion der Stahlbereiche von Klöckner

und Krupp unter Einbeziehung des australischen Rohstoff-KonzemsCRA
wird im Frühjahr zu den erforderlichen Beschlüssen führen, erklärte der

Vorstandsvorsitzende der Klöckner-Werke AG, Dr. Herbert Gienow, vor

der Presse. Die Fusion solle dann zum 1. Juli mit einerRückwirkung zum
Jahresanfang praktisch vollzogen werden.

Gienow halt alle derzeit öffentlich

erörterten Schwierigkeiten für über-

M ut und Verhandlungsgeschick

braucht die italienische Regie-

rung, wenn sie während ihrer EG-
Präsidentschaft den Schlußstrich un-

ter die Gespräche mit Spanien und
Portugal ziehen will. Die in den kom-
menden Wochen fälligen Entschei-

dungen verlangen von allen Be-

teiligten Opfer, am meisten aber von
Rom. Dies gilt besonders für die „In-

tegrierten Mittelmeer-Programme"

ohne die die Griechen der EG-Erwei-

terung nicht zustimmen werden.

Seit dem Dubüner EG-Gipfel im
Dezember ist klar, daß die Pläne für

einen neuen Ressourcentransfer zwi-

schen den nördlichen und südlichen

Regionen zu ehrgeizig konzipiert wa-

ren. Die Schuld daran trifft die alle

EG-Kommission. Mh dem Eifer von
Weltverbesserern hatten die Brüsse-

ler Strategen die bevorstehende Er-.

Weiterung zum Anlaß genommen, ei-

nen kräftigen Anstoß zur Milderung
des regionalen Gefälles in der Ge-
meinschaft zu geben. Sie vergaßen

dabei, daß sowohl die Bereitschaft

der reicheren EG-Länder zur Finan-

zierung derartiger Hilfsprogramme
wie auch deren finanzieller Spiel-

raum recht begrenzt sind.

Die Idee der Mittelmeer-Program-

me ist bereits 1980 entstanden, als

sich die Kommission im Zusammen-
hang mit den britischen Wünschen
für eine gerechtere Finanzverfassung,

mit der Reform der europäischen

Agrarpolitik und der Entwicklung

neuer Schwerpunkte der Integration

befaßte. Seither sind den interessier-

ten südlichen Mitgliedsländern diese

Pläne immer wieder versprochen

worden, sogar in den Kommuniques
des Europäischen Rates.

Beratungen über die Kommis-
sionsvorschlägeund deren finanzielle

Folgen haben jedoch erstmals in

Dublin stattgefunden. Dabei zeigte

sich, daß die Erwartungen über Aus-

maße und Dotierung der geplanten

Maßnahmen weil auseinandergehen.

D ie Kommission hat für einen

Zeitraum von sechs Jahren 14.7

Milliarden Mark vorgesehen, von de-

nen 6.47 Milliarden auf Italien. 5.58

auf Griechenland und 2,45 Milliarden

auf Südfrankreich entfallen sollen.

Dabei ist ungewiß, ob die bisherigen

Strukturleistungen (regional, sozial

und Agrarfonds) anzurechnen wären.

Der jüngste Kommissionsvor-
schlag gehl von ergänzenden Aktio-

nen aus. In den Ratssitzungen haben

GROSSBRITANNIEN

Vertreter der EG-Behörde aber auch
schon gegenteilige Auskünfte gege-

ben. In Dublin wurde die Forderung
auf 11,15 Milliarden Mark reduziert.

Die nördlichen Mitgliedsländer wa-
ren indes nur bereit, einen kleinen
Bruchteil davon bereitzustellen.

Ein Ausweg aus der Sackgasse ist

nur dann möglich, wenn das Gesamt-
projekt bescheidener angelegt wird.

Dies wäre zum Beispiel der Fall

wenn Italien und Frankreich auf Zu-
schüsse außerhalb der bestehenden

Fonds verzichten oder die geplanten

Maßnahmen über einen längeren

Zeitraum gestreckt würden.Während
Frankreich dazu bereit ist halten sich

die Italiener vorerst noch bedeckt

E s bedarf vieler innenpolitischer

Courage, von den bisherigen For-

derungen Abstand zu nehmen, zumal
Italien seit Jahr und Tag darüber Kla-

ge führt daß es bei der Agrarpolitik

zu kurz komme und wegen seiner

zurückgebliebenen wirtschaftlichen

Strukturen im Mezzogiomo den Wett-
bewerb mit dem Norden nicht beste-

hen könne.

Die Bundesregierung und erst

recht die britische Premierministerm

Thatcher sehen wegen der knappen
EG-Mittel jedenfalls überhaupt nur
die Möglichkeit ein „griechisches

Fenster zu Öffnen, zusätzliche Hilfs-

progranme also nur in dem Mit-

gliedsland zu finanzieren, dem die

Eingliederung in die EG noch immer
besonders schwerfällt. Bereits seit

zweieinhalb Jahren diskutiert der Rat

über Maßnahmen zur Stärkung der

griechischen Wirtschaft Athen er-

hielt 1982.‘83 immerhin Nettozah-

lungen von 3,64 Milliarden Mark aus

der EG-Kasse. Auch ohne neue Pro-

gramme wird es bis 1989 voraus-

sichtlich 5.6 Milliarden Mark aus dem
Regional- und Sozialfonds bekom-
men.

Premierminister Andreas Papan-

dreou ist freilich kaum zuzumuten,

sein Veto gegen die Erweiterung auf-

zuheben. solange die EG-Kommis-
sion bei ihren überhöhten Zahlungen
bleibt Die Tatsache, daß sich

Jacques Delors persönlich die Zu-
ständigkeit für die „Integrierten Mit-

telmeer-Programme“ gesichert hat
leitete bereits ein Umdenken ein.

Nun müssen auch Italien und Frank-
reich zurückstecken. Nur dann kann
der Weg zu einem Kompromiß frei-

werden.

windbar. „Ich sehe nicht wer es ver-

antworten könnte, sich der Fusion
entgegenzustellen.“ Unter Einbezie-

hung der Australier »halte das neue
Unternehmen die von der Politik ge-

wünschte Stärke, um für die näch-
sten zehn Jahre bei gleichen Wettbe-
werbsbedingungen „auch bei Sturm
überstehen zu können“. Gienow kün-
digte an, daß er in den nächsten Ta-
gen ein Gespräch mit der nieder-

sächsischen Wirtschaftsmimsterin

Birgit Breuel (CDU) überdie Zukunft
von Georgsmariölhütte führen wer-

de.

Der Vorwurfaus Niedersachsen ei-

ner „Untemehmenspolitik der ver-

brannten Erde“ habe ihn persönlich

tief getroffen. Die Walzstahlproduk-

tion in Georgsmarienhütte könne we-
gen zusätzlicher Kosten von 100 Mil-

lionen Markjährlich nicht fortgesetzt

werden. Das Unternehmen wolle aber

einen Beitrag leisten, tun diese Re-

gion industriell nicht verelenden zu
lassen. Nicht jeder einzelne der 3000
Arbeitsplätze von insgesamt 43 000,

die durch die Fusion in Georgsma-
rienhütte, Leverkusen und Heithof

wegfallen, sei ersetzbar.

AUF EIN WORT

Bund und Länder fei-

ern den Abbau derNeu-
verschuldung als große
Erfolge. Wenn der Staat

ebenso effizient arbei-

ten würde wie die priva-

te Wirtschaft, gäbe es

dieses Problem nicht

Reinhard Mohn. AufsichLsratsvorsit-
zender der Bertelsmann AG, Güters-
loh FOTO: DIEWB.T

Stahlproduktion

zehn Prozent höher
dpa/VWD, Düsseldorf

Die eisenschaffende Industrie der
Bundesrepublik erzeugte 1984 insge-

samt 30,2 MüL Tonnen Roheisen, 39,4

MUL Tonnen Rohstahl und 28,0 MilL

Tonnen Walzstahlfertigerzeugnisse.

Diese Ergebnisse gab die Außenstelle

Düsseldorfdes Statistischen Bundes-
amtes bekannt Gegenüber 1983
nahm die Produktion von Roheisen
um 13,6 Prozent von Rohstahl um
102 Prozent und von Walzstahlferüg-

eraeugnissen um 7,3 Prozent zu. Auch
die Erzeugung von Eisen-, Stahl- und
Temperguß war mit 3,4 MilL Tonnen
um 2ß Prozent höher als 1983. Die
Eisenerzfördenmg blieb mit 977 000
Tonnen praktisch gleich (plus 0,1 Pro-

zent).

Das habe die Politik von den ande-

ren Stahlkonzemen, wieThyssen und
Hoesch, auch nicht verlangt Jedoch
wolle man große Anstrengungen für

neue Arbeitsplätze unternehmen,

versicherte der Chef der Klöckner-

Werke AG.
Mit Interesse allerdings wird in

Hannover die Einlassung registriert,

daß im Rahmen der Fusion „große

Anstrengungen für neue Arbeitsplät-

ze“ vorgesehen seien. Im Vorder-

grund der niedersächsischen Bemü-
hungen stehe der Erhalt der 2400 Ar-

beitsplätze in Georgsmarienhütte.

Ein Termin für das von Gienow an-

gekündigte Gespräch mit der Lan-
desregierung, so der Sprecher, stehe

noch nicht fest

Gienows Ankündigung, die Walz-

stahlproduktion in Georgsmarienhüt-

te stülzulegen, stößt bei der nieder-

sächsischen Landesregerung nach
wie vor auf offene Ablehnung. Ein
Sprecher des Wirtschaftsministe-

riums erklärte auf Anfrage, in dieser

Frage sei das letzte Wort noch nicht

gesprochen.

Nach Gienows Angaben prüft die

Prüfungsgesellschaft Treuarbeit ge-

genwärtig das Fusionskonzept Gie-

now rechnet mit einem positiven Er-

HWWA-PROGNOSE

J. BRECH, Hamburg
Die Preise für Industrierohstoffe

werden, von wenigenAusnahmen ab-

gesehen, über den größten Teil des

Jahres 1985 nicht steigen. Im Jahres-

durchschnitt, so schreibt das Ham-
burger HWWA-Institut für Wirt-

schaftsforschung, dürfte das Preisni-

veau merklich niedriger als 1984 lie-

gen. Im Januar habe es auf Dollarba-

sis fast zehn Prozent unter dem
Durchschnitt des Vorjahres gelegen.

Dieser Preisprognose für die Indii-

strierohstoffinärkte liegt die Annah-
me zugrunde, daß sich die Industrie-

produktion sowohl in den Vereinig-

ten Staaten als auch in Westeuropa
1985 nur noch in verhaltenemTempo
erhöhen wird und der Verbrauch an
Industrierohstoffen nur mäßig zu-

nehmen wird. Außerdem werden die

Rohstofferzeuger versuchen, die Zu-
nahme des Angebots gering zu hal-

dpa, Bonn
Die ursprünglichen Erwartungen

über die Steuereinnahmen für 1984

sind nur bei den Gemeinden übertrof-

fen worden, während insbesondere

derBund erhebliche Verluste hinneh-

men mußte. Gegenüber den Schät-

zungen vom November 1983, die den
öffentlichen Etats 1984 zugrunde ge-

legt wurden, verringerten sich die

Steuereinnahmen für den Bund um
knapp 24) Milliarden und für die Län-

der um 766 Millionen Mark. Lediglich

die Gemeinden konnten 582 Millio-

nen Mark mehr kassieren, als vor gut

einem Jahr angenommen.
Wie aus einer Übersicht des Bun-

desfmanzministeriums hervorgeht,

betrugen die gesamten Steuereinnah-

men nach vorläufigen Berechnungen

414,4 Milliarden Mark, womit das

Aufkommen von 1983 um 4,5 Prozent

übertroffen wurde. Die volkswirt-

schaftliche Steuerquote - der Anteil

gebnis, weil die Fusion zu einer grö-

ßeren Marktstärke führe als die bis-

herigen Einaelkonzepte von Krupp
und Klöckner. Außerdem gehöre der

große Beitrag der Australier dazu. Die
vorgesehene Reduzierung der Roh-
stahlkapazität von 14 aufzwölfMülio-
nen Jahrestonnen sei ein Stabilisie-

rungsbeitrag, der einen Anspruch auf
staatliche Unterstützung rechtfertige.

Schließlich handele es sich um eine
unternehmendbeigreifende Koope-
ration.

Die von Gienow fest eingeplante

Strukturverbesserungshilfe ist nach
den technischen und organisatori-

schen Einzelheiten der Fusionspläne
auf 350 MilL DM ZU veranschlagen.

Die ursprünglich einmal in der Dis-

kussion befindliche „Morgengabe"
von 500 MüL DM ist aber offenbar

nicht mehr im Gespräch.

Zugleich äußerte sich Gienow nur
vorsichtig optimistisch zur weiteren
Entwicklung der Stahlindustrie. Im
Gegensatz zu anderen Vertretern der

Stahlindustrie rechne er nur mit ei-

nem Mengenwachstum im laufenden

Jahr zwischen „null und drei Pro-

zent“. Allerdings setzte er neben der

bereits für den 1. April geplanten
Preiserhöhung von 30 DM je Tonne
noch auf eine weitere im Verlauf des
Jahres in ähnlicher Größenordnung.
Mittelfristig erwarte erim Inland eher
eine Stagnation oder gar leichte Ab-
nähme der Stahlnachfrage, während
'weltweit ein durchschnittliches Plus

von einem Prozent möglich sei

ten. Die Erfolge dürften allerdings be-

grenzt sein. Vor allem bei Nichtei-

sen-Metallen werden die Anbieter be-

strebt sein, zur Minderurig ihrer Ver-

schuldungsprobleme die Exporte zu
steigern.

Günstiger sind dagegen, die Vor-

aussetzungen für Angebotsbe-

schränkungen bei Rohstoffen, die

überwiegend in den Industriestaaten

selbst hergestellt werden. Keine
preisbedingte Gefahr sieht das

HWWA auf den Erdölmarkten. Das
nach wie vor vorhandene Überange-

bot wird zu einem weiteren Preis-

rückgang fuhren, sobald sicheine sai-

sonale Abschwächung der Nachfrage
durchsetzt

Einen Stillstand beim Preisrück-

gang sagt das HWWA bei Nahrungs-
und Genußmitteln voraus. Bei Getrei-

de sei zudem mit einer höheren Ein-

fuhr der UdSSR zu rechnen.

der Steuern vom nominalen Brutto-

sozialprodukt - blieb mit 23,71 Pro-

zent gegenüber 1983 mit 23,72 Pro-

zent fest gleich.

Der Steuerkuchen verteilt sich wie

folgt: 197.2 Milliarden Mark enfielen

auf den Bund, 145,5 Milliarden aufdie

Länder und 56,9 Milliarden auf die

Gemeinden und Stadtstaaten.

Die Einnahmen aus der Lohn-

steuer als der größten Einzelsteuer

wuchsen 1984 gegenüber 1983 um 5,8

Prozent auf 136.4 Milliarden Mark.

Das Ministerium wertete diesen An-
stieg wegen der „niedrigen“ Zunah-

me der Bruttolohn- und -gehaltssum-

me (einschließlich Beamtenpensio-

nen), die etwa drei Prozent betrug, als

gering. Außerdem führte der Jahres-

ausgleich bei der Lohnsteuer für 1983

im vergangenen Jahr nur zu Minder-

einnahmen des Staates von 5,9 Milli-

arden Mark. Ein Jahr zuvor betrugen

sie noch 6.4 Milliarden Marie.

EINKOMMENSVERTEILUNG / Eine Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft

Die Rohstoffpreise bleiben

auch in diesem Jahr gedrückt

ÖFFENTLICHE HAUSHALTE

Die Steuereinnahmen waren
1984 geringer als erwartet

Die Großbanken haben die

Zinsen erneut
WILHELMFURLER. London

Die Pfund-Schwäche hat in Groß-
britannien zu einer erneuten Zinser-

höhung geführt. Als erste Großbank
hob gestern die Barclays Bank ihren

Basis-Ausleihesatz um zwei Punkte
auf H Prozent an. gefolgt von den
anderen. Dies ist derhöchste Satz seit

Februar 1982. Erst vor zwei Wochen
hatten die britischen Geschäftsban-

ken ihre Basis-Zinsen in zwei Schrit-

ten von 9.5 aufzwölf Prozent erhöht.

Damals hatte die Bank von England
den vor vier Jahren abgeschafften

Diskontsatz, die Minimum Lending

Rate, für einenTag wieder eingeführt

Die jetzige Zinsanhebung war er-

wartet worden, wenngleich nichi in

diesem Ausmaß, nachdem die Geld-

marktsätze am Bankplatz London

scharf angezogen hatten. Hinter die-

ser Entwicklung steht in erster Linie

die Unsicherheit, welche die Ölpreis-

heraufgesetzt
gespräche der Opec-Minister in Genf

umgibt. Es sieht so aus. als würden

die Opec-Referenzpreise um bis zu

Z5Ö Dollar je Barrel gesenkt.

Dies hat zu Spekulationen geführt

daß auch der offizielle Preis für briti-

sches Nordseeöl gesenkt wird, was

erhebliche Einnahme-Verluste für die

.

britische Staatskasse zur Folge hätte.

Damit wurde der Druck auf das

Pfund Sterling verstärkt Der Londo-

ner Aktienmarkt restgiert auf die

jüngste Entwicklung mit einem

scharfen Kurseinbruch. Bis zum frü-

hen Nachmittag gab der Financiäl-

Times-Index für 30 führende Werte

um 43 Punkte auf959.8 nach. Erst am
vergangenen Dienstag hatte er mit

10243 Punkten einen neuen Rekord-

stand erreicht. Der 40-Punkte-Rück-

gang im Financial-Times-Index ist

der schärfste Tagesfeil überhaupt.

Steigende Löhne als Konjunkturbremse
HANS-J. MAHNKE, Bonn

Die Chancen für einen Auf-

schwung haben sich in jüngster Zeit

wesentlich verbessert Das Institut

der deutschen Wirtschaft (IW) in

Köln, das in erster Linie von der In-

dustrie getragen wird, führt dies vor.

allem aufdie Tarifebschlüsse des ver-

gangenen Jahres zurück.

Das Institut hatte die Zusammen-
hänge zwischen Verteilung und Kon-

junktur empirisch überprüft Und
zwar wurden die quantitativen Zu-

sammenhänge zwischen Lohnquo-

tenverändenmgen und dem Investi-

tionstrend zwischen 1960 und 1983

dargestellt Es wird nachgewiesen,

daß Verteilungsanderungen fest im-

mer Veränderungen des Investitions-

trends vorausgegangen sind.

Fazit des Instituts: Eine vertei-

lungspolinsche Weichenstellung ist

die Grundvoraussetzung für die Er-

holung von Konjunktur und Beschäf-

tigung. Erst wenn sich die Erträge der

Unternehmen verbessen hat nimmt
nach der Analyse die gesamt-

wirtschaftliche Nachfrage zu und
schafft die Grundlage für mehr Pro-

duktion und Beschäftigung. Um-
gekehrt wirken steigende Löhne und
Gehälter, die zu Lasten der Unterneh-

menserträge gehen, als Koryunktur-

und Beschäftigungsbremse.

Die Erfahrung der vergangenen 25

Jahre stehen nach Ansicht des Kölner

Instituts im Gegensatz zum rein nach-

frageorientierten Konjunkturver-

ständnis- Dieses setzt als Vorausset-

zung für den Aufschwung auf öffent-

liche AusgabenProgramme und höhe-

re Löhne, es favorisiert das Kauf-

kraftargumenL Die nach diesem Re-

zept ausgerichtete Konjunkturpolitik

habe in den siebziger Jahren die Ent-

stehung der hohen Arbeitslosigkeit

nicht verhindern können.

„Die Chancen für eine Verbesse-

rung der Konjunktur* und Beschäfti-

gungslage haben sich in jüngster Zeit

wesentlich erhöht", schreibt das In-

stitut Der Grund: In den letzten Ta-

rifrunden seien die einkommenspoli-

tischen Rahmendaten so abgesteckt

worden, daß die Unternehmen ver-

stärkt investieren konnten. Damit
seien, das zeigen die Erfahrungen in

derVergangenheit die verteüungspo-

litischen Grundlagen für eine wirt-

schaftliche Erholung geschaffen wor-

den.

Aus den früher beobachteten Zu-

sammenhängen zwischen Einkom-
mensverteilung und Konjunktur ge-

he allerdings hervor, daß eine Erho-

lung der Beschäftigungslage nicht

unmittelbar auf die Ertragslage folgt

Den zeitlichen Abstand veranschlagt

das Institut auf ein bis zwei Jahre.

Den Wendepunkten der Wachstums-

und Beschäftigungsentwicfclung sei

eine Reduzierung der Lohnquote vor-

ausgegangen. Dagegen seien die Ab-

schwünge mit einem Anstieg der

Lohnquote verbunden gewesen.

HANDELS- UND LEISTUNGSBILANZ

Der Exportboom ließ die

Überschüsse kräftig wachsen
CLAUS DERTINGER, Frankfurt

Die Bundesrepublik erzielte 1984

einen Leistungsbilanzüberschuß von
17,9 Milliarden Mark, der die Erwar-
tungen (rd. 15 Mrd. DM) deutlich

übertiaf. Damit war dieser Aktivsal-

do, der sich aus dem Warenverkehr

mit dem Ausland, den Dienstleistun-

gen einschließlich der sogenannten

Ergänzungen zum Warenverkehrund
den unentgeltlichen Leistungen er-

gibtum 7,6 Milliarden Mariehöher als

im Voxjahr.

Zu dieser kräftigen Verbesserung

der deutschen außenwirtschaftlichen

Position hat ganz maßgeblich die

Steigerung des Ausfuhrüberschusses

von 42,1 Milliarden auf einen neuen
Rekord von 54 Milliarden Mark beige-

tragen. Der bisher höchste Export-

überschuß war 1982 mit 51ß Milliar-

den Marie erzielt worden. Darin spie-

gelt sich, daß die Ausfuhr dem Wert
nach um 13 Prozent auf488,2 Milliar-

den Mark stärker zugenommen hat

als die Einfuhr, dieum elfProzent auf
434,2 Milliarden Mark wuchs.

Die Dynamik des deutschen

Exports war jedoch wesentlich stär-

ker, als dies in den Zahlen zum Aus-
druck kommt Berücksichtigt man,
daß die Preise im Ausfuhrgeschäft
moderater stiegen als bei der Einfuhr,

so daß die Durchschnittswerte des

Exports nach Schatzung des Statisti-

schen Bundesamtes nur um knapp
vier Prozent höher waren als 1983, die

der Einfuhrjedochum sechs Prozent,

dann ist das deutsche Exportvolu-

men 1984 um neun Prozent gestiegen.

während sich die Importe um real

fünf Prozent erhöhten. In dem Aus-
einanderklaffen der wert- und volu-

menmäßigen Entwicklung von Aus-
und EinfUhr spiegelt sich die Ver-'

teuerung des Imports durch den ho-
hen Dollarkurs, der einen negativen'
Effekt auf die Austauschverhältnisse
im Außenhandel (terms of trade) hat-

te; andererseits war der hohe Dollar-

kurs neben der kräftigen Konjunk--
turerholung in den wichtigsten Ab-
satzländem ein kräftiger Exportmo-
tor, weil er die preisliche Wettbe-

werbsfähigkeit der deutschen Aus-
fuhr verbesserte.

Günstig auf die Leistungsbilanz 1

hat sich auch der Rückgang des Defi-

zits im Dienstleisnmgsverkehr von
10,6 auf4.9 Milliarden Mark, den nied-

rigsten Betrag seit 197273. ausge-

wirkt, nach dem das Dienstleistungs-

minus 1982 auf 16,5 Milliarden geklet-

tert war.. Allerdings stieg das Defizit

bei den Übertragungen, in denen die
Heimatüberweisungen derGastarbei-

ter enthalten sind, von 26,7 auf eine

neue Höchstmarke von 31.2 Milliar-

den Mark.

Der 1984er Leistungsbilanzüber-

schuß wurde entscheidend vom De-
zember-Plus miigeprägt. das mit 6.4

Milliarden so hoch war wie nie zuvor,

nachdem bereits die beiden Vormo-
nate zusammen zwölf Milliarden

Überschuß gebracht hatten. Der Au-
ßenhandel schloß im Dezember mit
einem Aktivsaldo von 6.1 (Vorjahr

4,1) Milliarden Mark.
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BAG erwartet mäßige
Preisentwicklung
Köln (dpa/VWD) - Die Bundesar-

beitsgemeinschaft der Mittel- und
Großbetriebe des Einzelhandels

(BAG) in Köln rechnet für 1985 mit

einer „weiterhin nur mäßigen Preis-

entwicklung“. BAG-Präsident Hein-

rich W. Heyer berichtete im BAG-
Nachrichtendienst, eine Erhebung
der Bundesarbeitsgemeinschaft über

die Entwicklung der Einkaufspreise

für die im ersten Halbjahr 1985 zum
Verkauf kommenden Waren hätten

diese Erwartung bestätigt Die Erfah-

rung zeige, daß aufgmnd des harten

Wettbewerbs im Einzelhandel die

Steigerung der Einkaufspreise nicht

voll weitergegeben werden könne.

Notar haftet

Frankfurt (dpa/VWD) - Wenn ein

Notar in Warentermingeschäfte

eingeschaltet ist muß er damit rech-

nen, für die Ansprüche geschädigter

Kunden haftbar gemacht zu werden.

Der 9. Zivilsenat des Oberlandesge-

richtes Frankfurt hat in einem am
Montag veröffentlichten Urteil in ei-

nem derartigen Fäll die Haftung eines

Notars bejaht und ihn zur Zahlung
von Schadenersatz in Höhe von rund
48 000 DM verurteilt Im vorliegen-

den Fall hatte ein Kundenehepaar bei

einer Vermittlerfirma trotz Mitwir-

kung eines Notars rund 48000 DM
eingebüßt nachdem die Firma sich

bei der Abrechnung als vermögenslos

entpuppt hatte. Den Kunden war vor-

gespiegelt worden, der Erwerb von
Warenterminoptionen werde von
dem Notar kontrolliert, so daß ein

„Höchstmaß an Sicherheit“ gewähr-

leistet sei

Mehr Urlauber im Inland
Bremen (dpa/VWD) - Der Deut-

sche Fremdenverkehrsverband er-

wartet für 1985 zwei bis 2,5 Prozent

mehr Buchungen im Inland als im
Voijahr. Nachdem sich die Situation,

die 1984 außer von der wirtschaftli-

chen Rezession auch von den Ar-

beztskämpfen und anhaltenden Re-
genperioden gekennzeichnet war,

entspannt hat, blicke der Verband op-

timistisch in die Zukunft sagte der

Hauptgeschäftsführer des Verban-

des, Jürgen Werner, in Bremen. Wer-

ner wies auf die nach wie vor große
volkswirtschaftliche Bedeutung des
Tourismus hin. Mehr als 1,5 Millionen

Arbeitnehmer sind im Tourismusbe-
reich beshäftigt Das Urasatzvolunvn
des deutschen Gastgewerbes mit 55
Mrd. DM entspreche etwa 3,5 Prozent
des Bruttosozialprodukts.

Kohlepolitik wie bisher

Bonn (dpa/VWD) - Die Bundes-
regierung will grundsätzlich ihre bis-

herige Kohlepolitik fortfuhren. Für
die Anschlußregelung des 1988 aus-

laufenden Hüttenvertrages erwartet

sie, daß zunächst die Vertragspartner

des Steinkohlenbergbaus und der

Stahlindustrie ein realistisches und
akzeptables Konzept entwickeln.

,„Billigflaggen“ beliebter

Hambnrg/Genf (dpa/VWD) - Auf
der Sitzung der UNGOrganisation
für Handel und Entwicklung

lUNCTAD) in Genf geht es unter an-

derem um sogenannte Billigflaggen.

Immer mehr deutsche Reeder lassen

ihre Schiffe unter ausländischen

Flaggen fehlen, nutzen „Offene Regi-

ster“ von Ländern wie Panama, Libe-

ria oder Singapur. Ende 1983 waren
40 Prozent der deutschen Handels-

flotte ausgeflaggt (1980: 25 Prozent).

Das Ausflaggen wird von den Ree-

dern vor allem mit scharfem Konkur-
renzdruck begründet. Unter fremder
Flagge lassen sich Kosten sparen, da

deutsche Vorschriften fiirdie Schiffs-

besetzung, deutsche Tarifverträge

und Urlaubsbestimmungen entfallen. j

Ertragsunabhängige Steuern können
gespart und einige Sicherheilskon-

trollen deutscher Institutionen um-
gangen werden.

Höherer Kernkraft-Anteil
Frankfurt (dpa/VWD) - Kernener-

gie hatte 1984 in der Bundesrepublik

einen Anteil an der gesamten Strom-
erzeugung für das Öffentliche Netz
von rund 27 (Vorjahr 21) Prozent Die

Kernenergie-Erzeugung ist um rund

41 Prozent auf 92.5 Mrd. Kilowatt-

stunden gestiegen. Nach Angaben
der Vereinigung Deutscher Elektrizi-

tätswerke (VDEW.Frankfurt) wurden .

allein für die Deutsche Bundesbahn
1,1 Mrd. Küowattstunden Strom aus .

Uran erzeugt Da Strom aus Uran in -

der Grundlast um drei bis fünf Pfen- '

nig je Kilowattstunde billiger ist als

Strom aus Steinkohle, ergab sich für j

die Verbraucher nach VDEW-Berech-
nungen eine Ersparnis von minde-

stens drei (zwei) Mrd. DM.

Mehr Forint nach Ungarn
München (AFP) - Ungarn hat jetzt

die Ein- und Ausfuhrbestimmungen
für die Landeswährung gelockert

meldete der ADAC aus München.
Laut ADAC dürfen Ungarn-Reisende

statt 100 Forint nun das Vierfache,

nämlich 400 Forint« rund 23 Mark), in

Landeswährung ein- und ausführen.

Der Einzelwen der Banknote darf al-

lerdings 100 Forint nicht überschrei-

ten. Damit ist Ungarn unter den ost-

europäischen Ländern ein Sonder-

falL In allen diesen Staaten ist es

streng verboten. Währungen dieser

Länder mitzuführen. Die Mitnahme
von West-Wahrung jedoch ist unbe-

grenzt möglich, die Beträge müssen
aber bei der Einreise deklariert wer-

den.

DG-Bank zum Zinstrend
Frankfurt (dpaVWD) - Die Fort-

setzung des Zinsabwärtstrends in der

Bundesrepublik dürfte nach Ein-

schätzung der DG-Bank, Frankfurt,

im späteren Jahresverlauf erst nach
|

Überwindung eines „Zinsbuckels“

möglich sein. Als Erklärungsgründe

für den starken Dollar sieht das Spii-
i

zeninsiitut der deutschen Genossen-
!

schaftsbanken derzeit vor allem die

„kraftvolle Neustrukturierung“ der
]

Rahmenbedingungen durch die US- I

Wirtschaftspolitik. Hinzu komme der
|

anhaltend starke Konjunkturauf-
|

Schwung in den USA und der da-

durch ausgelöste Kreditbedarf der ;

US-Wirtschaft i

Swing besser nutzen
Berlin (dpa/VWD) - Bundeswin-

schaflsminister Martin Bangemann
drangt die „DDR“ zur stärkeren Aus-

nutzung des Swings im innerdeut-
schen HandeL Der zinslose Kredit
von 600 MilL Verrechnungseinheiten
(gleich DM) sei derzeit nur zu etwa

einem Drittel ausgenutzt Bange-
mann sagteam Montag im Club Berli-

ner Wirtschaftsjournalisten, er werde
dieses Verlangen bei seinem Besuch
der Leipziger Frühjahrsmesse unter-

breiten. Bangemann vertrat die Auf-
fassung, eine völlige Verlagerung der

Finanzierungen auf freie Kredite tra-

ge nicht zurFörderung des innerdeut-

schen Handels bei.
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USA-JAPAN ITALIEN / Investitionen real um drei Prozent gestiegen- Nur ein Nullwachstum in diesem Jahr angestrebt GROSSBRITANNIEN / Mehr öl und Kohle importiert

Handelsdefizit

im Gespräch Exporte kurbelten die Industrieproduktion an Sehr schwache Handelsbilanz
. . _ - . .... . .. . lim" OTT WWTOI TU T miJmi Aar WsmuinAihnMi «i Aar

AP, Tokio
Die Vereinigten Staaten und Japan

haben gestern in Tokio zweitägige
Handelsgespräche begonnen. Im Mit-
telpunkt der Verhandlungen steht

der große Überschuß Japans im US-
Handd, der 1984 gegenüberdem Vor-
jahr um 12,4 auf 34 Mrd. Dollar hoch-
schnellte. Japan macht für das Un-
gleichgewicht im bilateralen Handel
den Mangel an Exportimtiative der
US-Untemehraer und die Überbe-
wertung des Dollars verantwortlich,
die US-Produkte im Ausland verteu-

ert und ausländische Produkte in den
USA verbilligt Die USA meinen, Ur-

sache des Ungleichgewichts sei der

erschwerte Zugang zum japanischen
Markt durch bürokratische Maßnah-
men Tokios.

Die Handelsgespräche waren auf
einem Treffen von ÜS-Präsident Ro-
nald Reagan mit dem japanischen Mi-

nisterpräsidenten Yasuhiro Nakaso-
ne an 1 Januar vereinbart worden.
Ihre Vorbereitung wurde von Andeu-
tungen der USA über die Notwen-
digkeit zur Ergreifung protektionisti-

scher Maßnahmen begleitet

Außenminister Shintaro Abe er-

klärte bei einem Treffen mit dem
US-Staatssekretär im Wirtschaftsmi-

nisterium. Allen Wallis
, Washington

solle sich bei den Klagen vor Einsei-

tigkeit hüten.

. GÜNTHERDEPAS, Mailand

Die italienische Industrieproduk-

tion istim Jahre 1984um vier Prozent

gpgfciegen, wobei die stärksten An-

triebskräfte von der Ausfuhr - und

erst in den letzten Monaten des Jah-

res - von der Inlandsnachfrage aus-

gingen. Die Investitionen erhöhten

sich real um drei Prozent Für 1985

wird in diesen Fall mit einer Steige-

rung von fünf bis sechs Prozent ge-

rechnet

Die Ausfuhr stieg real um 6,6 Pro-

zent, während die Inlandsnachfrage

um etwas über zwei Prozent zunahm.

Das Bruttosozialprodukt wuchs um
real 2,8 Prozent Im laufenden Jahr

wird offiziell mit einem Wachstum

des Bruttosozialprodukts von23 Pro-

zent gerechnet Dabei wird davon

ausgegangen, daß der Export mit al-

ler Wahrscheinlichkeit weniger stark
yiinphnipn dürfte als im vergangen
Jahr. Regierungsamtlich wird eine

Ausfuhrsteigerung von real 4$ Pro-

zent erwartet - etwa ebenso hoch wie
die der Einfuhr. Das heißt daß die

italienischen Exporhmtemehmen die

schon 1984 eine Positionsverminde-

rung auf den Weltmärkten hinneh-

men mußten, im laufenden Jahr im
Weltvergleich noch stärkerzurück&l-

len dürften. Die Steigerung der Ge-

samtnachfrage wird trotzdem nurum
wenige Punkte hinter dem Komma
niedriger Ausfallen als im vergange-

nen Jahr, da die Haushalte alle
1

Vor-

aussicht nach ihre Nachfrage noch
ausgeprägter ausdehnen werden als

in dem soeben verflossenen Jahr.

Zu den positiven Erwartungen der

Haushalte trägt derzeit vor altem die

günstige Kaufkraftentwicklung bei.

Im vergangenen Jahr erhöhten sich

die T.ghmrghatoingKkngtgn um HUT

noch 10,6 Prozent (fünf Pro-

zentpunkte unter der Inflation des

Jahres 1983), imDezembergegenüber

dem gleichen Vorjahresmonat sogar

nurum 83 Prozent Da die Lohn-und
Gehattsefakommen gipirh»>itig um
über elf Prozent Zunahmen trat auch
dipsmai ein leichter Kaufkraftgewinn
ein, obwohl die Regierung ein Null-

wachstum als Ziel gesetzt hatte.

Im laufenden Jahr wird von der
Rpffjpn,iTig phpirfalis ein Nullwachs-

tum angestrebt, da von einer allzu

ge eine Verschlechterung der Aus-

landspositionen befürchtet wird. Die

Gewerkschaften drängen aberdarauf

in riipgPTTi Jahr die inflationsbedingte

Mehrbesteuerung der Einkommen
durch eine Abflachung der Progres-

sionskurve zu vermindern. Gewerk-

schaftliche Untersuchungen haben

ergeben, daß zwischen 1973 und 1983

mit steigenderTendenz durchschnitt-

lich 35 Prozent der Einkommensteu-

erlast auf dpjn inflationsbedingten

Fiscal Drag zurückging. Sollte es zu

den geforderten Stkrererleichterun-

gen kommen ist daher mit Sicherheit

auch in diesem Jahr miteinem Kauf-
kraftgewinn zu rechnen.

Negative Auswirkungen hatten die

über die ursprünglichen Ansätze hin-

ausgegangenen Lohnsteigerungenim
vwgangpnpn Jahrnipht Typtet ffo-die

Entwicklung der Arbeitskosten. Sie

lagpr) in fast, eifert Industriebereichen

über der Inflationsrate lCinp ähnliche

Entwicklung erwartet die Industrie

auch in Hiftspm Jahr wenn es nicht

gelingen sollte, den inHpympphanis-

mus der gleitenden Lohnskala stär-

ker unter Kontrolle zu bringen.

Das könnte Wirtschaftsbeobach-

tem zufolge negative Folgen für die

Preisentwicklung haben und die In-

flationsbekampfhng erschweren. Of-

fiziell ist für 1985 ein Tnflat»wnB»iri

von sieben Prozent ins Auge gefaßt

worden. Schon in ihrer letzten Jah-

resprognose erwartet die OECD aber

eine Steigerung von 83 Prozent Die

Gefahren einer langsameren als der

vorgesehenen Stabilisierung haben

die Wähiungs- und Kreditbehörden

deutlich vor Augen. Die italienische

Kreditpolitik wird daher auch in den
kommenden Monaten von großer

Vorsicht gekennzeichnet bleiben.

Das schlägt sich nicht zuletzt in dem
Lira-Kurs nieder, der innerhalb des

EWS schon seit Monaten stabil ist

Weiterhohe Zinsensind schon des-

wegen unvermeidlich weil nicht nur

die ZinsentwicklungimAusland eher
nach oben gerichtet ist, sondern auch

das £tnatcHpf?77t real nur langsam ah.

'

gebaut werden kann. Im Jahre 1984 !

erhöhte es sich in laufenden Preisen

.

um fünfProzent, so daß real erstmals
gpit Tphri Jahren eine Ahnohmo ein-

trat. ImJahre 1983 hatte dieZunahme
25 Prozent (real zehn Prozent), im
Jahr vorher sogar 50 Prozent (real 30

Prozent) betragen

WILHELMFURIER, London

Großbritanniens Außenhandel hat

sich im vergangenen Jahr erheblich

verschlechtert. Klammert man die

Aus- und Einfuhr von Öl und Ölpro-

dukten aus, dann stieg das Defizit im
britischen Watenhandel gegenüber

dem Voijahr um immerhin 40 Pro-

zent auf 11,4 Mrd. Pfand (gut 40 Mrd.

Mark).

Den jüngsten Statistiken des Mini-

steriums für Handelund Industrie zu-

folge fiel der Überschuß in der briti-

schen Leistungsbilanz gegenüber

1983 von knapp 2,3 Mrd. aufnurnoch
200 Mül Pfand. 1982 hatte der Lei-

stungsbilanzüberschuß noch bei 43
Mrd. Pfand gelegen. Dabei hat sich

die Diensüeistungsbüanz in den letz-

ten die Jahren ausgesprochen gün-

stig entwickelt. Ihr Überschuß stieg

von 232 Mrd. Pfand 1982 auf 433
Mrd. Pfand im letzten Jahr.

Für den geschrumpften Leistungs-

bilanzüberschuß ist vor altem der
lange Bergteute-Streik verantwort-
lich. Er hat die Importe von Öl und
Kohle krass ansteigen lassen. Dies
sollte aber nicht darüber hinwegtäu-
schen, daß in erster Linie der Anstieg

der Wareneinfahren zu der dra-

matischen Verschlechterung der bri-

tischen Außenhandäszahlen geführt

hat.

Während die Warenexporte ausge-

nommen Öl im vergangenen Jahr vo-

lumenmäßig um 93 Prozent stiegen,

nahmen die Importe um immerhin
zwölf Prozent gegenüber 1983 zu. Al-

lein während der letzten drei Monate
des vergangenen Jahres lag. das

Importvolumen um fast 17 Prozent

über dem Durchschnitt von 1983. Al-

lerdings läßt sich aus den jüngsten

Statistiken auch Positives herausle-

sen: So haben auch die Warenexporte

in den letzten drei Monaten 1984 ein

Volumen erreicht, das um beacht-

liche 18 Prozent über dem Jahres-

durchschnitt von 1983 lag.

Wie stark sich die britischen Ö2-

exporte inzwischen „entwickelt ha-

ben, wird an der ölhandelsbilanz

deutlickTrotz des massiven Einsat-

zes von Öl anstelle von Kohle in den

Kraftweiken auf Grund des Kohle-

streiks stieg der Überschuß im Öl-

handel gegenüber 1983 von 6.9 auf7,3

Mrd. Pfand (1982: 4.6 Mrd. Pfund).

SPIELBANKEN / Glückskugel lockt immer mehr Deutsche m österreichische Gefilde

Ein neuer Qualitätsgast erhöht die Umsätze

Champagner hat

Hochkonjunktur

PORTUGAL/Die Zinszahlungen belasten das Budget

NAMEN
Robert Jasper, Vorstandsmitglied

der Krauss-Maffei AG, München,
wurde zum Präsidenten des Verban-

des der Deutschen Lokomotivindu-
strie (VDU, Frankfurt, gewählt. Er
tritt die Nachfolge von Hans U. Wolf
an, der eine neue Aufgabe innerhalb

des Thyssen Konzerns übernahm.

Dr. Bernd Michaels (49) seit 1983

stellvertretender Vorstandsvorsitzen-

der der Provinzial Versicherungsan-

stalten der Rheinprovinz, Düsseldorf,

ist als Nachfolger des in den Ruhe-
stand tretenden Dr. Georg Voß (65)

zum Vorstandsvorsitzenden ernannt
worden.

Frau Gndrun Schwarz-Pützmann,
Mitglied der Geschäftsleitung der

Konzern-Holding GfE Gesellschaft

für Eigentumssehutz mbH. Wiesba-

den. wurde mit Wirkung vom 1. Ja-

nuar 1985 zum alleinigen Geschäfts-

führer der Berliner Unternehmen der
Gesellschaft ernannt

PETER SCHMALZ, München
Die Glückskugel locktimmermehr

Deutsche in österreichische Gefilde.

Die Österreichische Spielbanken AG
bückt auf einen Gästezuwachs von
7,7 Prozent aus dem nördlichen Nach-
barland. Daß auch der Umsatz der

deutschen Spieler überdurchschnitt-

lich gestiegen ist, fuhrt Generaldirek-

tor Leo Waliner aufden erfolgreichen

Versuch zurück, ein neues Publikum
anzusprechen. „Zu uns kommt aus
Deutschland ein neuer Qualitätsgast

Der 35- bis 45jährige Aufsteiger mit

einem Monatsverdienst zwischen 10

und 15 000 Mark, der einen Besuch
im Casino als ein gesellschaftliches

Vergnügen erkannt hat“

Knapp 1,3 Millionen Gäste (+• 11

Prozent) besuchten im vergangenen
Jahr eines der elf Casinos in Wien,

Baden, Badgastein, Bregenz, Graz.

KitzbüheL Kleinwalsertal, Linz, Salz-

burg, Seefeld und Velden. Jeder drit-

te Besucher kam aus dem Ausland,

davon wiedenim 40 Prozent aus der

Bundesrepublik. Der Jeton-Umsatz
betrug fünf Milliarden Schilling (714

MilL DM), was einem Abendum-
tausch je Gast von 3800 Schilling (540

DM) entspricht Der statistische Ver-

lust jedes Spielers wird mit 350 Schil-

ling (50 DM) pro Abend angegeben.

Dennoch dominieren wenigegroße
Spieler mit fünf- bis sechsstelligen

Einsätzen. . Zwei Prozent unsererGä-
ste machen 40 Prozent unseres Um-
satzes.“ Der Casino-Manager, der aus

der Politik zum Roulette wechselte

und auf dessen Schultern noch im-

mer Hoffnungen der Österreichi-

schen Volkspartei lasten, läßt jedoch
sorgsam auf die Bonität seiner Besu-

cher achten und hat nicht wenigerals

80 000 Spider auf seiner „Schwarzen
Liste“, davon 10000 aus Einkom-
mensgründen. Die Steuerabgaben

stiegen um 82 Millionen Schilling (11

MilL DM) oder 14 Prozent auf 661

Millionen (94 MilL DM).

Nach der Neueröffhung der Grazer
Spielbank im vergangenen Herbst ist

keine weitere Expansion im eigenen

Ltrnd geplant, obwohl 200 Gemein-
den ihr Interesse an einem Casino

bereits schriftlich geäußert haben.

Mit dem Umzug des Bregenzer Eta-

blissements in einen Neubau soll die

Attraktivität für den Stuttgarter und
Augsburger Raum vergrößert wer-

den, für die beengten Räumlichkei-
ten in Wien ist ein Ubersiedeln in den
Kursalon im Stadtpark geplant

Erfolgreich wird dagegen das Aus-
landsengagement über eine eigene

Consulting-Gesellschaft in Chur
(Schweiz) ausgedehnt Neben zahlrei-

chen Know-how-Verträgen in Eu-
ropa. darunter auch mit dem größten
europäischen CasinoMontPames bei

Athen, schwimmt das Wiener Roulet-

te-Geschäft zu Wasser im Gewinn. Ei-

nige der schwimmenden Vergnü-
gungshallen werden von den Öster-

reichern in eigener Regie betrieben,

darunter auch der Salon aufdem teu-

ersten Luxuskreuzer der Wett, der

„Sea Goddess I“, deren Schwester-

schiff in diesem Jahr in See stechen

wird. Doch schon hat sich Casino-

Waliner, der selbst noch nie einen

Jeton setzte, ein neues Element als

Aktionsbasis ausgesucht* das Glücks-
spiel in der Luft

J. Sch. Paris

Der französische Champagner hat-

te letztes Jahr Hochkonjunktur. Mit
einer Absatzsteigerung von 173 Pro-

zent auf 188 Millionen Flaschen (auf

je einen Liter ungerechnet) wurde
ein neuer Absatzrekord erzielt Das
bisherige Bestergebnis von 1978 wur-

de um zwei Mülionen Flaschen über-

troffen. Den starken Verkaufsanstieg

hatte die Champagne 1984 vor allem

dem Export zu verdanken, der um
263 Prozent auf 623 Millionen Fla-

schen zunahm und damit ein Drittel

des gesamten Absatzes stellte. Dem-
gegenüber erhöhte sich der Inlands-

absatz um 14 Prozent auf 125,27 Mil-

lionen Flaschen, was angesichts der
allgemeinen Nachfrageschwäche al-

lerdings immer noch ein heaohtliehPS
Ergebnis war. Der Champagner be-

wies damit in Frankreich erneut Kri-

senunempfindlichkeit

An erster Stelle unter den Aus-
landskunden standen die USA mit
12,8 Millionen Flaschen. Großbritan-

nien folgte mit 11,9 Millionen Fla-

schen. Nummer 3 blieb die Bundes-
republik mit 7,4 Millionen Flaschen.

Regierung zeigt Zuversicht
AP/AFP, Lissabon

Das portugiesische Parlament hat

in erster Lesung das Budget und den
Wirtschaftsplan für das Jahr 1985 ge-

billigt Der Etat sieht eine Erhöhung
der Staatsverschuldung um 33 Pro-

zent auf den Rekordbetrag von 335,6

Mrd. Escudo (über sechs Mrd. Mark)
vor. Dadurch steigt der Anteil der
Staatsschulden am Bruttosozialpro-

dukt von 83 auf93 Präsent

Finanzminister Emani Lopez be-

stritt jedoch, daß die Finanzpolitik

auf Expansion ausgelegt seL Er ver-

wies dabei auf den hohen Anteil der
fixen Ausgaben am Gesamtetat So
müssen altein 33,7 Prozent der für

1985 bereitgestellten Büttel für Zins-

zahlungen verwendet werden.

Nach zwei Jahren des Rückgangs
der Realeinkommen und der Wirt-

schaftsleistung um zusammen mehr
als 2,1 Prozent erwartet die Regierung
für 1985 ein dreiprozentiges Wirt-

schaftswachstum. Zugpferd sollen

dabei die Exporte spielen, die bereits

1985 um zwölfProzent gestiegen wa-

ren und dieses Jahr um 73 Prozent

zunehmen sollen.

Die von Sozialisten und Sozialde-

mokraten gebildete Regierung be-

gründet ihren Optimismus mit der

bisher erzielten Verbesserung der

Handelsposition. So wurde das Defi-

zit im Außenhandel zwischen 1982

und 1984 von 33 Mrd. auf knapp 700

MüL Dollar afcgebaut.

Zu diesem Ergebnis trugen die re-

striktive Finanzpolitik und die da-

durch verminderten Einfahren um
4,4 Prozent beL Für 1985 erwartet die

Regierung einen erneuten Anstieg

der Importe um acht Prozent und des

Leistungsbilanzdefizits um 300 Mil-

lionen Dollar.

Die Hoffnung auf Besserung stüt-

zen auch steigende Auslandsinvesti-

tionen. ln den vergangenen Jahren
hatte sich auf diesem Gebiet wenig
entwickelt Jedoch scheint sich der
für 1986 geplante EG-Beitritt positiv

auszuwirken. Bereits 1984 nahmen
die Auslandsinvestitionen im Ver-

gleich zu 1983 um 31 Prozent auf 191

MilL Dollar zu.

Wählen Sie IhreWunschprämie
Eine dieser Prämien gehört Ihnen,wenn Sie derWELT einen neuen Abonnenten vermitteln.

Sprechen Sie mit Ihren Freunden
und Bekannten, Nachbarn und Kollegen
über die WELT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht

Sicher werden Sie den einen
oder anderen für die WELT gewinnen.

wm Tragen Sie hierIhre Wunschprämie ein

und lassen Sie bitte den
neuen Abonnenten mit unterschreiben.
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Wir wünschen Ihnen viel Freude
an IhrerPrämie!

Schachcomputer „Sensor Chess“
Sensortechnik, 8 Spielstarken. LED-Anzeige gibt zur
Kontrolle alle Spielzüge wieder. Farbwechsel und Farb-

wahL Verweigerung falscher Züge, Memory-Funktion
über mehrere Monate. Mit komplettem Figurensatz.

Spielt mit 4 Alkaline-Batterien ca. 100 Stunden.

Ein handlicher Stereo-Cassetten-Abspieler mit Radio

Das klangperfekte Stereo-Musik-Programm: Cassetten-Abspielgerät und eingebautes UKW-Radioteil.
Funktionen: Play, schneller Vorlauf, Stop, Cassette. Mit Lautstärkeschieberegler, UKW-Stereo-Mono-Schalter,
Kopfhörerbuchse, Kopfhörer und Trageriemen. Adapteranschlußbuchse 6 Volt. Maße: 10x4x 14 cm.

2 passende Lautsprecher-Boxen werden mitgeliefert
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DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
Der neue Abonnent kann den Aufing mnertulb von 10 Tagen {Absenüe-Dalumi
schriftlich widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 3058 3a 2000 Hamburg Ji,

Ein unverwüstliches Edelstahl-Topfset

mit dekorativen Messing-Griffen

Modell „Lukullus“, öteilig: 2 Fleischtöpfe 24 und 16 cm,

10cm hoch; 2 Bräter 20 und 16cm, 8 cm hoch; 1 Stielkas-

seroüe 16 cm, 8cm hoch; I Pfanne 24 cm Durchmesser.

Rostfreier Edelstahl (Topf- und Deckeistarke 1,2mm) mit

geschliffenen Böden und massiven Messing-Griffen. Für

alle Herdarten geeignet Spülmaschinenfest

An: DIE WEIT, Postfach 305830, 2000 Hambmg 36

Prämien-Gutschein
Ich bin der Vermittler
(dt habe einen neuen WELX-Abonnenten gewonnen
(siehe untenstehenden Bestellschein).

Ais Belohnung dafür erhalte ich

O den Schachcomputer

O den Stereo-Cassetten-Abspieler

mit Radio und 2 Extra-Lautsprechern

O das Edelstahl-Topfset

Name;.

Vorname:.

Straße/Nr.:

.

PLZ/Ort:.

Telefon:. Datum:

.

Unterschrift des "Vermittlers:

Der neue Abonnent ist nicht mit mir identisch.

Meine Dankeschön-Prämie erhalte ich nach Eingang
des ersten Bezugsgeldes für das neue Abonnement -

Bestellschein
Ich bin der neue WEU-Abonnent
Bitte tiefem Sie mir die WELT mindestens 12 Monate * °*»i"** *>refe An
ins Haus. Der günstige* Abonnementsoreis beträgt gMiw Afcwat-

monatlieh DM 26.50

Versandkostcn + Mehrwertsteuer sind eingeschlossen, ha

Name:.

Vornan«:.

Straße/Nr.:

.

PLZ/Ort:.

Telefon:. Datum:.

Unterschrift des neuen Abonnenten:

VERLAGS-GARANTIE
Ich habe das Recht, diese Bestehung innerhalb von 10 Tagen schriftlich >»
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb, Postfach 305830,^hSSSS
Unterschrift des neuen Abonnenten:

r. ; • :
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FLEXIBLE ARBEITSZEIT / Einigung auf Kompromiß BAYERISCHE LANDESBANK / Trotz guter Risikovorsorge die Spur gehalten NORITSU / Neuer Trend auf dem Amateurfotomarkt

Pilotabschluß
.. WERNER NEFTZEL, Stuttgart

der Welt größten Motorsä-

genhersteller, der Maschinenfabrik

Andreas Stihl Waiblingen, wird vom
1.

April 1985 an mit differenzierten

Woc£tenst>eitszeiten gearbeitet wer-

den. Ara vergangenen Wochenende

ist ein Sprach der Einigungsstelle,

die angerufen worden war, weil sich

Geschlft&föhrang und Betriebsrat

über die Umsetzung des Manteltarif-

vertrags nicht einigen konnten, von
den Beteiligten akzeptiert worden. In

der Metallindustrie wird diesem Vor-

gang - man spricht von einem Pilot-

verfahren - besondere Aufmerksam-
keit geschenkt, weil es sich hierbei

um das Unternehmen handelt, in dem
der Vorsitzende des Verbandes der
Metallindsutrie Baden-Württem-
bergs, Hans Peter Stihl, geschäftsfüh-

render Gesellschafter ist

Die Entscheidung sieht vor, daß
vom 1- April 1985 an 27 Prozent von
über 2600 Beschäftigten weiterhin 40
Stunden pro Woche arbeiten. Demge-
genüber haben 73 Prozent der Be-
schäftigten eine wöchentliche Ar-
beitszeit von 37,9 Stunden. Daraus
ergibt sich für die Belegschaft ein

bei stihl
Durchschnitt von S84 Stunden pro
Woche, wie sie auch der ManteKarif-
vertrag vorsieht. Besonders qualifi-

zierte Fachkräfte, darunter; beispiels-
weise Meister, Vorgesetzte usw., ha-
ben. bis Ende dieses Jahres eine Wo-
chenarbeitszeit von 40 Stunden. Die-
ser Anteil mit einer 40-5tunden- Wo-
che verringert sich ab Anfäng 1986
dann auf 13 Prozent Für die dann von
der Zeitverkürzung betroffenen
Facharbeiter und Spezialisten sinkt
die Wochenarbeitszeit auf 38,5 Stun-
den, wogegen sie für die große Mehr-
zahl dann auf 383 Stunden ansteigt.

Auf diese Weise bleibt es wiederum
bei einem Durchschnitt von 38,5 Wo-
chenstunden.

Die Konflikt-Situation hatte sich
daraus ergeben, daß die Unter-
nehmensleitung von Anfang an dar-

auf abzielte, die durch den neuen
Manteltarifvertrag geschaffenen Mög-
lichkeiten der Flexibilisierung der
Arbeitszeiten weitgehend auszu-
schöpfen. Auf der anderen Seite ging
es dem Betriebsrat darum, eine Ar-
beitszeit von 38,5 Stunden wöchent-
lich für alle festzusetzen.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Coesfeld: Werner

Klocke. Kaufm., Gronau; Düsseldorf:
HERMO GmbH Baustahl; Robert Pur-
rico, Rechtsanwalt; Ehalin Bauchemie
Produkte GmbH; Frankfurt: Eurobus
VerUiebsg.es. mbH; Stein u. Dieter
GmbH; Gelsenkircben: Karl Freund.
Kaufm-, Haltem; Gütersloh: Josef Ep-
kenhans GmbH & Co. KG; Kaiserslau-
tern: Dieter Sühlfleisch. Bauten-
schutz. Winnweiler; Koblenz: Elektro-
bau Uetz GmbH; Hönchengladbach:
H.J. Kleinen GmbH, Hückelhoven-
Ralheim; Neustadt: Nöpkcr Baustoff-
handel; Rendsburg: Noch!, CL Wilhelm
Hansen. Rentner; Soest: Westermann
& Sohn GmbH Bauunternehmer!. Bad
Sassendorf-Lohnc; Stuttgart: Nach! d.

Rosa Detmold gcb. Carle, Wwe; Slän-
gle Baustoffe GmbH. Herrenberg;
WeiBwim: MR Marke ling-Revisor
Ges. f. Markeiingprufung u. -beratung
mbH. Tulzing; Wolfratshansen: Elek-
tro - von Daak GmbH. Dietramszell;
Wuppertal: Mercaior-Bau-Ges. mbH
& Co. Bcircuungs- u. Anlagenbcra-
tungs-KG. Velbert 15; Mercator-
Bauges.mbH & Co. KG. Velbert 15;

NachL d. Eugen Georg Schlossare; Carl
Neubaus Werkzeugfabrik GmbH.

Stollwerck zahlt

wieder sieben Mark
dpa/VWD, Köln

Die Stollwerck AG, Köln, wird für

1984 eine Dividende von wiederum 7

DM auf das von 35 MÜL auf 40 MüL
DM erhöhte Grundkapital zahlen.

Nach Angaben des Aufsichtsratsvor-

sitzenden Hans Imhoff steigerte die

Stollwerck-Gruppe im abgelaufenen

Jahr ihren Umsatz um 7,5 Prozent auf
572 MUL DM, davon entfielen 70 MüL
DM auf den Export. Auch die ande-
ren zur Imhoff-Gruppe gehörenden
Schokoladenfabriken erwirtschaf-

teten 1984ein positives Ergebnis. Den
Umsatz der Sprengel-Gesel]schäften
in Hannover beziffert Imhoff auf 190

MUL DM, die Hildebrand-Gruppe in

Berlin habe ihren Umsatz um zehn
Prozent auf 336 Mill. DM steigern

können. Im laufenden Jahr will die

gesamte Giuppe 59 MÜL DM investie-

ren.

In „gewohnter Solidität“
DANKWARD SE3TZ,München

Ertragsmäßig zu den „guten oder
zumindest doch zufriedenstellenden

Jahrgängen“ kann nach Ansicht von
Ludwig Huber, Präsidentder Bayeri-

schen Landesbank in München, das

Bankenjahr 1984 zugeordnet werden.
Obwohl der konjunkturelle Auf-
schwung überwiegend erst im vierten

Quartal so richtig spürbar geworden
sei, habe sich das Institutin „gewohn-
ter Solidität“ weiterentwickelt und
auch „unterBeachtung strenger Maß-
stabe in der Risikovorsorge die Spur
gehalten".

Dazu war jedoch eine erheblich

größere Kraftanstrengung als im Vor-

jahr notwendig. Wertberichtigungen
von etwa 500 (300) MüL DM mußten
diesmal verdaut werden. Der absolut
größte Brocken in der Geschichte der
Landesbank entfiel davon mit rund
175 Mill. DM auf die Deutsche Anla-
gen-Leasäng GmbH, Mainz, an der die
Bank mit 16,7 Prozent beteiligt ist

Bereits im Vorjahr waren für diesen

Fall, der noch immer nicht abschlie-

ßend beurteilt werden kann, unge-
fähr 100 MüL DM aufgewendet wor-
den. Geradezu bescheiden nehmen

sich dazu die bekannten Risiken im
Auslandskreditgeschäft aus, deren

Anteil am Gesamtvolumen von Hu-
ber auf 28 bis 30 Prozent beziffert

wird.

Trotz dieser hohen Risikovorsorge

können der Freistaat Bayern und die

Sparkassen vermutlich wieder mit ei-

ner Dividende von sieben Prozentauf

das ohne Agio eingezahlte Grund-
kapital von 850 MüL DM rechnen.

Aus Konünuitätsgrimden wäre auch
bei einer geringeren Belastung, wie
Huber betont, an eine höhere Aus-
schüttung nicht gedacht worden.
Zum 2. Januar wurde das Grundkapi-

tal um weitere 50 MOL DM aufge-

stockt. Einschließlich der vorgesehe-

nen Rücklagendotierung (wieder 80

MUL DM) erreicht die Kapitalausstat-

tung damit mindestens 2,5 Mrd. DM.
Bei einer Steigerung der Bilanz-

summe um etwa 4,2 (4,7) Prozent auf

104 Mrd. DM war die Ertragslage des
Instituts 1984 nach Angaben von Hu-
ber bei nur marginal veränderter

Zinsspanne von einem Prozent durch
einen auf gut 870 (850) MDL DM ver-

besserten Zinsüberschuß gekenn-
zeichnet Der Provisionsüberschuß

entwickelt
lag mit 114 MüL DM ziemlich genau
auf VoijaJbreshöhe. Das Teilbetriebs-

ergebnis, im Vorjahr um fest 26 Pro-

zent gestiegen, wird mit „reichlich"

530 (524) MüL DM beziffert

Das Gesamtkreditvolumen der

Bank (einschL der Bausparkasse) er-

höhte sich 1984 bei anziehender
Nachfrage in den Herbstmonaten,

wie Huber mitteüte, um 2,9 (3,8) Pro-
zent auf 70,6 Mrd: DM. Das Volumen
der Auslandskredite ohne Geldhan-
del erreichte - teilweise auch bedingt
durch den hohen Dollarkurs - rund
83 (7,4) Mrd. DM.

In der Refinanzierung der Bank lag

die Emission eigener Schuldver-
schreibungen mit 11,6 (11A) Mrd. DM
Bruttoabsatz leicht über dem Vor-
jahr. Kaum Veränderungen eigaben
sich bei den Einlagen mit rund 35

Mrd. DM. Höheren Einlagen der
Sparkassen (knapp 18 nach 15 Pro-
zent) und der sonstigen Kunden (gut

25 nach 24 Prozent) stand ein entspre-

chender Abbau von Bankeinlagen (57

nach 61 Prozent) gegenüber. Die Ge-
samtverbindlichkeiten stehen wieder
mit rund 42,7 Mrd. DM zu Buche.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Gerüchte um BP

Hamburg (JB) - Die deutsche Mi-

neralölindustrie, die seit einigen Jah-

ren schwere Verluste in der Verarbei-

tung und Vertrieb hinnehmen muß,
steht unverändert vor tiefgreifenden

Strukturmaßnahmen. Nachdem in

den vergangenen Tagen eine Reihe

von deutschen Mmeralolkonzemen
auf diese Notwendigkeit hingewiesen

'

haben, steht nun offenbar die

Deutsche BP AG vor weiteren tief-

greifenden Entscheidungen. Vor dem
Hintergrund zahlreicher Gerüchte

hat das Unternehmen für Dienstag

eine öffentliche Stellungnahme an-

gekündigt- Dabei dürfte es uro die

Stillegung weiterer Raffineriekapazi-

täten gehen und die weitgehende

Konzentration auf das Handelsge-

schäft. Die BP hat bereits in der Ver-

gangenheitihre Verarbeitungskapazi-

täten drastisch reduziert und die

Strukturmaßnahmen nur durch hohe
Zuschüsse der englischen Mutter BP
überstanden.

Rückzug
Mönchen (sz.) - Zu einem erhebli-

chen Teü hat die Siemens AG,
Berlin/München, jetzt den bereits

Mitte 1983 angekündigten Rückzug
aus dem Musikgeschäft vollzogen.

Siemens, bisher gemeinsam mit dem
niederländischen Philips-Konzern je

zur Hälfte an der Polygrara-Gruppe
beteiligt, hat diese Beteiligung auf
zehn Prozent reduziert. Übernommen
wurden die Anteile „vorübergehend",

wie es heißtvon Philips. Hier istman
überzeugt daß die Zukunft vonPoly-
gram, zu der auch die Deutsche
Grammophon Gesellschaft gehört

am besten durch das Zusammenge-
hen mit einem Partner aus dieser

Branche gesichert werden kann. Ur-

sprünglich wollte der US-Unterhal-

tungskonzem Warner Communica-
tions diesen Anteil übernehmen. Dies

ist jedoch am Widerspruch der ame-
rikanischen Karteübehörden geschei-

tert

Kooperation bei Achsen
München (sz.) - Ein Kooperations-

abkommen zur Entwicklung von Hy-

poid-Achsen für schwere Lastkraft-

wagen und Busse haben jetzt der Un-
temehmensbereich Nutzfahrzeuge

der MAN Maschinenfabrik Augs-
turg-Nümberg AG und die amerika-

nische Eaton Corp., Cleveland unter-

zeichnet Die Zusammenarbeit soll

später auf die Produktion erweitert

werden. Beide Gesellschaften wollen

so eine bessere Auslastung ihrer

Kapazitäten im Komponentenbe-
reich erzielen.

Blende auf für das schnelle Bild
WERNER NEITZEL, Stuttgart

Auf dem Amateurfotomarkt zieht

im Bildergeschäft ein neuer Trend
die Aufmerksamkeit auf sich. Dem
watverbreiteten Verbraucherwunsch

folgend wird neuerdings immer stär-

ker das schneit und individuell verar-

beitete preiswerte BUd propagiert.

Ermöglicht wird dieses Verfahren,

das sich von der Massenfotover-

arbeitung der Großfinisher abhebt,

durch die sogenannten Minilabs, das

sind kompakte, mit viel Elektronik

vollgestopfte Farbbildentw ick 1ung$-

maschinen. Mit einem Anteil von
rund 80 Prozent am gesamten Welt-

markt für Minilabs (eine ähnliche

Größe gilt auch für den deutschen

Markt) ist die japanische Firma Norit-

su mit Abstand Marktführer. Welt-

weit dürften derzeit etwa 7000 Mini-

labs installiert sein, wobei der Löwen-
anteil in den USA (etwa 3000 Anla-

gen) steht Dort haben von Minüabs
verarbeitete Fotos bereits einen

Marktanteil von etwa 25 Prozent am
gesamten BUdergeschäft.

Von dieser Relation ist man in der

Bundesrepublik noch weit entfernt

Gleichwohl meint Gerd Tbalhammer,
Verkaufsleiter der Noritsu (Deutsch-

land) GmbH, Ratingen, einer Ver-

triebstochter der japanischen Firma,

in Europa in fünf bis sieben Jahren
aufeinen Marktanteil der Minüab-Bü-
der von 15 bis 18 Prozent kommen zu

können. Der Bedarf an qualitativ

hochstehender Fotoverarbeitung und
schneller Lieferung sei groß. Diese
Entwicklung werde überdies., die

Marktbereinigung in der von Über-
kapazitäten gekennzeichneten Groß*
firdsher-Sparte beschleunigen.

Entsprechend den Wachs-
tumsperspektiven hat die Noritsu

Koki Co., Nakajima Wakayama/-
Japan, am Stammsitz den Bau einer

neuen Fertigungsanlage in Angriff

genommen, in die tungerechnet rund
100 MüL DM investiert werden und
die Mitte des Jahres in Betrieb gehen
solL Das Unternehmen wird dann in

der Lage sein, statt bisher rund 200

Minilabs monatlich 400 bis 500 Stück
herzustellen. In seiner Normalausrü-

stung kostet ein Minilab etwa 220 000

DM. Erkennbar sei, daß sich hierzu-

lande insbesondere Fotofachhändler

und Kaufhäuser für die neue Technik
interessierten.

Noritsu dürfte im laufenden Ge-

schäftsjahr 1984*85 (31.3,1 auf einen

Umsatz von rund 250 (Vorjahr 225)

MilL DM kommen. Für das kommen-
de Geschäftsjahr 1985.86 wird ein

Umsatz von 400 MüL DM angepeili.
Nach der Fertigstellung des neuen
Werks wird Noritsu. die Vertriebs-

töchter in USA Großbritannien und
der Bundesrepublik hat. 1100 Mitar-

beiter (derzeit 700) beschäftigen.
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FORD-WERKE / Schwieriges Autojahr 1985 erwartet

Marktanteil verbessert

GERLING-HOLDING / Höhere Beteiligungserträge von den Erstversicherern

Verlust im Weltkonzern ist gewachsen

JWT / Viele Werbe-Budgets sind aufgestockt worden

Umsatz kräftig gestiegen
HARALD POSNY. Düsseldorf

Eine für. 1985 schwierige Situation

für die deutsche “Autoindustrie sagt

der^Varständsvorsitzende der Ford-

Werke AG, Köln, Daniel Goeudevert,

voraus. „Die allgemeine Verunsi-

cherung der Käufer in Zusammen-
hang mit' der Katalysator-Diskussion

hat. im vergangenen Jahr branchen-

weit zu rückläufiger Produktion und
sinkenden Auftragseingängen ge-

führt“, meint der Ford-Chef. Hinzu

komme, daß auch der lange Streik im
Frühsomraer sowie die erheblichen

Kosten für die Entwicklung sehad-

stoffarmer Autos die Ertragsaus-

sichten für den Abschluß 1984 ne-

gativ beeinflußten.

Als schwierig schätzt Goeudevert

das Jahr 1985 für alle westeuropäi-

schen Autohersteller ein. Der Markt

sei von Überkapazitäten, wettbe-

werbsverzerrender Subventionspra-

xis in einzelnen Ländern und einer

insgesamt unbefriedigenden Ertrags-

lage gekennzeichnet
Dennoch hat sich Ford Deutsch-

land 1984 ira Markt gutdurchsetzen“

können. Bei den Pkw-Neuzulassun-

gen von knapp 2,4 MüL Fahrzeugen
(minus 1.4 Prozent) steigerte Ford die

Inlandszulassungen um rund zwei

Prozent auf 288 000 und den Pkw-
Marktanteil von zwölf auf 12J5 Pro-

zent
Die marktbedingt europaweit sin-

kende Nachfrage ließ die Fertigung

von Pkw und leichten Nutzfahrzeu-

gen um fünf Prozent auf 792 000 Ein-

heiten zurückgehen, der Export ver-

ringerte sich um sieben Prozent auf

534 000 Pkw und Transit das waren

64 Prozent der Pkw-Verkäufe. Erfolg-

reichstes Modell war wieder der Es-

cort (267 000). gefolgt von Sierra

(212 000) und Fiesta (157 000). In den
deutschen Werken und im belgischen

Gent waren am Jahresende 46 533

(48 000) Mitarbeiter beschäftigt

HARALD POSNY, Düsseldorf

Der Holding desGerling-Konzerns,

der Gerling-Konzem Versicherungs-

Beteüigungs-AG (GKBL Köln,
(

sind

aus Erfragen der konsolidierten Ge-

sellschaften im Geschäftsjahr 1983/84

(30. 6.) wesentlich höhere Beträge zu-

geflossen als im Jahr zuvor. Damit
erhalten auch die Eigentümer, die

mehrheitlich bei der Flick-Gruppe

liegende Versicherungs-Holding der

Deutschen Industrie GmbH (51 Pro-

zent) und Hans Geriing (49 Prozent),

erheblich höhere Ausschüttungen.

Aus 27,1 (21,5) MüL DM Jahresüber-

schuß werden die Rücklagen mit un-

verändert 43 Mill DM dotiert und 20

(16) MüL DM auf das Grundkapital

von 140 Mül. DM verteilt. Das ent-

spricht einer Dividende von 143
(11,8) Prozent

Wie aus der Pflichtveröffentli-

chung im Bundesanzeiger hervor-

geht, wird das Ergebnis vor allem aus

den Gesamterträgen von 77,8 (63,6)

MüL DM gespeist: 6,1 (6,6) MüL DM
aus Gewinnabführungsverträgen,

rund 43 (28,5) MilL DM aus Beteili-

gungen, etwa 7*7(73) MIL DM aus

anderen Finanzänlagen sowie 17,4

(153) MUL DM aus Zinsen und 2,7 (6)

Mill. DM aus sonstigen Erträgen. Die
Beteiligungserträge Men bei den
meisten der Konzem-Erstversiche-

rungstöchter, die Gewinnabführun-
gen bei den Auslandstöchtern an, die

in der ZwischenholdingGerling-Kon-

zern Welt-Versicherungs-PoolAG zu-

sammengefaßt sind.

Den Erträgen stehen ein Personal-

aufwand von 29,5 (27,2) MüL DM so-

wie ein Steueraufwand von 12,7 (7)

Mill. DM infolge der gestiegenen Be-

teiligungserträge gegenüber.

Bilanz- sowie Gewinn- und Verlust-

rechnung des GKB-Weltkonzems per

Ende 1983 spiegeln einerseits die ver-

besserten Ergebnisse der Gerling-

Konzern Allgemeine (GKA) AG, des

Kompositversicherers und anderer-

seits die weiterhin schlechten Ergeb-

nisse der Rückversicherung wider.

Nach nur um 2,6 Prozent auf fest 4,5

Mrd. DM gestiegener Brutto- und um
3,5 Prozent auf 3,4 Mrd.DM gestiege-

ner Nettoprämie wurden 1983 reich-

lich 64 nach 83 MüL DM den
Schwankungsrückstellungen zuge-

führt, was den technischen Verlust

auf 155 (188) MilL DM drückt
Die auf374 (358) MüL DM gewach-

senen Erträge aus Kapitalanlagen

von 12,9 (11,7) Mrd. DM liegen jedoch

weit über dem Verlust des Versiche-

rungsgeschäfts. Aufwendungen,
Schuldzinsen und Steuern lassen je-

doch einen Jahresfehlbetrag von 15,4

(14,9) MÜL DM erscheinen, der sich

zusammen mit dem Verlustvortrag

auf 57,8 (17,6) MüL DM addiert Nach
Rückfegendotiemng von 4,5 (4,5) Mill

DM vermindert sich der Konzernver-

lust durch Entnahme ausdem Konso-
lidierungsausgleichsposten auf 41

(24) MÜL DM.

hg, Frankfurt

Die Werbeagentur J.WalterThom-
son/Deutschland (JWT), Frankfurt

konnte im vergangenen Jahr das von
ihr betreute Werbevolumen um
knapp 10,4 Prozent oder 40,8 MilL DM
ausweiten. Damit sei derUmsatz 1984

auf434,5 MilL DMgestiegen, teilt das
Unternehmen mit Viele langjährige

Kunden hätten ihre Budgets erhöht
Für das laufende Jahr werden die

Aussichten ebenfalls günstig beur-

teilt

Die „überdurchschnittliche"

Wachstumsrate begründet die Agen-
tur zum einenmit derungebrochenen
Bereitschaft der Wirtschaft, in die

Werbung zu investieren. Zum ande-

ren sei JWT ständig bemüht «das

Produkt Werbung" zu verbessern,

„um so gemeinsam mit dem Kunden
erfolgreiche Marken oder Dienstlei-

stungen auf- und auszubauen". Zum
Erfolg hätten auch die Anfeng 1983

gegründeten Agenturen JWT, Düssel-

dorf. und JWT. Hamburg, beigeira*

gen. Gleichermaßen auf Erfolgskurs

befinde sich die Tochter JWT Corpo-

rate Communications.

Die Leistungs- und Qualitäts-

steigerungen seien vor allem durch

eine verstärkte Schulung der JWT-
Mitarbeiter erreicht worden, heißt es

weiter. Allein 1984 hätten 94 Finnen- •

angehörige an Fortbildungssemina-
.

ren teflgenommen. Insgesamt be- .

schädigt die Agentur 425 Mitarbeiter,
j

Zu den 78 Auftraggebern zählen

nach Angaben von JWT unter ande-
ren die Holsten-Brauerei, Okal. Pepsi

und Texaco. Insgesamt werden 110

Produkte oder Dienstleistungen in

der Bundesrepublik Deutschland be-

treut Innerhalb der internationalen

JWT-Gruppe. deren Zentrale sich in

New York befindet, sei JWT Deutsch-
j

land das fünftgrößte Büro in der Welt 1

und in Europa das zweitgrößte nach 1

London, teüt die Agentur weiter mit.
j

Die Deutsche Auto-Leasing
beschleunigt Ihren Erfolg

Schon zum Zeitpunkt Ihrer Investi-

tionsplanung stellt sich die Frage, ob
Sie den Fuhrpark kaufen oder leasen

werden; das gilt auch für einzelne

Automobile und den Privat-Pkw.

Genau dann sprechen Sie am besten

mit der Deutschen Auto-Leasing.

Denn wir geben Ihnen das sichere

Gefühl, die richtige Entscheidung

zu treffen.

Als eines der ersten Unternehmen
gründeten wir eine hersteller-unab-

hängige Auto-Leasing-Gesellschaft-

die Deutsche Auto-Leasing in

Frankfurt. Ihr Vorteil: Wir verbinden

Automobilverstand mit Leasing-

wissen. Dank den inzwischen jahr-

zehntelangen Erfahrungen können

wir Sie entsprechend gründlich

beraten. Die Deutsche Auto-Leasing

findet die wirtschaftlichste Lösung
für Sie.

Ob Sie Unternehmer sind oder Privat-

mann - Sie zahlen nur die bequemen i

Monatsbeträge, die immer konstant
j

bleiben. Hinzu kommt: Kein

Gebrauchtwagenärger, immer das
neueste Modell, freie Kreditlinien und
mehr Liquidität. Mit dem freige-

j

wordenen Kapital können Sie neue
i

Ziele ansteuem.

Kommen Sie jetzt zur Deutschen
Auto-Leasing. Wir bringen Sie weiter

als von A nach B.

Deutsche Auto-Leasing GmbH, Schöne Aussicht 25, 6380 Bad Homburg v. d.H„ Telefon (OGI 72) 4031

Deutsche Leasing AG. Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon (069) 1 5291

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20 16G1 ,
Hannover (05 11) 3458 14. Bielefeld (0521 ) 68090. Düsseldorf (02n 1 80434

.

Köln (0221) 624051. Frankfurt (069) 6664011. Nürnberg (09 111 371 73. Karlsruhe (0721) 22952.

Stuttgart (0711) 299681. München (0B9) 5027061

Deutsche Auto-Leasing
Ein Unternehmen der Deutschen Leasing AG
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Bei kleinem Geschäft uneinheitlich

Erst im Verlauf brachten Auslandskäufe mehr Farbe in den Markt
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- Pf5.*!aqe Börsenwoclw begam an den
Aktienmärkten mit ungewöhnlicher Geschäfts-
rtllle. Erst ztir Mitte der Bfinennft, als die
Bnheitskwse für kleine Aufträge festgestelK
wurden, belebte sich der Akttenhaaäel ein
weniff, wobei auchAuskadskäsfebeobachtet
Interesse fanden ln erster Unig

Elektrowerte. Siemens profitieren
von Auslandskäufen. Die Farben»
Nachfolger konnten sich mit klei-
nen Abweichungen nach beiden
Seiten nur mehr oder weniger be-
haupten. Etwas mehr im Blick-
punkt standen auch SlahJaktien,
vor allem Hoesch und Thyssen.
Unter den Maschinenbauern lagen
nur Babcock etwas freundlicher.
Am Bankenmarkt gab es. von eini-
gen Sonderbewegungen wie bei
8HF-Bank abgesehen, nur kleine
Änderungen. Relativ unbeachtet
auch Autowerte. Der Beginn des
Winterschlußverkaufes ging an
den Aktienkursen der Warenhaus-
papiere so gut wie unbemerkt vor-
bei. Festverzinsliche gaben nach.
Dösseldorf: Deutsche Atlanten

und Dyckerhoff gaben um 4 DM
und Kochs Adler und Stahlwerke
Bochum um je 5 DM nach. Versei-

wurden. Sie beschränkten sich jedoch auf we-
nige Spitzenwerte und einige Papiere wie
Sondersftaationen, beidenen die Notierungen
dann leicht entzogen. Im weiteren Verlauf ver-
breiterte sich das Geschäft, blieb aber ver-
gleichsweise ruhig.

dag verloren 2 DM- Keramag
stockten um 2^0 DM und Rhein.

West Kalk um 5 DM auf- Bei den
Versicherungen erhöhten Aachen
Münchner Bet. um 15 DM und Vic-
toria um 250 DM.

Frankfurt: MAN Roland erhöh-
ten um 15 DM. Audi um 10,20 DM
und Elektroaklien Hartmann +

Braun um t5 DM. Porsche gaben
um 12 DM und Enka um 14,50 DM
nach. Stelgenberger stiegen um 40
DM und Treuwo erholten sich um
7.50 DM auf 38 DM.
Hamborg: HEW waren mit 88.50

DU nur knapp gehalten. NWK-Vz.
wurden mit 169 DM bezahlt.

Bruchteilig höher bewertet wur-
den Phoenix Gummi bis 116 DM
sowie Hapag Lloyd bis 91 DM. Bei-

ersdorf verkehrten auf letzter Ba-
sis zu 430 DM. Wenig verändert
lagen Triton bei 127.90 DM, sowie
Bremer Vulkan bei 64,50 DM.

München: Aigner verloren 3 DM
und Brau AG Nürnberg I DM.
Brauhaus Coburg verminderten
um 8 DM und Leoniscbe Draht um
2 DM. Süd Chemie gabenum 3 DM
und Zahnräder Renk um 4,50 DM
nach. Aufstocken konnten Audi
AGum 4 DM und AKSum 1,40DM,
Rathgeber verbesserten sich um
10 DM und Spinnerei Kolbermoor
um 7 DM.

Berlin: Kempinski zogen um 9
DM an. DeTeWe wurden um 4 DM,
herlitz St. und Orenstein um je 3
DM heruafgesetzt. DUB-Schul-
theiss konnten sich um 1 DM erho-
len. Berthold ermäßigten sich um
4£0 DM. Berliner Elektro und
Schering verloren je 2 DM und
Herlitz Vz. 1,50 DM.
Nachbörse: behauptet

WaT-AktMowdex: 166,3 (165,5)

WElT-Umsatzfndex: 2980 (5570 )
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BMW
Commercb .

Cond Gummi
Ddmter
IX. Bank
Dresdner Bfc

HA
GHH
Hwpawr
Hoechst
Hoesch
Hotmawi
Hoftan

Konto«
Koufliaf
KHD
«CdbwfW.
Und«
Luithansa Si.

Lufthansa VA
Mauimnann
MAN
Mercedes- H.
MtUBMt
Nhcdort
tauche
Preussag*
RWE St.

RWE VA
SetaHng
Sirenen«
Thyssen
Veta
VEW
VW
PHHpi-
Royal
Unflavar*'

Zf.

10844-1 1-11G
17*J>7,9G
1S7/-B-7.W5G
319-1B5
XVWG

'

572-1>+-4G
172-1-2^-7
12i.ra.s-2i

OSnA-UG

191/-1/-1/-Z
21 JG
1U-7.B4.rG
309-0.7-6

17?»
26B47/-3-3

G

22M/-9-9.1-9/G
210.11-105-11

246/4G
74/5/-I/G
3W/-6
18W/4/G
177-0»

557/40-tSG
2M-2*G
SHK50.1-S0G

247-7G
164/-S5/G
16S-K
4AS-M-7G
4W>x.8-r-63G
«0/*aS#U-H)/
1703-1-71

G

1H/-2/G
1905-5/-6-7
52.7-23-ZJ1

1 öl .9-2-1JG
297

PftMOltSOff

Fortlaufende Notierungen und Umsätze
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Ung-Renten- Fds. DWSj
Sflkmo»4MHxHj»
Sedünest I

dgl II

dgL Ul
dgLIV
Tbasouretn
Thanourus
Transatlanta
Umlands
Urtgtobal
Und«
Uniiaraa
Untipezial I

Umverwfl-Eff -F

Unbira
Vemv-Airftjaa-F
Vum Sruag-F

147.49
106.93
54 30
13021
1004*
56/8
36/1
48/3
127/8
48.88

55/8
25.76
55/1
67/6
132.64

127,4*
'70.13

18736
172.46
140.95
74/4
170.40

1105.41

U.44
•V0.7S

Ausfandszertifikate (DM)
Auttip-Inv.

- — -

Conrort Fund A
Canvart Fund 0
Eurinvatt
Eurunien
Formular SeL
GT Inv Fand
Wersaar

SET
5-1

25*0 23.65 JIjSC
29.80

- _ 61.50
83. ia 79.50 79.60
144/1 135 ü* 1)5 51

95.61 89.40 «40
58.00 55 03 55.X
24.64 2).*2 *3.40

J5195 SSI .9$
7)10 1709? »3.89

Fremde Wähnmgeft
AhMMfGa -Valor 'sfr

Art» Fd. 1

Automation i|r

©njseMnvmr tfr - -

Cantnut:
CSF-Bondsrtr
CSF-mtstr
DreyluSS*
Iheyfin Int V
Dreyfin Intercom i"
Dreytu» Loworaga 5*

Drayfus Thitd C V
Enargta-Valar DM
Europa Volar slr

Form sfr.

Faunaen Growrh 3-

Founders Mutual 3*

Goklailnm hfl

Intarcannnamal Tr sfr
Intomriss sfr.

Inlvrvalor »fr.

Japan Pontalto ctr

Kempör Gtawlh S*
NY Ventura i*
Norqminvesl S*
Padfic-Vaiar sfr

Phanwafond» sfr.

Fioneer Fund 5*

dgL II 5*

Sctnveiretaktmn sfr
Srar-Inrnr. rfr

3kn 63 itr

Seritsimmob N 0 sfr.

Sw'nalmroob. 1961 sfr.

Swissvolor slr

Tecftnology V
Tampiaioii Growth !'

Universal 85 slr

Urtversal Fund sfr

Uuec

592.75 156050
145.53 1}0AO
.175,00 _| 116 00

106.50
14,37

17.79

141 75
14075
U2.00
6/4
9/0

176.50
87.00
833.25
1038
043

170.00
257.50
22/1
1735
35025
T430CO
116000
29030
1365/0
290/0
123*

13.25

12028
954.00

I
795,00

17125
99J0Q
1)15

* 34.14

1371
1*25
4d!
151.25
137.50

126.50
484
980
754/0
354/5
15550
87/5
784.25
12 2*

7,11

209
155 50
2)9.00
2014
>1006
1332.25

1670.00
1750DO
;27B30
1255/0
127830

^1.29

D930
nj012

562/0
1159.3«
111000
|69.2S
791.00
71.25
98.75

13.10
.

I 12,18
1023

132.75
126 50
678
9 78
232.00

I
555.75
15050
82.75

! 29075
1 12.19

I 7.67

17 09
I 15025

|
737.50

I
20/8

I
15.92

I 311/5
1675000
1753.0»
2450/0
1755.00

1 278.00
1 11/4
I 10.14

|
79.50
116/3

' W5.O0

Ausland
New York

Adv. Mao Dev.
Aetna Ufa
AJcoi» AJrnnMum
ANed Chamkal
Alcoa
AMRCorp.
Are CyonamSq
Aman
Am. Extrem
Are Moton
Are Tel 8 Tsiegt.
Am reo

AUandc Rktrflekl
Avon Producta
BoBy
Bk. ol America
leMehaaiSteel
Block 4 Docker
Boeing
Brunswick
Bunouaht
CatarpTliar
Ceianeta
Ciy Mvastreg
Chose Mammon
Ovysler
OtiCOta
Ooai
Coca Cola
Coigaie
Canmodaie
Comm. Edican
Comm. SateWIs
Contra! Data
CSC Int
Curtta wrigltt

Dana AlrBnas
Digital Equipm.
Oaw ChenAaf
Du Pani

Entern Ga-Fval
EaRmon Kodak
Ereen
Hiesrone
Buer
Ford
Fonur Wheeler
Fniahauf
GAFCwp
Ganaral Dynamics

101.

34.75
39
30875
37/75
39375
58/25
54/0
17/5
40875
4
71/5
19/25
4437S
21/0
13/25
19.125
19/75
2«
60/75
38
62
3075
09.75
19/75
52.125
34J75
4075
20875
«2/5
2530
M/25
27/5
29.125

30M5
3930
33
32/25

110625

25/75
73/25
48
19
1830
49/75
1330
2830
27/25
78

24.1.

34/5
38/5
30125
37.125

38/25
37/2S
53/a
17/25
39.75

21/75
19375
44/25
71/25
1075
18/75
19/5
2012S
5930
37/75

SJ5

Sä
52375
3R5D
4050
29
62/ZS
25/25
14/25
27/S
Z8/75
3050
»30
33/1
32/25
44.125

115375
29.125

S«5
723 TS
47
19/5
1830
49/25
10*25
28

27.75

76/5

General Electric

General Food«
Ganaral Motors
Gen. TIE
Gaodyeanlre
Goodrich
Gibce
HaUburran
Heinz
Händen Pocfcord
Homettoka
HonoyweH
SM
Int Korvener
ML Paper
Mt. Tal & Tel.

ML North. Ine.

Jim Walter
J.P. Morgan
IIV Corp.
Utton Industrie»
Lockheed Crap.
LoWs Corp.
lonaSmr
LawManalond
Mc Dermatt
McDaimofl Dong.
Merck A Ca
Manie Lynch
MaM Petroleum
MGMPTbnJ
Mrmasoia M.
Mobil Oil

Mansama
Narlottal Gyptum
Not SerntoeatfucMr
National Biaei
NCR
Newmom
PonArn Worte)
Pfirar

PMbra
PIMIpt PetnsMum
PhiBp Morris
nttston
Potoraid

Prime Computer
Praoar & Gamble

Revlon
Reynokl» lr*(L

Rockweeint
Rarer Group
Schkimberger
SeortRoMurt
Shell 08

25 1.

63.75

5435
83/75
«330
27/75
>8/25
«2,75
203»
*2/75
3075
21/5
60375
130325
10^
53/75
31.75
41/»
30»
44/»
11/5
71/»
47
127

25/5
31/25
20»
2075
9330
333»
1730
12/»
«330
2730
44.»
*4/5
11625
30375
29/5
4030
4/25
39/25
39
48/5
82
TT.25
26/5
193»
55 _308»
3430
74/5
34/5
>8/5
37.»
353»
503»

2*. 1.

63/2$
55/5
84/5
42/»
27/re
28/5
42/7»
28/5
41/25
34/»
21/5
60
133.17S
10.125
54375
31/»
41/»
35/»
44/»
11/25
70/5
46je
lffi/5
2SZ5
3130
20»
ra/s
723a
37
1730
12/»
833»
28/5
44.»
44375
I2J75
30/25
28.75

40/5
4/25
4025
37,1»
*8
808»
11
763»
19
55.»
39
3430
».SB
3*375
»30
3830
34/5
55/75

5inger
Sperty Carp.
Stand. Oil CdM.
Stand. Oll Indiana
Sioroge Tectm.
Tondy
TeMdyno
Telex Corp.
Tesoro
Texaco
Taxas innrere
Tosco
Transamark»
TravelIm
Trans World Corp.
UcCel Corp-
UAL
Unten Cortnde
Unten OH ol Cal».
Unhod Tecimoteglas
US Stoa)
WdlDttnay
WomorComm.
Wastlnghouaa El
Woyenioeuter
Whmeker
Woohwjrtn
Xerox
Zanftn Rodte
Dow Jean ledac
Stand. A Poon

20 I.

3P
313»&
20625
2601»
<2/25
9/5
34
130»
1.125

26/5
41/S
3230
14/re
47/75
37/5
*03»
40»
27.»
693»
24/5
3030
32.»
23.75
401»
43,1»
2330
127006
1773$

21.1.

34/»
401»
32.1»

28ZS

9/5
24.125
13ÖJ5
1/5
76/75
41/S
3Z/S
101»
40»
S01»
401»
4075
27/S
69/5
243»
30/»
32/»
73.»
42
43,1»
22/5
127043
17071

Miigerailt von Merrill Lynch (Hbg.)

Toronto
Abfttal Paper
Akan Alu.
Bk. of Mantraal
Bk. ol Novo Scotla
flaB Cdn. Bxorpt,
Bkunky Oll

BowVofley Ind.
Srenda Mnec
Brunswick M. 8 Sm.
Cdn. Imperial Bit.

Cda Pacific Lid.

Cdn PäcH. Emerpr.

Caminco
CocekbRes.
Danton Mm«
Dome netraieum
Domwr
Falconbridgn Lid.

Graot Laket Fonm
Guil Conada
Gulfsiream Res.

5330
408»
»3»
14,1»
37^75
4.1

10»
9/75
1050
313»
5437$
26/5
14/5
2/2
1430
238
37/5
«0
8430
16/5
0/2

3*
40
28
14

36/»

i>
,b

»Si
31.1»
54/0
26/5
M/5
2.60

14/25

\r
89
85
16/»
065

Hteim Woher Res.
Hudson Boy Mng.Spi 7
Husky Oil

n
Imperial OK -A-
Mand Not. Goa
Inco
hner Ory Go* Ltd.

Marprav. Rpeüno
Korr Addison
Lac Minerab
Maney Ferguson
Moore Com.
Noranda Mfnas
Natcen Energy Res.
Nowngate EnpL
NonItern Telecom.
Naya-A,
Ciakwood Petrol
Prodeco
Ranger Oft

Revaraje Pro», -A-
Ste Ateam Mtei
Royal», ol Can.
fieagitjm
Sh*ff Conada
Sharrttl Gortion
Stak» -A-

TranCda Pipelines
Woitcooi! Trumm.
MdaicTHSH

201 .

76/75

10.75
44.1»
101»
18
1?
35
1075
2050
3/0
6«30
WJ75

*35w
4/
>35
03»
1/5
23.75
3130
501»
22/5
7/75
»30
22
153»
2547/

24. 1.

>06»
6/75
m/s
406»
14.»
17/»
1130
34/75
16
76/25
3.70
643»
>01»
101»

$
085
2.40
630
1,15
74
31

52/»

SP
2330
22

Mftgerefft von Merril lynch (Hbg.)

London

Al Lyons
Ana io Am. Cor» S
Anglo Am Geld 3

Babcock Im.
Sradays Bank
Baedram
Bowotar
B. A. T. Industries

Br. Leyfand
Briibn Petroleum
BurmatiOII

C“dbwy Schwappe*
OwnerCoo*.
Con. Gold. Reldi
Cora. Murenbon
Courtau kJ*

Do Boers S

EXttlRem
DriefanwInS
Dunlop

201

187
103
8025
161

624
383
242
558

38
510

217
165
20)
489
450
142

3.7

309
72.»
373

26 1.

1»
103

ft”
607
176
2*0
355
36
503
720
165
205
492
495
141

B
22.»
35

Optionshandel
FTaiüLtbrl: 28.01. 8$

1108 Opi Loren -- SB 3W (61 4SOI AJdion.

dnvun |"2 ViTteiulnupiLure-n 80U0 Aknen

KearepUeora: AEG 4-110 A. 4-120' 1.5.1-luo H.4.T-1W TA
7-12U 3. 10-100 153. 1U-I10 II. 10-120-0 BASF4-IW/5 21

4-180,8, 4-lV0'3. 4 300 1. T-I6B.B5 17/5. T-I80 H. 7-IMIT.

7-3UU3A 1W-2UOI04. 10-210 33. Be?fr 4-I9U 6. 4-3*13/

4-210-1.5. T-19O'!0 T-2UU 045. 7-21113.4. 10-Iw Sl 10-

381 12/. 10-220,53. Britale T-B&18. BMW 4-4UI01. 7-

4IU- 10. 7-420-05. Cotritacrrbk. 4-I70 BA 4-180- 2/. 4-1 Du 1.

7-170 IC, 7-18005. 7-19Ü 4. (bttl 4-1» 03. 4-13« 1,05. 7-

12u 085. 7-130 0A Delwirf 4-03U 24/. Dl. Babnrk Sl 4-

18W.0 7-I8U12. 1O-1TO0B. Dnstsfbc Bk. 4-.W075 XX. 4-

370*33, 4-400,13. 4-410 B.4. 4-420 5. 7-4:fti8.i 7*440 4.2. 10-

410-22. 10-430 Li Drmdprr Bk 4-200 4,1. 7-210 4.45. Hi-

180il9. 10-200 119. 10-310-7. UHU Sl. 7-180 5. Harrlnl 4-

100/0 4-I0U4. 4-3*1 i 7-180 10 7-1» 10. 7-200 4. 7-210 1

10*310.7.4. Heywrti 4-11*17. 4-IIH17. -|-|3> IA 7-liki 13,

7-110 025. 7-120 3. 1U-1131'4/. Karatsdt 4-240 4. KHD 7-

3J0.13.4. KMtkttr 4*05 li 4-70.7.1. 4-705/. 4-B0 U. 4-

85/1,0 7-83 113. 7*70 11. 7-75-7/. 7-80 4/. 7*85 2. lihrti «/.

10-83.4.8. LarUuwn St. T-lüO'H.k 7-200.0 M.\.N 4-1«' 7.

4-170.3A Meere innw 4-HUUL 4-IW<i». 7-lriUH,l3. 7-

17« 3.7. 1IMrill- 10.0 10-170 U.0 RWE Sl. 4-1»A4. 4-170.,3.

7-170 U4. RWE Vz. 4-170 1/. 7-170 4.4. Seherin* 4-13) ’U.

4-4» 25.0 4-480 Ml XeU * Selz 4-2W 10 4*270,8. 4*280-0

7-3*1 10. 7-3H1.3Z. Slmnu 4-5IU 11. 4-53) 7. 4-5304. 7-

5UO 24. 7-310- IO. 7-53) 15.4. 7-530 S. 7-540 5/. 10-510,24A
1(1-540 II. 10-350(1. TVwrMI 4-W !Z 4-85 7.2. 4-80,4/0. 4-

03 15. T-8U 15. 7-8S Ulli. 7-W 7A 7-95 4A 7-100.2/. 10-

«SB.P. IO-HW5.0 Verte 4-lftiS. Vcbe 10- 1*0 4. VW 4-

1MI 12/. 4-21*1 7/. 4-210 3. 4-22« I.S. 7-11« 21. 7-2ÜÜ IT. 7-

2100 7-230 3.9. 7-240 11 10-210 14. IU-23U0. 10-2*0 4A
.XIcbp 4-» 17. 4-85 115. 4-BO 7.0 7-85 1,1.1 10-B514/. 10-

B« 11.1 (1u>-sler 4-Bi* 31/. 4-05 102. 4-11» 08. elf 4-7S 5.

1UX 4-40« 28. 7-4IB» 40 7-4Ul .10 Litte« 4-210 17. Narrt

H)-dru4-:i$ 4A4-4II 1.53. 7-35 H

Euro-Geldmarktsätze
Niniriest- und HOchstkune lm Handel unter Ban-

ken am 28. 1. 85: Redaküonsschiuß 14.30 Uhu
US-S DM sfr

1 Monat 8v»- 8V» 5M’i Ste-SH

3 Monate 854- 54r-6 5'rJ1:
6 Monate 8Vz- 8S1 äV-O 1«* 5Vj-5'-i

12 Monate 31'*- Ws 6 -BH 5i.4-51,j

Mitgeteilt von: Deulscfae Sank Compagnie Elnan-

ciöre Luxembourg. Luxembourg,

75.1. 24.1.

Free SL Geduld 3 jo/ra 20/7
General Bactrie 198 198
Gulnaeu 240 238
Hawker Stddetey 443 «39
(CI 822 826
ICLUd. 90 91

Imperial Greup 197 204
Lteyds Boi* 557 5*2
Lonrtio 1U 176
Maria 6 Spencer
Mdtend Bank

176
3*9

12*
3*9

NaLWasimlltltor 65« 63*
nanay 188 m
ReCkftt A Cdman 538 5*0
(Bo Tlmo-Zlnc 640 647
Rüstenbuig PteL t 7/ 7/
Shell Trorap. 713 708
Thom End
TI Group 140 238
Utttever 1705 1200
Vlcvers 227 2»
Waahvorih 631 615

Ftendd Tban 1X2/ 991/

! Mailand
201. »1.

Bastogi IX 177/
Sieda 5330 53*9
CatmalQ 2528 2420
FoTmhaüaC Ertxa
R tu BS
fiat Vz. 21» 2150
Hirridor A 55
GeneraB 37160 37995
Grappa leperii - -
WVl
hdcoment)

6600
WOD OTW)
1450 1*50

Magnat) MaraKi
Meaobanca

1440
79000

1421
77490

Mondadari 2460 2*50

Mantedban 14S4 1*6*
Olvertl Vz. 5560 $550
ogLSu
RfBflISpA

6459

2139
6790

7104
Rlnascenre 565/ $60
RAS 67500 67000
0A.I. 12S00 12*50
SIP 2138 2120
SniO ViKöM 1 2610 2550
STET »00 2280

1oitex - -

kV*

Vortags-Kuri inlte Kursangabvn uhne Ge-
wahr tur Ubcnnatluncsfehlcri

Amsterdam

ACF Holding
AW"
Akzo
AJg. Bk. NedML
Antev
AmroBank
Berkari Potonl
Bijenkori

LuCOS floh
Breöaro
Buhrmann
ClMft Lyonnais Bk. N
Dowmnrei
Fofcter
Gitt Bracadu
Oco-v. d. Grtman
Hagemeyar
Hranekan Blarbc.

OM
Kore. Hoocovan
Ndttanote Nad.
Nad. Lloyd Groap
vqi» Oanneron
Aakhoad
PhIRp»
RllrvSenate«

RoBnco
Royal Dutdi
Unltevar
Var. Mascn.
Vofcar Slawin
Waulond Ihr. Hyp.

imhje umtos

701.

IS6J

K.l.

200
163

Sb

r
107

sf
&
89
182
303
44

ISS
7

«/
289
158/
29
71

69/

&
183/

aa
209
107/

156/

Wien

CredKanstofl-Bkv.Vx.
Gangr-Brauarai
Läriderbank Vt
Ostarr. Brau AG
Farlmooser
föarälnghaire

Sdiwadmer Br.

Srenparii
Steyir-Oalmter-P.

UnivenoisHochDal

Mu

228
346

226
3?»
SS*

169

159
«D
275

58/9

226
340
726
1»
356
<35
167

58.66

Tokio

Alps
Bank al Tokyo
“ Chan

Canon
DolUn Kogyo
DcriwaSBc.
Dahua Hausa
Bsoi
Fun Bank
Fuji Photo
HiiacH
Honda
lk»gal hon
Kraaa<S.P.
ICao Soap
Kl rin Brawary
Komotxu
Kuboto hon
Matsushita EL Ind,

Motwshha B. Wk«.
MtSubisHa
Mitsubishi H L
NttfaoSec.
Nippon a
Nippon SL
Nomura Soc

Ricoh
Sankyo
Sanyo Baaric
Sharp

SucSromo Sank
Sumftomo Maina
Tobada Oiam.
TalBn

T0B0 Marino
Tokyo a Power
Toroy

MotorToyoua I

20 1.

2030
615

1360
503
647
$48
1620
1290
1770
870
1450
419
1J7D
Ul
$47
460
330
1590
633
400
236
607
1180
147
887
3170
90t
1160
460
1100
4000
1*10
580
818
429
708

1550
447
1330
919/3

25. 1.

zm
624

1350
517
660
555
1530
1290
1750
872
1370
421
TS9S
8»
555
*65
330
1570
649
403
257
610

148
900
2900
918
1150
4B0
1080

580
soo
433
739
1560
«7
129Q
921,72

Kopenhagen
Den tomke Bank
Jyik# Bank
Koporih. HaiKMbbk-
Novo Lnduttr!

Privatbanken
Otiedm. Komp.
Dan. Sukkariabr.

Far.SfyggartarSL
Kgl Port Fahr.

284

53S
257
304
242
15?
515
805
Z15

284

S55
282

304
242
1»
$1$
805
215

Zürich

Akmulna
dgl. NA

iSÄwori
Qba Gaigy Inh.

“ibaGotay Port.

Fischer Mh.
Globus tan.
H Le Roche 1/10
Hahtofbonk
Jacobs Suchard Inh.

liate^uitM
MmaO
LraifSi Gyr
Mävafipicfc Inh.

Motor Cotembul
NvsiM Inh.

OerBkoo-Bahri#
Sandoz NA
Sandoz Inh.

Sandal Port.

Saurar
Mn». Bonkaef.
Sdtw. Bankverein
Schw.Kradh
Schw. ROdcv. Inh.
Schw. Velksb. Inh
snm-B-
Suteor Partizip
Switseir

dgl NA
WMtarthur teh.

Winterthur Ran.
ZDr. Vers. Inh.

Ind.: Schw. Krad.

201.

777
>79

78»
2240
>705
«95
«50
90»
738
«4»
217
1990
16»
4325
8»
5990
1385
2755
7850
1275
240

J710
373
1*25
93»
1510
3160
330
1120

880
4280
SS»
2010a

»7,1

25.1.

778
778
5770
1530
2860
22*0
2715
687
650
8975
773
6465
218
1990
1670
«HO
880
59»
138S
27»
7900
1250
741

3700
371
2410
94*0
1490
3140
3»
1118
885
4250
3565
»100

336/

Brüssel
A/bed
Bnnt Lambm
CoüarBl Ougrto
Ebes

^
Gemen
Kredflbant
PUmofina
SocjG/n. 0 Steig.

Sr

1635
1995
2SS
2850
3750

usa
6600
1800
7150
3540
4650

1620
2005
161

2840
3750
7630
6640
1790
7220
3905
4750

712004

Madrid

Banco de Bilbao
Banco Central
Banco Esp. Crad.
Banco H»0. Am.
Banco Populär
Banco daSranander
Banco de Vizeaya
Cid*
Drogados
BAguHa
Esp. dal Zink
Esp. Petralee«
Freds
Facta
Hidrareaar. Esp
Huorta
Ibarduera
Popatera
SawUtana da B.
Talatenica
Unten Etectrica
Unten Explosiva* RT
(Irbis

VaBaharmoia

20 1.

516
311
339
161

313
334
424
56/
149
248

178/
580
73ZS
91/

97/5

70»
12*

78,75
49/5
72/
58
H2/

a 1.

311
309
339
158
379
332
419
54

169
741

272/
170

70,»
88/5
140
94.9

51/5
74.»
119.»
76/
49
70
57/
110/3

Hongkong
Chtea Light -P.
Hongkong Land
Hongk.-5h Sk.

»Äba
Jard. MMhesoa
SwtraPac-A-
WhMtaefc + A-

15
4/5
9.10
41/
20.4

9/

i</7

|1S
*

!*.«>

19.»

i4*

Singapur

Cyde-Cnr.
CoM Stenge
Dev. Bk. olSng.
ftowr+Neove •

KL Kopong
MaL Miwßg
Not Iran
oesc
Shne Drxby
Singapur Land
IJn. Ovars. Bank

3/0
2,44

6/0
WO
2/8
5.W
3/4
090
1,78

2/1
4.48

2.9
742
5/5
5-’

2/2
u
&
l.>2

Paris

Air Liquide
Ahtnom Aitern

^^bonone
COnwIour
Club MMrierranee
Franc Patrai B
EH-Aquttome
Gal LotavetiB
ftechene
Imatol
laiarga
Locafrancu
Mochteas Bmi
MIChekn
MoAl'Henneny
Mairimex
L'Oroal
tanarroya
Pernod-facara
Penler (Source)
Peugeot Orre/n
Prmiomps
Radio lechn.
Redaute 0 Roubaix
Schneider
Sommer AlEoert
TJierasarr C. S F
Usinor

Md**: IHSEE

28 1

579
227
791
2359
1801
1165
241/
239.«

286
1868
79

399.1

3*8
*5/
813
1957
101.5
7460

715
«76
27T.1

IBS

2*5/
1220

458
467

575

MÜ
27»
1794
HB!
262

! 288
1880
79.7

399
557
4?.I
808
1948

I
102.1

2449
67/
TI 5

1

***
272

I 184/
2*0/
12»

Sydney
ACl
Ampol. Ejrplar.
Wenpocilic Banking
Bridge Öd
Brak Hill Prap.
Cotes
CRA
CSft (Fhehi)
M*ullE*pt.
MlM- Holdings
hfyer Empangm
Nonn Brokenm
Oattuidge
Pake WaHiend
Powteon
Tltemas hkn. Tr.
Waltons BOnp
Wettern Mining
Woodüde Petr.UW«

Devisen und Sorten

I
1.9«

220
l).«’
2/5
5.16

I 4.H
5.18

12.»
I
0,*2

I 2.4«
1 1/7
;?.»

«
!»
i 0,42

| 30/
I 0.89

In Frankfurt wurden am 28. Januar folgende GoH-
mflnzarnprelje genannt (bi DM}:

Gesetzliche ZolUungstmxel*)

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar 1485#) 1888,70
10 US-Dollar (Indian)*") 1205,00 1465,90

S US-Dollar {Liberty) 495,00 678,30

1£ Sovereign alt 217.00 270.18

1£Sovereign gUzabethü. 21000 286,78

20 belgucbenaaken 186,00 21080
10 Rubel Tsdierwoaea 23000 282,72

2 südafrikanischeRand 212,00 263^34
KrQger Rand, neu 960.00 1134/0
Maple Leaf 980,00 1134^1
Platin Noble Man 873,00 1037,40

Außer Kura gesetzte Münzen*)

20 Goldmark 231,00 290,70
20 Schweiz Franken .VreneM“ 176,00 224^8
20 tranz. Franken „Napoleon“ 17000 22638
lOOüstetr. Kranen (Neuprägung) 88430 1071.80
20 örterr. Kronen (Neuprägung) 176.00 223,44
20üsterr, Krone»{Neuprfgung} 92.00 I2ljt$
4 Östetr.Dukaten (Neulösung) 40000 505,02
lösterr. Dukaten (Neuprägung) 97JW 133/8
) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer

**) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer

Hl 8$
Frankfurt. Dertien

Gdd Ortet

WechsJtenkfurL Sorten*

)

AnlcfiL-

Kun*> Ankattf Verkauf

New YorW)
Londou»
DubUnU
KOnueaP)
AmstenL
Zürich
Brüssel
Baris

Kopenh.
Oslo
Stockt**)
Mallandi] **|

Wien
Madrid")
Ussaboa”)
Tokio
Rpkinlri

Buen. Air.
Rio
Athen*) **>

Stankt
Sydney*)
Jnhanräuh

fl *f

Alles in Hmdert; i| l Pfand: >1 1000Uw >) I DoUan
4) Kura filr rraUen 60 W* ttttge; *) nte« amtiWt noUert.
«j Einfuhr to(rtsm gestattet

3,1048 3,1728 01489 3/9 3/0
1518 3/32 0485 048 3/1
0104 0128 WH4 3/2 017
13875 03955 2/707 034 044
80350 88/70 8043 87/0 89/0
110890 us.oeo 119.02 117/0 1S0/5
4/291 5J013 4/41 4/9 3.09

38,835 32,785 30315 3075 33/0
27/70 300» 27/45 3075 2050
34A10 305» 35/85 33/0 3025
30910 35,070 30345 3025 38/0
L81B 1,628 1/87 03« 088
10220 14/80 10197 1014 14/8
1/02 1/13 0776 074 1/8
1/18 1/38 07*2 043 02S

1/450 1/480 - 020 028
47/40 47.740 48/85 4075 4050

— — «- — 4/0
— m — (wys 0,18

2,4180 04700 - 080 080
0 _

2/780 05970 _ 052 062
1,4830 1/020 - 028 051

Devisenmärkte

Zur amtlichen Notiz lag der Dollar mit 3.1688 fast 1

Pf über Vortag. Ansonsten gestaltete sich das Ge-
schäft am 28. J. bei Abstinenz der Bundesbank rocht

schwierig, da keine klare Tendern; sich hcrausblldetc.

Das ausgezeichnete Ergebnis der deutschen Han-
dels- und Leistungsbilam für Dezember wurde kaum
beachtet- Starker beachtet wurde die Kursen! Wick-
lung des englischen Pfundes. Angesichts des OPEC-
Treffens wurde die Basisschwäcbc dieser W&hrung
sichtbar, und die Geschilfisbanken stenunicn sich

durch die Erhöhung ihrer Bascralc \-on 12 auf 14

Prozent gegen weiter drohende Kursverluste. Die
heute amtliche Notiz von WK stellt einen absoluten
Tiofsikurs dar. US-Dollar Uu Frankfurt 3.16U: Am-
sterdam 3>5825: Brussel 63/8375; Paris 9.6900: Mai-
land 1953.74: Wien 212410; Zürich 16631; Ir. Pfund
DM 3.111; Pfund/Dollar 1.1124: Pfund/DM 3.525.

Die Enpopjlttihf WXhrancCetnheit (ECO) am 28.
Januar; In D-Mark 1220)0 (Parität 124184):
tn Dollar q70067g (11 Märr 1979; 1454W.

OsbmrUartl am 28. ) (je 100 Mark Ost) - Berlin;

Ankauf IflJKh Verkauf 22.00 DM West; Frankfurt:
Ankauf 18.00; Verkauf 21.00 DM West

8 Monate
4.05)3.85

TÜO'WO
12.80/11.40

88/70

Devisenterminmarfet
Pfund/Dollat- und Pfund/D-Uark-DeoDKs nach

Erhöhung der Bascrate der*“* Januar auf 14 Prozent kräf-

„ , 1 Monat
. 3 Monate

O.fÖA).» 101/LÖlMmdraoUar 0.5170,48 1.47/1,42
KjrodftJM 3fl0/l,60 7.40«,00
PIVPM 21,"04 47,*31

Geldmarktsätze

3ffB^enl; undaoUfb nfpSTaem. ptstontait* der Bundesbankam 5?“
zent; Lombardsatz 5,5^81 101 28 L‘ 4,5 Pro_

asgraagggrava»»ty
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:

J»K JÄ1.

3»
«85
BBS
7)85

«vas
sw
BW
1MB
V87
1«?
487
707

1087
IM

IM
4M

789
809
M9
tu»

«so
«0
500
700
TM»
IlflO

201
701
901
1201

«92
302
303
492
092
ms
802
902
1202
103
303
601
603
703
aiffl

1003
1103
1203
104
204
304
604
704
804
7094
1204
1«

9UB.0UUS.4 aas
S%0 flDSS 405
BV. 0. HS-6 505
80J854 8®
7W08O&B B05
8V.0S9S3 «WS
B» 0008.10 106
8dBi.B15.il 1«
MiU.BlS.12 308
10041 S.13 306
9W0B1SU 4M
100815 16 406
1Mdd.8iS.1B 606
11 081 S.17 8/88

IM 0.81 S.ttSQ/86

100*1519 HM®
9vh08lS2O UM
10V. 0.B1S.21 11/Bfl

100-81522 1106
M Ofll. 81 523 1206

7 SM Band 731

7d0L»_„
7*0»?

MffSr

»077
»Svr.

»Äli
KfS
TW,#» 1

SSl79H

sass
v 7«iw.ni.
• io dp. so

5*0.j»

ElSS»

ii
s§r
90 82^
8»0«
B0B2

»IIBh
ä%
»PBV.&V
8*084#
BdcLM

SSbM 0.84V
7» 0.8*
7084
70.85

8V0KSJ4
9V.082S4S
9¥.0-KSa
9doLWS27
Btefo.SZS*
MdgL82S29
9Oo)82S.30
8«. 082531
8*0 ffiSSZ

BH0L82S33
7ft0 82554
7W0.82S*
7VS.083SJ6
Ett083S47
708SSJ8
7V. 0 B3S39
7H083S4O
80B3S.41
I083S.4Z
80.836-43
8V.0 83544
BOgLMS.45
7V.084S.46
74b 0. US 47

74.0.645.48
7*084849
7V.0 84 550
70.84551

107
307
407
Ata
507
707
607
907
1007
1107
1107
1207
108
308
506
808
606
608
508
1208
1208 .

300 (1Ü3

«n
708
MB
1MB

ms
160.15

1DM
10OOS6
MBU
gS
pw
hoD*G
W1JS
laus
IDO

ii
p7
pjss
Ml*

1
fjojj

ho2j8
Hn.«
p«»

,Ö

S§

pk

k
1111.1

1DB5
IQM
108.95

hör*
ftOZjB

101.1

1D1
,ioi jyae
104.9

’S?-
5

[105

IBS

105.15

105.45
105JS
105.15
NW*
105.15
105.45

105*
101.4

mj
P7
100*
100.4
[lOOjG

100.55

100J5
hm .<
*10«
10245
.104.1

TM*
104.15
IM*
10«
,106.6

h07
10UG
100G
106.6
106.4G

[10575

105J
106

105.75

105.2SG
104.15

106.25
105.45

104.75

102-2S
,1014
II 01,1506
100,1

,100®
102.1

>02.56

pßj
103®
,103.7

104,3

IDO®
100,15
ioM
100®
10U
tt*
69®
101®

,
100®
(lÖl.TSG

MO®
100.2Um
(90J9

Er
m65
KM®
110®
ar
IBM
10«
liou

102*6

Hr
104J

iTDl*

102,2
102®
iQU

.... ,100J
12/89 99.45

103.05

107®
114.7
11173
114.4

112.4

,112.6

^4®
111J
TOB®
106.6
109

107®G
103*

,

101®
101 .3

ilOIJ
105

103®
105.1G
105.186
1052ß
105.45
f05.45

1054
1 D4J5
I®*
ns.6
105*
,101.6

&
IDO®
100.4

100®
100*6
100*
101 .4

10«
102*
104®
104®
104*6
104.7

1053
106.8

107

106X
l*
108,8

106.4

105,75

105.9

106®
10«
1D5.45G

104,15
10«
105.45

muss
l®*
10«
102.45

102*
107,3®
100.1

100®
.102,15

TÜ24
103*
110®
103,

B

104J
103,05»
IDT®
hD2J
102®
10«
100,8

99J5

Bundesbahn
70 77

60 77
60.7811
6V>0 77

227 (101.2
vor 99®
788 p«
500 mj5

101*
99*
98.4

9B.9

I. 1». 1.

F 80791
607BI
.80.800
90.81
10» 0.81
10» 0,81
80601
10082
9» 082
8082
7*083
0083
SV, 064
7» 0.84
7*085

7ÄB 103,55

mobBT
7/90 im*
3/B1 hOB*
9®1 hl®
ii7i Ins®
2/92 1102®
Mg 1114*6
762 Ml«
1162 ho«
163 hm*

10)93 h05*
864 h05,15
1QM B9®
165 09,5

•»
iqS*
108J
1186

115.15

103*m*
111.7

103.7

102
105*
105.«
|B0.S

100

f ßwflrtes»
80721
10081
W» 081
80.80
7*0.80
8*080
1O»0.B1
9*082
8*0.B2
9» 082
7*0®
8*083
6*084
60.64

Bundespost

M7
369
669
360
960
1290
1061
262
862

10/BZ

263
M3
294

100,4

[1038

110*
11113
IÖ3.4

10QJ
107.1

116,46

II«
107^
1063
10«
1*®
IW*

964 fl 03,75

100®
103G

110*
11«
IBJ
10«
107.4
11«
112.BG
107*
108.4

102 .

(OS®
105®
104

Länder - Städte
5 6» U.-Wn8g. 7B 96
8» 0.82 92

N ? Bayou 68 88
6»0W 87
60768 B5
60.78 88
B*0.8O 90
8*082 92
7» 0.83 S3
80.84 94

B Bft BMnTO ' m
80.72 85
70.77 K
ff» 0.78 88
6*080 88

Br7»Bwneo7l 87
80.72 87
7» 083 03

H 8» Hmhug70 85
ffy<0.77 92
8080 92
94h 0.82 92
7» 0.83 92
8» 084 94

F SHmnTl 86
6»07B 88

Kn8»1UdtfE.7D 85
7»072 87
8072 87
7»0.79 87

7*082 92
8083 93
8084 • 94

7*0.84 94
D7UNRWB3 83
7*0.83 93
BW0B3 93
8*083 93
8*084 92

F 8Mft3.-rt.71 64
f 8» Sur70 85
7072 87
60.78 88

H 7* Scrt.-H. 72 87
8*073 K
80.84

J 7 Esu» 72
5 7» Stuttgart 71

7*072
BdflLffl

1636

101.2SG
101®Q
101*
1D3ÄG

FMj H1

70 PI 2
F 7* Batet] Pf 104

90. P1 106
100. Pf IM
7 0KS132
8 0. KS 1®
9 0. ® 189

M5* BMrJtdB PI 14

ff aal. Pf 20
8* 0. Pf. 2
70. Pf 3
6* 0. KS 14

7* 0. KS 27

M5SQW.ffnoPf33
5* 0. Pf 11

80 PI 34
80. KO Pf SO

6* 0. P1 10
6 0. KS 1

JU 6 Ln. Aäb. S 15
60.616
6 0. 6 17

8* 0 KD 49
8*0.10 48

M7* Bw.UttB. Pf 103
B* 10 IS/26

M5B0sr.vtm.pni
6 0. Pf 4
B* 0 Pf 3
6* 0. P1 12

Kn*
päX
I1D0.45G

107,156

hll®0
llOOG

[103,156

iSJ,2Q

h 00.456
M5.56
«®66
ra.75DG
pO*G
101.75G

1W£
h29G
ra.raw
100G

K.45G

§8®
PÖ1®G
Hoig

1226
6,256
MG
91.56

87

91*
90*
100.45G

1107.156
111®G
1006
103.156

102®
,100.456

199®GÖ
199,75

10Ö.2SC

101.75G

134G

J129G
P9.7SÜQ
1D0G
87DG
».75fl

199.4566

69,26

p® ^
101®G
IIOiG

101.25b6

9z®e
1226
95*bG
92®
I9l*

169

1045
1010

ISf
6

iS
'1D6*G
10Q®G
nra®6
'01,4

100,7

100,1
100^
105®
101®G
102*6
hoo*G

fc
5

ffi
25

100^
1045
hoi^

101®
101*6
102*
.101*
102*6
102*6
102*6
101*
100.4

.102*
106.5

N 04.75
MX®
101*
1101®

\T
A

101®

10«
101*6
'1Q1*G
101*
103.006

M 70 Pf ffl
" 5BM.PMnft.PI7
70. PI 31

60 Pf 34
B* 0. Pf 37

. 80 Pf 61

pta5Brtdm.Hmo.P1i
1

7 0. Pt 80
7* 0 PI 67
80. KS»

. 70.KS3O
psn.Cattod.Pf44
50. PI 54

60. Pf 109
6* 0. P1 123
6* 0. Pf 141

7duCfil43

70 KD 113

90 KD 217

,
60. KD 215

^ 5* DG4Vpott
5*0. «50

t

80. KS138

S^O^KSfl
|F 5» K.GenJ*. B TD

6» 0. ß 73
. 6*0 IS 80

f 8 0|pDLKmnJl055-4
6 0. KD 48

70. KO 97

7*0 KD 185

Wn6

Bankschuldverschreib.

Renten etwas leichter
Obftr dem Redtennxirirt hütet noch wie vor die UngewiflheH Ober die künftige
ZJnspoIhlk der Deatedhea BuDdesboek. Hinz» kommt die Mattierung Iw An

—

1—

*

netMr Papiere, die mit Furcht vor einer Überforderung de« Markte« auf die

tendierten Pfandbriefe und Kenunwuilobllgationen.

«21

90. KD 129

70.
I

Sim
Hot. Pf 91

100 KS 134
8*0. KS 140

lBr5 DlIVdP^R Pf 41
40. PI 57

50 PI 87

^ 70 Pf 123

*lWXBrK1i

,
6*0.16259

tF S Ol. Ptattr. PfU
5*0. PI®
6 0. Pf 182

B 9 DlPI.W. M. 482
Br 5* Di. ScUttk. Pi 82
6*0. P1S5
9V. 0 Pf SO

6*0 Pf 74

. 6* 0. PI 76
jBf6* 0. Pf 77
60 Pf 42

,
8*0. Pf 47

|F 5 BirHypÄ Pf 66
5* 0 Pf 53
6000179
60. Pf 130

„
6*0. Pf 133

IH 5 Hba. Lbk. Pf 2
6014
8047
5(äta Pf 8

60 Pf BO
80. Pf 73

40 KB 5

IH 6HmiHta. Pf98
8*0. «80
8 0. KD 175

90. KO 259
5 U*. Rhpbb Pf 4

50 Pf 12

70 Pf 25
100. Pf 40
60. MS 30
9*0.KB4

F 5* Lol Ssr Pf 11

70 Pt 12
4* 0. NO 8

,
8*0 KD Bl

|S 8* LKÄXBld*. Pf 8
6 dgl. PT 2S

6 0. PI 49
8*0.168

H BLD&HolsLrt»
70 Pf 97

6* 0 KS7B
1006»
11*0. E 96

UBfeMfaca

8*0 «42
H 4* Nonftr

[Hn7Knd.LiJk.Pfi

,
7*0. Pf 4

Hn8 0. Pf 10

90. HO 53
7*068
100 637

f 5Pfca Hypo. Pf 48

60 Pf 5860R»
70 P1 114

Pf 24

25. t. S.l.

1006 1Q0G

1KL5U 1024»
101G 101
9B*G 9B*G
99® 99®
100 1006
11® 11*

94*6
10»

SS.7SB «.736
101.1® 131,1*
119® 119®
11® 1106
SS® 8®
94 B4

Sf
6 92®

87®
100.4G 130,46

117®
75®

117®
7646

10246 1D2»
100,7® 100.7®
104® 104®
1IB*
1016

109®
101G

97.48 97,46

S» 90®
100G IMG
888 8»
836 8»
in» IMG
1016
100*
n?Sfl
IM*
10»

101G
100*
8246
ltn®
10»

100G 10»

101,75 101*
996 996
7» 7»
97,156 97,1®
818 • BIG
846 846
9G45G *456
79® 79*
»4 86®
85® 85»
10» 1086
88® 8846
100,16 1M.1G
99jä5G »Jffl
99® »»
994® 994®
96® 98»
994® 99*6
100.« 101*
74*6 74*6

Kfc
7“ 80*6

azfe

BG®6 96®
92.756 927®
115 115
95*6 95*G
B44 844
116® 116® '

95.2 K4
102,3® 1024®
107Ö 1076

87* 57*
95® 95*
101® 101®
102.76
12lä

102,7
1216

72.7® 727®
98.7® 28.258

rau 10»

Sff
99*
18»

93G 936
976 976
IM IM
HD» 109®
1024» 102.656

94.2® 94*6
91

G

910
102* 10238
80® 874
97,7® 97.7®
IM® 100.7®
106*6 106,756
110.7® 110,7®
BIG fllfl

10* 10®
100*6 100*6
99® 99*
n® 01®
100.16 100.166

100,7® 1M.7®
102® 102®
100® 100®
11* 11»
99*
846
10» 10»

D 5MBsdaw. PfC
5*0. K

40 Pf 18

80 Pf 28
6*0 Pf 67

5* 0 XD J+E

. 7*0KD77
S5Mfo.ttnnli.Pf9
5* 0PHO8
70 Pf 1*
7 0. Pf 13
80. Pf 177

60.1677
8* 0. XS 110

*5 SL Kr. »Br Pf 17

5* 0. PI 24
50 Pf 36

5*0. PIO
80 Pf 56
7 0. Pf Bf

§Slna
K6SchMiivii.pl 23

126G

107G

,1006

S
120.57G

1006
1106

786
IfllG

KG

B*
100G
|194*G
1107.3

m-
8* 0 Pf 143

fnVAw
7016«ThM.mm
8 dfll/KS 133

B» 0 IS 132

90 KS I»
9*0 «171

M5VMOTK«. PI 96
60 Pf

»

70 «TM
D BWestB Pf 350
8*0 Pf «3
9* Ogi. Pi 1007

80 Pf 1015

70 K0 558
6* 0 KS 420

9*0 KO 1301

8* 0. KS 1278

80 6 1512

B» 0. 6 1520

6*06679
0 4 Vlteff.Üml.Pt 4

8 0. Pf 16

6*0 «19

8. t. |S. I.

h22T
llOOG

I
P*Hoäe

\F
mx

IH
8,766

.OÖ.lG

p*6ß

ins
87.756

iisgH
02*6
100,26
105ä
1078

117

MX
64,156
016
102.456
100®
99,756

100,1 G

D 8*
20
d.»m

9* 0 «564
9*0.16 294
9*0.16 324

I. «550,

S SVWr.HypO. «84
70. KS 56

S B* Wr. KoU PI 1

ifWÄBG
ifflj.aäa

1MÄG
109.156

102.75G
108*6
p9-36
108®
100.856

103.25G
l00,45bG
B8i5G

996
9016
958
lM,4fl

10356
IDO®
108,1

nG
1M.7G
BS®

127®
1076

1D4S

99.2586

10Ö06
B7.75G
102*56
102*6
in»sm
10700

.1MJ356
1M®G
|100®G
109.156
102.756
1M*G
|99.X
108®
100®G
103*G
1M.455G
9BÄG

996
BOTB
956
100.76

1033
IM®
106.1
[BIG

100.7G

[84.1G

Sonderinstitute
D 6 DSLBPf 28

6 0. « 47

70. «63
7* 0 Pf 99
80. n 104
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CDs - Insured Certificates

ofDeposit
CDs mit Versichemngsschutz: eine flexible

Anlage mit hoher Verzinsung
Die durch das Merrill Lynch-Programm offerierten yersichertien CDs“ bieten

• hohe Renditen

• Sicherheit durch US-Federal

Ageodes Versicherung

Laufeeit und Renditen*

6 Monate =9% 1Jahr = 9^0%

» Liquidität, da Merrill Lynch einen

aktiven Sdcundärrnarkt unterhält

3Jahre = 10,80%

* Berechnet nach den Kursen vom 28.12.1984

„Versicherte CDs“ von Merrill Lynch sind ein vielseitiges Gddmarktinstrument,

herausgegeben von US-Geschäftsbanken und Spar- und Darlehenskassen.

Sowohl der Nominalbetrag als auch die Zinsen sind bis zu einem Betrag von

US-$ 100.000 je Institution und Käufer durch die der US-Regierung unterstehen-

den Federal Deposit Insurance Corp. (FDIC) und Federal Savings and Loan
Insurance Corp. (FSLIC) versichert Mit „versicherten CDs“ eihält der Anleger

wettbewerbsfähige Renditen, kurz- bis mittelfristige Laufzeiten und die Möglich-

keit vorzeitiger Einlösung durch den regen MemU-LyiKh-SekundärmaikL Die
Mindeststückelung innerhalb dieses Merrill Lynch-Programms beträgt $ 1.000, die

sofort voll verzinst werden, da für die Käufer keine zusätzlichen Provisionen

anfallen.

Verlangen Sie von Merrill Lynch weitere Informationen über das Programm „Ver-

sicherte CDs“ mit der attraktiven Verzinsung. CDs gibt es durch Merrill Lynch
auch als Zexo-Kupon-CDs mit Versicherungsschutz.

Mmimum-Hnlage: DM 100.000,-

Merrill Lynch
Als Investmentbank eine Institution auf (fern US-KapkalmarkL

Wenden Sic sich fijr weitere Ipfcumaooneo an das oächstgclcgcnc Büro des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG:
.X|

! Eiba» CDs-Biosdräre Name
4000 Düsseldorf - KaifAmold-Fbuz 2 •TH 02 11/4 58 10

6000 Fnmkfurc/Main Umensoaflc 50 * Tel 069/71530

äMÖHunbufg* Rmbnaße 3 Tii 040/32 1491

8000 München 2 PKunenadephcz 12 * TcL 089/230360
7000 Srungart 1 - Kzonprinzsnaße 14 - TK 0711/22200

Strafe

Qn_

Erweätem Sie Ihr Absatzpotential durch

DIREKT-WERBUNG
Hanenberg Wfertxng., Amheimar Straße 130

4000 Düsseldorf 31, Telefon 0211-402378

Zeitung aus dem Zentrum der Politik

DIE®WELT
vmiimmi TMcazwTtM rt* uttmuiuM W 34»

V* Baugnmdstflck
in rnbfosr Oitshge, 2 km BABTHH-j

HanretorL 1125 tn3, DU 180000^.
E0fer, VataimdMl.TeL »41M / 68 89

Uhr Kapital widutinf
ca. 600% (und mehr)

ln 12 Jahren
*mk«hu EXCUDSIT-PBOGKAHK
enrtld. Sfehertaeflen. Abw. ü. europ.
Groffbuk. BeraVmsessem. Pt 50 11 3i

aa/2 Drefekb

Ausgewogene

Chance
Es geht um Wäge- und Dostersysfeme für

die Konirolle und Automatisierung von

ProdukKonsproaessen. Ein Dr.-lng. oder

Dipionvingenieur des Maschinenbaus sofl

als Konstruictionsleiter Mechanik dafür sor-

gen, daß der mechanische Anfeil der

Erzeugnisse noch dem neuesten Stand der

Technik wirtschaftlich und termingerecht

konstruiert wird.

Dies ist eines von vielen interessanten 5td

lenongebolen am Samstag, 2. Februar, im

gixÄen SteHenanzeigenleil der WELT.

Nutnwi 5« aße Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sch die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Somsfog.

MITEINANDER
NEUE

WEGE FINDEN
Seit 25 Jahren vertreten wir die
Interessen von mehr als 50.000
Betroffenen. Als eine der größ-
ten Selbsthiiteorganisationen

mit Ii Landesverbänden,
160 Ortsverbanden und 50Ju-
gendgruppen machen wir uns
starte für die Rechte Körper-
behinderter.

Vor25 Jahren war die Schaffung
von Diagnose- und Therapie-
maßnahmen für behinderte

Kinder unsere vordringlichste

Aufgabe. Heute müssen wir die
nachschulischen Probleme der

'

heranwachsenden Behinderten
lösen, ihnen helfen, geeignete

Wohn- und Beschäftigungs-

möglichkeiten zu linden.

Helfen Sie mit. Aufjede Mark
kommt es an. Ihre Spende hilft

uns, damit wir weiterhelfen

können.

flanders
technology
international

«5

Gent -Belgien

25. Februar -3. März 1985
geöffnet von

9.30 Uhr- 18.00 Uhr

Wolen Sie sich überde Errtwcfiftrgen auf dem laufenden hallen,

de tie Wert verändern und cie Geschäftsnrrtöikeitcn wn nvyper

biden waden? Wsrsöumen Sie ln dam Fa»? ficht de 'Infanatonate

Fachmesse für neue Technologen ‘B5"; dem sie slin der Tal der

iMChtigste Treffpunkt für zukünftige TechnotogdSl ird deren man-

nagfsttige Anwendungen.
730 Aussteüe» aus a»ar ganzen Welt tosten eine umfassende Uöef-

sicfit über cie lefzten Errungengcrtaften r cfiesem rasch e>?jant4eren-

OenBereich.
kieinemTedixftjgyTrariBferC^erwfdiTlfirisnwGeschats-

veukäir betrieben uid in spezielen Semmaren und Aussüftungen

vierelen ü« scoalen und ökonomischen Ausvwxungen des Techno-
logebooms untersucht i/idctargeste«.

Ob Manager oder Fbrecher. Berufeangehongar oder inierBssier-

ter Außensetsr, dte "Hematkinate Fadmesse fii neue Technologen
'85* ist ein Mu(3 in Ihrem Ternintetender.

Information und Anmeldung : Irtcmetjonaie Mcs&ä uon Ftonctem

Ftorafapatefi - B-9000 Gent Beigen

TeL (091) 22« 22 - Töex: 1 2666 feicc - b

Berufs-Chancen

in der Elektronik/EDV-Branche
. . . unter diesem Titel erscheint in der WELT am

2. Februar
eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus

diesem Wirtschaftszweig.

Sind Sie in diesem Bereich tätig? Dann sollten Sie

diese Ausgabe derWELT unbedingt durchsehen -

einerlei, ob Sie konkrete Veränderungsabsichten

haben, oder sich einfach nur mal über die Angebote
der Elektronik/EDV-Branche informieren wollen.

CD
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Warenpreise - Termine
BruchtoUig fester schlossen an Freitag die GoMaotteronges am

TanKamcEfel der New Yorker Comex. Krapp behauptet ging Silber
am dem MaikL Kupfergab In den ersten beiden Sichten geringfÜ*
gig nach und in allen weiteren Kontrakten kam es zu sehr kleinen
Besserungen. Überwiegend schwächer sthloB Kaffee. Durchweg
fester schfofl Kakao.

Getreide und Getreideprodukte

Warn Chicago (qTiu*)

im
Jui

•böh Winnipeg (an. st)

Wwttarteä.
StLawioaaiCW
fctooDuran

Roggeo Winnipeg (an. S/t]

«uz
Usi

Jul

Kalo Wutniptg (an. SA]

Mn
Mo
Jul

Ratar Ctncam {cAusli)

Miz
Mai

JuG

Rats Ctksgo (crtnsty

Min
Mfc

Ju«

toste Woncag (can SA)
Ujf7

Mai

JO

J6.1. a.i.
3*7» 344.75

341.75 - 3405)
332.75 33050

26.1.
24854

248»

138»
144»
148»

iSi.70

131»
130.50

25.1.

170»
169.75

1G8.50

M. 1.

24854

249.49

140»
145.40

149»

131»
131»
130.00

a.i.
172.50

171.75

169»

27i» zn»
Z77» 276»
280.00 Z79»

25. 1. 24.1.
138» 136»
137.70 137,70

136.60 136,70

GenuBmittel
Käthe

TemMutr.l
Hb.
Juli

.

25.1.

151.40

146.40

143,75

a. 1.

150»
145»
143.»

Ne* York (Sft)

TemtnUmir. Uta ...

»w
JUS

Umsatz

Zudar
New York (cA]

KortoklNr.il Müz
MX
JuG

25.1.

2205

2230

222D

6485

24.1.

21»
2185

2)66

2518

Oto

Umsatz

(a-MifeBfe/tt-
%be Wen (US-cAb)

uftee
London (Li) Robsc-
KontraktJan

März

Mrt

Umsatz

Kaftan

UMmnßt}
TermWBnBBttten
Mai

JuB

Union.

4»
4»
524
5.47

5»
19550

25.1.

3»

26. 1.

2375-23»
2408-2410

2*24-2425

7740

2085-2087

21)3-21)5

2105-2108

4»
4»
4»
5.18

553
10375

2t. 1.

3,61

24.1.
2341-2345

2377-23»
2388-2390

2832

2D7B-2Q79
2092-2093
2079-20»

34»

London ßA), Nr. 6
NHiz.

MX
tag...

Umsatz

Helfer

Sngaour (Strafe

Srng.-l/un hu)

127.40-

127» 138,00-141,00

135.40-

135» 142.00-145»
144,00-144» 15350-156»

5356 1339

scftw.Saawampat..
wflerSarawk

Iftntok..

26.1.

466»
70Q»
710»

24.1.

465.00

7»»
710.00

(hUKIHt
Nbw Yäfk (cA) 25.1. ».1.
Mta 179.00 161,25» TM» 181.70
Juni 1B1» 182»
Seit 178.70 1»»
NW. 177» 178.75

Umszz 1500 4000

Öle, Fette, Tierprodukte
ErfhnftH

Msw Yort (etrj 22. 1. 24. 1.

Sü&sden tob Weife. s,0Q 36,00

llaMl
New York (tfb)

US^IbUhnastaa*

len tob Wert 29.75 29»

sapu
CMago (cAb) MSrz .. 26» 25»
MW- 28» 25.75

J* 75.45 25»
Äug - 2«» 24,70

Sept 24Ä 24.70

OB. 24,10 24.10

Dez 23» 23,65

Bmwoitssrtfli
New Yort (cAb)

Wsüsspp-Tal

UVfert 27» 27»

Schnalz

Chragoteft}

tato» 24» 34»
Cbvse wrtte hog

4*fr.F. IS» 19»

Talg

New York (ctt)

tapwtwe. 20» 20»
fencr 19.75 19.75

btactiffitog 18» iS»
yafiow max.10% ti. F. 17)25 17»

Sehntet
CWcapo{dVi
Febr 51» 51»
Aprt.. 48.70 46»
Juai 53» 53.75

ScbwefertAudn
DKago(cAb)
ftbr. 71» 71»
Wn 72» 71»
MX 72» 73»

Mate
Ottago (öid) 25.1. 24.1.
OctmnemLadMn
Rirer Northern 44» 45»
l&De e». schwere

B«r Northern 41» 47»
EohMma
«tiesgo (ctush)

IfiQ 596» 5S3»
Mal EU» 60«»
JUS 817» 612»
Aug 81B» 614»
StpL 610» 607»
Nn 811» 6»»
Jai 624» 622»

Sojassbtt

Ü*3go($&ht)

Mn™ 143» 142»
Mli 148» 148.10

Jui 154» 153»
fco 1»» IS»
SflpL 158» 157»
OB. 161» 149»
DB, 166» W»
Lastatt

W.(an.SA} 29.1. 24.1.

Miß. — 352.70 3S2»
Mal 359» 359»
Jt« ...... 364» 364»

lokodl
New Yort IcA) 25.1. 24. 1.

Westkäste Mimik.. 41.00 41»
rwitewDmOTHWI
RaandMipft)

.
28. 1. 25.1.

JegLHaikol - 915»

Lttttü

RoBeitan (5A1

pQ.Hatk.aim... 580» 5B0»

Mott
(tooaRbm (SrtQt)

Sumatra ctf 577» 570»

80(361

231» 228»

RAmM
nonerttun (SJtgn

HiSppnenöf 835» 830»

Lsbsart
Ruttantam (SAJ

KandaNi. 1 ot

Rtmortam 291» 290»

Wolle, Fasern, Kautschuk
Bnranlk
New York (cAb) 25.1, 24.1.
Koranftife.l

Mbz 65.17 65»
Mai SB,15 66»
Jui 67» 87»fc= H U
Mkl 68.70 68»
SantMttkNwYttk
(dBJWnJtopreö
fccoRSS-1: 41,75 42»
UUla

Land. (Neasl. cflgj]

Kranz. Nr. Z 2SL1. 24.1.
Jan,.. 518 SIS

HR 514-519 516-518

Mai 527-528 527-628

Umsatz: 75 40

Worte

RouMb(FAq)

Kamme 25. 1. 24.1.
MAß ............ uraffiUL uaertad.

Mai.. luwtttt. «statt.

JuS BDWlflW. unertM.

fcg— uraitaa. owtSM.
Umsatz: - B

Tntaz-

Wonesnaw
totr.cfkg)

*fcrt&&awtt«3to
SortiänSypo 25.1. 24.1.
MAß 587,00-588» 566»687»
M® 595,00^596,00 SttJMB»
Jrtl 600,00-602» 599»-603,50

Umsatz: 1B 119

Kal London ($rt)

rfair. »aipdfltm 25.1. 24.1.

Ea5tAfrfcan3bng ESO» 680,00

unaaigiaded: 57Ö» 579»
Sette Vota*. (YAg)

AAA. abUger 25.1. 24.1.
fto. 1217» 12 »5
Wir. 12 2*5 12 191

SHtortHk
London Mg} 23. 1. 24. 1.

Ni. 1 RSSIoco 64,00-68» 64»-66»
f» 70» S9»-64»
Hfl 62.00-67» 59,50-84»
Aprfl 63»-66» 80»-»»
Tendenz: srtv nittg

MOph (ml. cko) ZB. 1. 24-1.

ftbr.-. 190,50-191» 192L00-193»
Wrz. 194,00-134» 1B5J5D-196»
Nr.2RSSftbr 181,50-182» 182»-1B3»
W.3RS5ftfe. I7UXM79» l79»-160»
».4RS5fthr. 171,00-172» I72RW73»
TenteflcaelraHa

Jute LondM (£W) 25.1. 24.1.

WC — *

BW
8TC - -

6TD -
-

Erläuterungen- Rohstoffpreise
MmmMaMKi wwuncsptrowja 3i.TKg.1Jb
=»0^6lg;lB.-76WD-H:BTC-(-]:8n)-H

Westdeutsche Wetallnotierungen

(0M ie IM H)
MmUHckLum» a.i. a.i.
laufand. Monat 344.72^45» 341.56-341.74

drttWg.MMt 356J8-356» 352J7-B2»
Ät&ätairtHT.M,
Uenl.Mona 137JH-13B.45 136.13-136»
drtdoig. Moral 12357-124» 124Ä-124J1

RfeMSafaLOßton.
feriml. Mona. - 16®,0*-16EO,75 1605»m59
drttfalg. Mona 1644.15-164M 1601,99-102»

2hfc Sah Loodon

bufaBd.MOBd. 2BZ.07-262.78 259^2-2»,S7

urtttrig. Morn 26X37-261 .72 257»-256.08

Praha.-** 285» 284,75

RenBiai99J% 4101-4141 4109-4149

NE-Metalle
ijDM

^
IOD k

gr

a.i. 25.1.

ürLetaWc!
jca-totö*) 446,79-446» 448^7^450.04

BMInlSm. 145Ä-146» 144»-145»
l^Uftfplan

Sr LBfcweda (VAW)

ftmdtoien «5JXM58» 455.00-458»
VorzfettOtt 464,00-464» 464.00-464»

•Arf der rtimdtagr der tttko}« tar Metern und aedffr

stos Ifedpmv Audi 19 fcpfanmsrteftw und KuptaWstaBar-

Messingnotienuuen
KSE8.i.vv- a.i. a.i.
BftntunoKtufe 419-4» 419-421

Ka.LVfr
tebeiuvrtuli 454-C5 455

PB» 452-457 453-453

Zinn-Preis Penang
SDSB-San
abfefertpmmct -2S.1.
(RmgJkg] 29.15

M. 1.

a.to

Deuteche Aiu-GuBlegieruDgeu

leg-)

IBI 22B

lfQ.231

Leg. 233

a.i.
400420
402-422

435-452

445-452

25. 1.

406-420

402-422

435*452

445-«2

ftflPraaciunatei safettrafenaaetigaiiwi M
SttaiWMlL

Edelmetalle
Pööa(DM)eg}

Srtf (DSffi^fetaoakD
Baniei^Vktpr

RDdOBmpr-

Gott j

Hüdmt^pr.
tcürtKfeO

Bald (FmkUnfer Bönen-

iwsJ(0Ml»kö......

Sflfcr

(M^fcOl
,(SassLmd.

!

rVMpr-

venibew.

28.1.

30.108

30850
301»

32570
»280
330»

»470

648»
503,40

621»

a.i.
30.103

»SC
.» 1»

31010
»240
32 S»

»5»

620»
GDI»
647»

Mm Yort» Pitae

GotoHiHfcHüf—
SfflrHAHfctauf..,

ftenft KbsSev
Pnafaz.-Pita.

Pattken

|
fr.«jrwe^r . ..

PfedÄ-Pa»

SHbai (oftraunze)

J».
ftfe. -
Uta
Mw
M
fe«.

•

0». ... - -

Umsatz

0.1* Kl.
296.35 3C&.S5

55)» iß»
270S-2T4.OO 2».0rt?izc

475.00 475»

J22J0-1T4» :2tJXL-2j£
ISO» 156»

Internationale Edelmetalle
GffM {US-S/fehuat}

London 3.1. 26.1.

10» 296» 299^5

15» »7,75 298,65

2BnchnMogs 298J»-20e» 299»-239,70
Paris (ftt-kp-terai]

ndtaps.

SB»r (oTekuw)
London Kasse

3 Monate

6 Moose
' IZMonte

PteBn (£4emmze)
Land»
tr Maria

ftröcdjora (£-ftmnze)
London

I. Ifindtopr

53 350

534»
552.»

602.65

25. 1.

»1»

110»

931»

530.90

5*5.75

SÖ0.7U

590.75

». 1.

242.»

109.40

£»»
EDO»
503.00

Bti»
620.00

629»
644.70

17 000

New Yorker Metallbörse
Kl-

JBI
Mta..,
Mai .

Juli ....

X?
••

Dez. ...

ja......

UtRSXE

50,SO

61»
5U£
»IJS

B.-S
62»

9000

53.4C

5Ü0.7C

60J2
St!»
sa.ee
630.E

. M5Ö
20 £50

Kl.
6B»
El.lü

Bl .B
51»
6' .55

52,25

6*4’ :

120t.

Londoner Metallbörse

Mauwriwn UA)
itaar

3Monm
BMICA1 Kasse...- ..

3 Uns»
Kwpfer

rtgtKtgoae (£Ai

mcjgs Kasse

3l*mie
abends Käse
3Motato
(SOjpfar-Stnianl]

Kasse

3Mon»
ZU(£UKbsse ...

3 Monas

Bob [£.1) Kasse

3ftt3nm

OaecfaiBm
Sfl.)

Kfatfrun-£iT

(SiT^eti.)

a.i.
97B.SWI77.00
1009.5-10W.5

388.IXW82.C0
351»

1244>1245Ü
1 254JM 254.5

1

233.0-

12» .0

1244.0-

1245.0

742.00-

744»
740.60-741.00

9855-98»

a.i.

972.03-m
looi.o-iaa:

387.X-3S3K
352»-S3»

I244J)-I^
1251JM252X
1243.5-124*^

1252JS-1S3J

' 230.tM 253.3

1242.0-124*0

739.aw*flßj

735JÖ-736K

98I5-9B2D

9705-57:5

295-305

65-70

Konsul

Professor Hanns Bisegger
Ehrensenator der Universität Innsbruck

Träger des Großen Tiroler Adler-Ordens

* 13. 6. 1905 t 27. 1. 1985

Nach einem erfüllten Leben verstarb in Bielefeld, der Stadt, mit der er sich durch sein berufliches

Wirken bis zu seinem Tode verbunden fühlte, der Gründer der JOB1S.

Wir verlieren in ihm eine große Untemehmerpersönüchkeit.

Es trauern um ihn:

Seine Freunde
und Verwandten

Sekretariat: Uhlandstraße 33c, 4800 Bielefeld 1

Beginn der Trauerfeier am Donnerstag, dem 31. Januar 1985, um 14 Uhr in der neuen Kapelle des Bielefelder

Sennefriedhofc.

Die Beisetzung ira Familiengrab in Düsseldorf erfolgt im Kreise der nächsten Angehörigen.

BestartungHuucnKhiun Schormann. Oberaiora-aH 12b. 4800 Bielefeld I

Wir sind ein weltweit bekanntes Industrieunternehmen
mittlerer Größe und produzieren unter anderem bewegli-
che Rohrleitungselemente im Raum Süddeutschland.

Für den Baum Hamburg / Bremen (nördl. Nieder-
sachsen einschl. Schleswig-Holstein) suchen wir

einen oder mehrere aktive

Handelsvertreter
die entweder bereits in unserer Branche Erfahrungen
haben oder doch in der Lage und interessiert sind, unsere
Produkte in ihr bestehendes Programm aufzunehmen.

Unsere technisch hochwertigen Erzeugnisse werden vor-
nehmlich im Anlagenbau und bei der Energieversorgung
eingesetzt, finden jedoch auch im Maschinen- und Appa-

ratebau häufige Verwendung.

Wenn Sie an einer Zusammenarbeit mit uns interessiert

sind, nehmen Sie bitte mit dem von uns beauftragten

Personalstudio der Werbeagentur Günter Blase
GWA, z.H. Herrn Bierich, Richard-Wagner-Str. 10,

7000 Stuttgart 1, unter Kennziffer 140/85 Kontakt auf,

die auf Ihren Wunsch hin Sperrvermerke beachtet.

China - Indien - Märkte der Zukunft
Unsere Büros in Hongkong. Peking und Neu-Dehli haben Kapazitä-

ten frei Wir suchen Vertretungen und Herstelhingsflnnen.

Ang. unter G 12 71S an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Bekannter Hersteller von verfahrenstechnischen Ausrüstungen für die Anfberei-
tunfi von Gasen und Flüssigkeiten sucht für den deutschen Markt

EXKLUSIVE GEBIETSVERTRAOSHÄNDLER
Wir bieten Omen ein abgerundetes Programm au bewährten Produkten, die in

allen Branchen der Industrie eingesetzt werden.

Angebote bitte unter M 12761 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Selbständig mit konkuirenzlosem Produkt

(DBGM)

Vertriebsorientierten Damen und Herren mit etwas Kapital bietet sich
hier die Chance, in einem geschätzten Gebiet eine lukrative, zukunftssi-

chere Existenz aulzubauen.

Anfragen unter M 12719 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Probleme mit Übersetzungen?
Wir helfen Innerhalb weniger Tage.

Pünktlich, schnell, zuverlässig.

Alle Sprachen, sämtliche Fachbereiche.

Testen Sie unsere Leistungsfähigkeit!

WALTER INTERNATIONAL
Dolmetscher- und Übersetzungs-Service

Nogenter Platz 4, 5200 Siegburg, Tel. 0 22 41 / 6 31 OS

VIDEO
Setzen Sie dieses Markßtring-InstoJTE^ richtig ein!

Harenberg Werbung, Arnhedmer Stoße 130

4000 Düsseldorf 31, Telefon 0211-402378

GmbH & KG
ohne Varlustvortrag mit laufendem Geschäft gesucht

Angeb. u. E 12713 an WELT-Veriag, Postf. 100864, 4300 Essen.

Kontaktfreudiger, kreativer Kaufmann
aus dem Iznmobilieribereich mit

suchtTime Sharing als
Voraussetzungen. Sitz in HH,

itanz £Br Norddeutschland.

Ang. unter K 12717 an WELT-Veriag, Postfach 10 0864, 4300 Essen

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

SuBlUtCtW-
Anl Sprlng-T. ntlhioc Vhlifeaf

Berlin

Chefredakteur«: Wilfried Hatk-Dchenro-
tte Dr. Herbert Krewp
Stellv. Chefredakteure: Feier CllUes. Man-
fred Schell. Dr. Cttnter Zahm
Seniler der CbefredaJctlon: Heto* Bartl»

Hamburg-Aufgabe: Dtathart Gooa. Kinos
Brnos, (siellv.)

Chefs vwd neust: Kbas Jfiigea Mache.
Friede. W. Heering. Helm IQufe-Ulbhe.
Jens-Martin LOddefcc Boas Hont H3Ue*-

Vemttmnach Sir Sette L. politische Nacb-
rtctcen: Gcntt Facha, Kha-J. Schwehn
(teQv.L KlausJonas [Stellv. (OrTageochau);
Deutschland: Norbert Koch. BOOser v. Wol-
Iu7ir*k7(sfelhr-I:Internationale PohtUc Maa-

»n)r|.i«t.H^«iitii|.lmlil M»q.
La WeMenhUler (sleUv.l; S4tte 3: Burkhanl
»Oller. Dr. Manfred BorokJ (tuOv.r. Uri
oing^ry £hdo vu-UMKnünt: Bundes-
«ehr Rddlger Hoenac: Omsi«k De. Carl
Gustaf Stthhrn; Zeileeacfaiäte: Walter Cflc-
Otz: Wirtschaft: Genf Srtiggenunn. Dr. Leo
Fischer (steUv.i; IndustriepolHilc: Hans Bau-
mann; Geld und Kredit: Claus OstBfer.
nellletsa: Dr. Peter Dfttmar. Reinhard
Beult (steOv-K GeMJge Wef^WELTde» Bo-
ches: Alfred Slartanaan. Feier Bdbbts
(steBv.); Fenuohen: Dr. Rainer Neiden: Wls-
senadaftundTechnik: Dr. DieterTbiesbach;
Sporl: Frank Quedaeu; Aus aller Wett: Knut
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Juwelen, Golddosen, Vitrinenobjekte,

Faberge, Russisches Kunsthandwerk,
Europäisches Silber, Teppiche,

Islamische Textilien und Kunstwerke
Genf, Mai 1985
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Eine Kashan Brücke mit Seiden- und Metallfaden

199 x 137 cm., verkauft Ln Genf im November 1984
ferS.Fr. 44,000(DM 53,000)
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(tdcfanücbc Voranmeldung erbeten über unser Hamburger Büm)
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Islamische Textilien und Kunstwerke
Montag, 1 1 . Februar: Europäisches Silber, Golddosen,

Vitrinenobjekte, Faberg£, Russisches

Kunsthandwerk

Frankfurt/M.
Donnerstag, 7. Februar: Teppiche, Islamische

Textilien und Kunstwerke
Dienstag, 12. und Mittwoch, 13. Februar: Europäisches

Silber, Golddosen, Vitrinenobjekte, Faberg£,
Rassisches Kunsthandwerk

Köln
Montag, 11. Februar: Teppiche, Islamische Textilien

und Kunstwerke
Donnerstag, 14. und Freitag, 15. Februar: Europäisches

Silber, Golddosen, Vitrinenobjekte, Faberge,
Russisches Kunsthandwerk

München
Freitag, 15. Februar: Teppiche, Islamische Textilien

und Kunstwerke
Montag, 18. und Dienstag, 19. Februar: Europäisches

Silber, Golddosen, Vitrinenobjekte, Faberge,
Russisches, Kunsthandwerk

Terminvereinbarung über;

München 8000 München. Odeonsplaiz 16, Tel.; 089/222375
Frankfurt 6000 Frankfurt, Sictnlesir 7, Tel.: 069/622027

Köln 5000 Köln, Kreishaus- Galerie. St.-Apern-Str., Tel.: 0221/249330
Hamburg 2000 Hamburg, Atsierkamp 43, Tel.: 040/4106028
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Anatol im
Karton

p.jö.-Ein gewisses Erschrecken

fcmn ich nicht leugnen. Als ich das

Pa^et auspackte - es hatte das For-

mat eines dicken Schallplattenkar-

toiBi war niir erheblich leichter -

leuchtete mirplötzlich, mit breitem

blauem Filzstift geschrieben, der

Käme „Anatol“ entgegen. Aber das
war es nicht, sondern das Auto-

garän, das mit flinkem Stift dar-

ubeageschrieben worden war, und
die Zahlen 356/1000. Denn damit

war, wie sonst bei den Künstlergra-

phiken üblich, der einfache

WeHpappkartonzum Kunstwerk er-

hoben.

Der Anlaß ist die Ausstellungvon

Anatol (Herzfeld) im Hildesheimer
Roemer-und-Pdizaeus-Museum,

wo zu sehen ist, was der Beuys-
Schuler, Beuys-Adlatus und nun
Beuys-Abtrünnige in den letzten

fünf Jahren - neben den allfälligen

Aktionen - gemalt und gebastelt

hat 42 Bilder sind das, fünf Plasti-

ken und siebzig Zeichnungen, die

man in Hildesheim biszum 17.März
besichtigen darf.

Der Karton aber ist der Katalog.

Er enthält auf Packpapier ge-

druckt das Verzeichnis der ausge-

stellten Werke samt Biographie und
gedankenschwerem Wortbeiwerk,
sowie dreißig Wellpappen mit der
aufgeklebten Farbfotografie

Anatolscher Werke. Das ist gewiß
eine originelle Katalogidee, und mit

einem Preis von 30 Mark durchaus
wohlfeil Da das Ganze sich aber als

höchst sperrig für die - notorisch

überfüllten - Bücherregale erweist,

würde ich ihm normalerweise keine

große Überlebensdauer einraumen.

Aber kann man die Pappen, die

sich (ohne Kunstbeigabe) beim Ver-

schicken ran Fotos oder Schall-

platten als vorzüglicher Schutzum-
schlag eignen würden, einfach so

profanieren? Schließlich - die Nu-
merierung samt der Signatur ver-

künden es mitleidlos - habe ich da
offenbar ein Kunstwerk vor mir,

das besonderen Respekt erfordert

Da haben das praktische Denken,
die billige Frage des Gefallens zu-

rückzutreten. Kunst muß man be-

wahren.

Vielleicht ist das die subtile Ra-

che eines Künstlers, der dem Muse-
umsbesucher einen Eindruck von
den beständigen Qualen der Muse-
umsleiter vermitteln will, die auch
eine Menge Kunstwerke aufheben
müssen, obwohl sie (und die Besu-

cher) weder Gefallen daran noch
den notigen Raum dafür finden.

Was alle Stammtafeln verschweigen - Auf den Spuren der Gebrüder Grimm

Jakob G. in Haldensleben
Ein Schaukasten in der Unterfüh-

rung des Hauptbahnhofs Magde-
burg - wer würde hier die Brüder
Grimm vermuten? Und doch, ich
sehe richtig: Es ist das hpfamntp

Doppelportrat, beide im Profil, vom
Jacob, dahinter Wilhelm, das fian«*

stark stilisiert Und was besagen sie?
Sie rufen die hunderttausend, die hi»r

Tag für Tag von und zu ihren Zügen
eilen, nach Haldensleben.

Haldensleben ist eine Kleinstadt
von 20 000 Einwohnern im Bezirk
Magdeburg, RichtungWolfsburg, kei-

ne 50 Kilometer von der deutsch-
deutschen Grenze entfernt der Lo-
kalzug von Magdeburg braucht für

die Strecke knapp eine Stunde.Wieso
in diesem „DDR“-Nest die Brüder
Grimm?

Kein Jacob Grimm, der Hiw spek-
takuläre Wortfunde gemacht kein
Wilhelm, der hier verschollene Mär-
chen ausgezeichnet hatte, und auch
Ludwig Emil, der Materbruder, hat
von Haldensleben nicht die beiläu-

figste Skizze hinterlassen. Und doch:
Wenn Sie den blauen Galafrack sehen
wollen, den sich Jacob für die Reise
zum Wiener Kongreß hat schneidern
lassen, seinen Spazierstock, sein» Pe-
troleumlampe, seine handschriftli-

chen Anmerkungen zu Luthers „Brie-

fen, Sendschreiben und Bedenken14

oder Wilhelms Ehrendoktordiplom
der Universität Jena, müssen Sie
nach Halden$leben/„DDR“ reisen.

Was alle Stammtafeln verschwei-
gen, alle Biographen unterschlagen
(oder auch einfach nicht wissen): Die
Grimms sind nicht ausgestorben!
Noch heute lebt ein letzterNachfahr-
und keineswegs irgend etwas Ent-

femt-Verschwägert-Nebenliniges

.

Sondern Wilhelm Grimms Urenkel.

Hier in Haldensleben stoße ich zum
erstenmal auf seine Spur.

Man fragt sich dort nach dem
Kreismuseum durch, klettert in den
ersten Stock des ehemaligen Schul-

gebäudes, wandert durch dessen
„Grimm-Stube“ und sieht sich genau
im richtigen Moment - gerade, als es

einen zu interessieren beginnt, wie
die ganze Sache denn ausgerechnet in

diesen Ort geraten ist - dem Porträt-

foto einer älteren Frau gegenüber, de-

ren Gesichtsausdruck und Gesichts-

schnitt einem seltsam vertraut Vor-

kommen: Albertine Plock geb. Ost-

reich, die Stifterin der Sammlung.
Diese Albertine Plock, erfährt man,

sei Lehrerin in Haldensleben gewe-

sen, 1963 habe sie als 83jährige ihren

letzten Willen kundgetan: Ihre

Grimm-Sammlung solle in den stän-

digen Besitz des Haidensiebener

Deutsche Erstaufführung: „Dante" von J. Szajna

Kostümierte Philosophie
Das Spiel beginnt schon vor dem

Spiel: Im Foyer des Essener
Opernhauses stehr eine große, rot an-

gestrichene Leiter, die in Augenhöhe
ein stabiles Brett durchzieht, auf des-
sen Enden zwei Figuren aufgestellt

sind: Charon, der Fährmann, und
Cerberus, der Höllenhund.

Sind die beiden aus Fleisch und
Blut oder nur Puppen aus einem
hauseigenen Wachsfigurenkabinett?

Irritation beherrscht die Gesichter

der Besucher, sie umkreisen das
Arrangement, das sich im Zuschauer-
raum auf einer hölzernen Treppevom
Parkett zum Rang hoch mit weiteren

Figuren fortsetzt. Erst wenn man all

diesen phantastisch bemalten und
ausstaffienen Gestalten fast hautnah
zu Leibe rückt, bemerkt man ein fla-

ches Atmen, vollendete Beherr-

schung lebendiger Körper gespielte

Erstarrung über dreißig Minuten
lang.

Das beeindruckt, läßt Spannung
au/kommen, Erwartungen. Denn: Ge-
geben wird „Dante- ran JozefSzajna,
dem weltbekannten polnischen Büh-
nenbildner, Regisseur und ehe-
maligen Leiter des Warschauer Stu-
dio-Theaters - einem international

anerkannten Avantgardisten. Ihm
geht es nicht um eine Dramatisierung
der .Göttlichen Komödie-, sondern
um ein assoziatives Gestalten von
Motiven daraus. Grundfragen der
menschlichen Existenz als szenisches
Fragment. Also keine wie auch im-

mer geartete enge Fabel sondern der
Gang einer gleichnishaften Gestalt

durch die grauenhafte Geschichte der
Welt, auf der Suche nach einem letz-

.

len Sinn.

Es bot sich an, just jenen Dante in

die Kulissen einer theatralischen

Kosmogonie zu schicken: Gewaltiger
geht es nicht mehr. Und in Essen ist

es denn wohl auch gewaltig daneben-
gegangen. Das lag nicht einmal so
sehr am Regisseur des ernsten Spek-
takels - Jozef Szajna. Es lag zuerst

und zuletzt an der Diskrepanz zwi-

schen dem Thema und der Sprache,

mit der es bewältigt werden sollte. Zu
hören war vor allem das Pathos eines
quasi-religiösen Mysterienspiels, des-

sen dramaturgischer - Kulmina-
tionspunkt - die gemeinsame Sün-
denabwaschung von Schauspielern

und Zuschauern, die so ins Spiel mit

einbezogen werden sollten - schlicht

ins Wasser der herumgereichten

Schüsseln fiel: das ohnehin nicht sehr

zahlreiche Publikum konnte dem Ge-
fühlsangebot Szajnas nicht folgen.

Die inflationär in den Saal gehauchte

Formel: „Waschet die Hände!- wirkte

zum Schluß nur noch peinlich.

Bis zu dieser Katharsis-Szenerie

hatte man sich ohne Pause an Dantes
Leidens- und Erkenntnisweg durch

die Höllenkreise zu gewöhnen. Er
geht ihn zusammen mit Pilgern vor
allem aus dem Mythos des Neuen Te-’

staments: Judas, Maria, Magdalena,

Jakob und Johannes. Cerberus und
Charon begleiten den Elendszug der

wie blind Umhertappenden, weisen

mit ritualisierter Körpersprache und
kommentierenden Stereotypen den
Höllenweg - Beatrice, das weiße
Symbol der Liebe und des Todes,

fuhrt schließlich, alle. Sie erreichen

den Kreis der Toten, aus dem Schat-

ten der Geschichte tritt das blutige

Fallbeispiel Troja, das Dramaum Tri-

stan und Isolde; klerikale und poli-

tische Heuchler werden auf Prank-
karren über die Bühne geschoben,

die Fallbeilgerüste assoziieren, sexbe-

sessene Furien fallen über Dante her,

der Kreis der sadomasochistischen
Perversionen wird erreicht; zuvor er-

innern Pappmache-Leichen, auf
Schubkarren gestapelt und von den
Pilgern über die Rampe gefahren, an
Auschwitzund damit an alle unschul-

digen Opfer der Weltgeschichte.

Dante erreicht schließlich, seinen

Tod in einem höheren Sinne überle-

bend, das Fegefeuer, wird von allen

Sünden gereinigt und erwacht im Pa-

radies -allein, denn Beatrice, die Lie-
be, entpuppt rieh als: der Tod. Da
bleibt nur noch die Harmonie des
Universums, der stumme Himmels-
friede, die wesenlose Liebe des auf
Erden vergeblich gesuchten Gottes,

die alles, was rieh bewegt, bewegt

Szajnas Stück ist ein in Bilder ge-

brachter philosophischer Traktat
über den Dualismus der Menschen-
kind Welt-Natur. Charon, der asch-

graue Fährmann auf dem Fluß Styx,

der ins Reich der Toten führt, hat

denn auch gegen Ende einen schon
einmal verkündeten, nun aber die

Szene sozusagen pointierenden wei-

sen Satz zur Hand, der - paradox in

seiner Bedeutung - das Mysterium
Leben erhellen soll:„Kein andrer

Schmerz ist größer, als zu gedenken
an des Glückes Zeiten im Elend.“

Wie aber soll man Sprüche, selbst

wenn sie Widersprüche sind, über-

zeugend Gestalt annehmen lassen?

Die Verfremdungseffekte einer mit-

telprächtigen Geisterbahn, eine vor-

dergründige Ikonographie reichen

dafür jedenfalls nicht aus. „Kunst ist

Risiko“, hat Szajna einmal geschrie-

ben. Sein Versuch, uns mit den Mit-

teln fast karnevalistischer Bilder

ernsthaft zu ergreifen, bewies es: sie

berührtenuns kaum.

ULRICHSCHACHT

Kreismuseums übergehen. 1974 ist

sie gestorben, 92jährig_ „Enkelin Wil-
helm Grimms“ steht auf ihrem Grab-
stein. Irgendwo im Westen lebt noch
eines ihrer Kinder, rin Sohn.

Rekapitulieren wir die Familienge-

schichte der Brüder Grimm. Jacob
war unverheiratet und kinderlos, Wil-
helm, mit der Kasseler Apotheker»
tochter Dorothea Wild verheiratet,

hatte dreifachen Nachwuchs: Her-
man, Rudolf und Auguste Hermans
Ehe mit Gisela von Arnim blieb kin-

derlos, Rudolf und Auguste blieben
ledig. Als also im Jahr 1919 Auguste
als letztes der drei Wilhelm-Grimm-
Kinder starb, galt die direkte Linie als

erloschen. Aber Rudolf, Wilhelm
Grimms jüngerer Sohn, hat eine

Tochter hmteriassen - Frucht einer
illegitimen Beziehung: Albertine Öst-

reich. Und sie, als nunmehr einzige

Nachkommin, erbte 1919 den größten
Teil des Grimm-Nachlasses.

F.m ganw»r Tfigpnhahnwaftpw Vol-

ler Möbel Bücherund Bilder rollt im
Nachkrieg^jahr 1919 von Berlin nach
Haldensleben - manche der Kisten

unterwegs aulgebrochen, ihr Inhalt

durcheinandergebracht, vieles be-

schädigt, etliches geplündert Die Le-

bensmittel sind knapp im Lande -

überall sucht man nach Eßbarem.
Für die erste Zeit muß die Scheune

eines benachbarten Bauern als Depot
iwhaltpn, später wird man ein eige-

nes Magazin errichten: einen
Schuppen hinterm Haus. An die hun-

dert Bilder sind auf die einreinen

Räume des bescheidenen Einfami-

lienhauses am Dammühlenweg auf-

zuteilen, der Rest wird aus den Rah-
men genommen und wandert ins

Depot
Ich habe mich in der Haldensiebe-

ner Grimm-Gedenkstätte zum Be-
such angesagt Der pensionierte Ei-

senbahner, der am Wochenende als

Kustos Aushilfsdienst versieht läßt

mich ein, Frau Bandoly, die Leiterin,

kommt mir freundlich entgegen. Das
Kaffeewasser ist schon aufgestellt, so-

gar das Rauchverbot wird für zwei
Zigarettenlängen ausgesetzt So herz-

halt-gemütlich geht’s heute wohl nur
noch in der JDDR“-Provinz zu.

Das Brüder-Grimm-Zimmer
nimmt innerhalb des Kreismuseums
Haidenrieben eine Sonderstellung

ein - schon das Türschild deutet es

am „Geheizt - bitte schließen!“ Daß
unter den „bedeutenden Zeitgenos-

sen der Brüder Grimm“, die gleich

beim Eingang den Besucher begrü-

ßen, Marx und Engels alle anderen
überragen, gehört hierzulande zur

Routine, und daß eine Zeittafel ihre

Lebensdaten mit dem Aufctand der

schlesischen Weber, der Gründung
des Allgemeinen Deutschen Arbeiter-

vereins und dem Erscheinen des

Kommunistischen Manifeste in

Beziehung setzt, finde ich eine durch-

aus nützliche Information.

Ich blättere im Besucherbuch des
Museums und finde neben den Na-
men der vielen Schulklassen, Be-
triebsdelegationen und Jugendher-
bergsgäste auch so manche bezie-

hungsvolle Eintragung. Das Redak-
tionskollegium des Deutschen Wör-
terbuchs war hier, eine Hanoi Köh-
ler-Viehmann, die sich als „alte Kas-
selänerin“ und Verwandte der be-

rühmten pMarchenfrau“ zu erkennen

gibt, und natürlich die Träger des Ja-
c»b-und-Wilhfilm-Griinm-Preises,

1979 vom „Ministerrat der DDR“ ge-

stiftet Der Ausflug vom Preis-

verleihungsort Berlin in das Grimm-
Städtchen Haldensleben mit Muse-
umsrundgang und Umtrunk beim
Bürgermeister hat bereits Tradition.

Es ist ein buntes Völkchen: ein Pole,

der in seinem Rundfunksender den
Deutschunterricht besorgt, einPortu-

giese, der ein Lehrbuch für die

deutsche Sprache geschrieben, ein

Syrer, der Grimms Märchen ins Ara-

bische übersetzt hat Auch auf die

Unterschrift eines liebvertrauten

westdeutschen Grimm-Forschers sto-

ße ich: Ludwig Denecke - er hat so-

gar ein eigens fürs Besucherbuch ge-

drechseltes Gedicht beigesteuert.

Stolz berichtet die Museumsleite-

rin, daß derNameGrimm inzwischen
auch aufs übrige Haldensleben aus-

strahlt Der Buchladen am Markt-
platz heißt seit einiger Zeit „Volks-

buchhandlung Brüder Grimm“, mag
er auch, wie der Direktor des Volks-

buchhandels für den Bezirk Magde-
burg bedauernd zugibt, derzeit kei-

nen einzigen Grimm-Titel im Sorti-

ment haben. Und im Keller des füh-

renden Magdeburger Restaurants

hängen zeitgenössische Märcbenü-
lustrationen an der Wand. Das Städ-

tische Puppentheater an der War-
schauer Straße hat dort eine Neu-
inszenierung des „Froschkönigs“ auf

dem Programm, und die „Kmdertel-

ler“ des Interhotel-Restaurants hei-

ßen „Dornröschen“ und „Schneewitt-

chen“. •

Wie „trivial“ sie auch sein mögen:
es gibt doch noch weit mehr Ost-

West-Gemeinsamkeiten, als Tnan oft

zu denken wagt
DIETMARGRIESER

Eine erweiterte Fassung des Aufsatzes er-
scheint Im MSn in dem Band „Mit den Brü-
dern Grimm durch Hessen* in der Heseen-
BlbSothek des Insel-Verlags.

Kinohit aus Amerikaner Film „Ghostbusters“

Tollkühne Kammerjäger
S

eit Ivan Reitmans Film „Ghostbu-

sters“, Amerikas Kinohit des letz-

ten Sommers, tragen die New Yorker
Kammerjäger, die Tag für Tag Jagd
auf die unvermeidlichen Kakerlaken
machen, ihren Namen nicht mehr ex-

klusiv. Denn es gibt jetzt auch Kam-
merjäger für Gespenster.

In diesem Job versuchen sich je-

denfalls (im Film) dreijunge Parapsy-
chologen, die wegen höchst unwis-

senschaftlicher Arbeitsmethoden in

Sachen Spuk ihren Job an der Co-

lumbia-Universität verloren haben.

Kurz entschlossen gründeten sie dar-

aufhin das erste privatwirtschaftliche

„Geistervemichtungs-Untemeh-

men“, das schon bald auch kräftig

floriert

Jede Menge paranormaler Phäno-
mene werden nämlich aus New York
gemeldet was unsere drei Wissen-

schaftler selbst am allermeisten ver-

wundert Sollte es den Humbug, mit

dem sie sich da in ihrer Disziplin so

unernst befassen, tatsächlich geben?

In der Public Library an der 42th

Straße wechseln Bücher, von un-

sichtbarer Hand bewegt, die Regale
In einem Luxushotel treibtein schlei-

miges grünes Ungeheuer makabre
Scherze mit den Gästen. Und in ei-

nem Penthouseam Central ParkWest
bat sich offenbar gleich eine ganze

Horde von diversen Gespenstern ein-

genistet

In dicken Kampfanzügen, bewaff-

net mit schweren Gdkerventich-
tungskanonen, die an Staubsauger er-

innern, stürmen die Gespensteijäger

heran und bannen den Spuk, wenn-
gleich sie jedesmal den Schauplatz

ihrer Heldentaten als Trümmerfeld
zurücklassen. Damit liegen sie aller-

dings voll im Trend. Machwerke von
der Art der „Ghostbusters“ haben in

letzter Zeit die Leinwand geradezu

überschwemmt Die „Ghostbusters“

weichen nurin einem (erfreulich) von
der bewährten Schablone ab: Die
Helden verblassen hier nicht hinter

der spektakulären technischen Kulis-

se. Sie verstehen es, sich gegen die

Spezialeffekte zu behaupten, ja, sie

manchmal sogar ad absurdum zu füh-

ren.

Dreijunge amerikanische Komiker
- Dan Aykroyd, Bill Murray und Ha-
rold Ramis - spielen die verrückten

Wissenschaftler mit umwerfend trok-

kenem Humor und einer gehörigen

Portion Charme. Ihre Auftritte gera-

ten ihnen geradezu zu einer Parodie

aufGlanzund Elend der Parapsycho-

logie. Diese Grenzwissenschaft er-

scheint hier gewissermaßen als ein

Spezialfall des amerikanischen

Showbusiness, das ebenfalls kräftig

verulkt wird. Im übrigen überrascht

der film auch mit hinreißenden Aus-
blicken auf das nächtliche NewYork
und mit ungewöhnlichen Ansichten

von Wolkenkratzern.

Gespensterjagd allein ist freilich

nicht abendfüllend. Und wenn die

drei Helden bei Weltuntergangsstim-

mung zum großen Countdown gegen
die Geister ausholen, wenn der
Gespensterboss plötzlich zu einem
riesigen Marshmellow-Mann wird

und wie ein Luftballon über der Fifth

Avenue zappelt, wenn die Erde bebt

und in sich zusammenstürzt, wenn
Menschen sich in Höllenhunde ver-

wandeln und wieder erlöst werden
und wenn die Massen auf der Fifth

Avenue den Geisterjägern zujubeln

wie bei einer Parade, werden Kitsch

und Klamauk zum Selbstzweck.

Dann hat der Film seinen hübschen
Ansatz durch allzuviel Effekthasche-

rei verspielt DORISBLUM

Giotef Countdown gegen diu Gespenster Szene out Ivan Reitmans Film

„GhMtbuctefs" FOTO: diewelt

Das «obellstiftende Taschentuch wurde zum Lendentudn Glgi Hyatt als
Desdemona und Gamal Gouda als Othello in Neumeiers neuem Ballett

FOTO: HANNES KIUAN

John Neumeiers „Othellos-Ballett in Hamburg

Leiden und leiden lassen

S
eit Jahren trug sich John Neu-
meier mit der Idee zu einem

„OtheUo“-BaUett Sogar eine Partitur

dazu war schon bei Gerard Humel,
demAmerikanerzu Berlin, inAuftrag

gegeben. Doch fiel die frühe Planung,

so heißt es, dem Brand des Hambur-
ger Theaterfundus zum Opfer. Man
kannte an der Staatsoper über Nacht
andere Sorgen als ein neues
„OtheUo“-Ballett

Nun hat es Neumeier doch noch
choreographiert, nicht zu Humels
Musik allerdings und nicht in der

Staatsoper. Er zeigt seinen „Othello“

in der nüchternen Halle der Kampna-
gelfabrik, dem Ort der Experimente,

und suggeriert damit zwangsläufig,

im neuen, offenen Rahmen neues, of-

feneres Tanztheater zu bieten als zu-

vor und einem neuen Publikum noch
dazu.

Nichts davon trat ein. Im Grunde
waren die drei die Tanzfläche abge-

winkelt umstehenden Tribünen

nichts als eine Kulisse, die kurze Zeit

nur kaschierte, daß Neumeiers
„Othello“ waschechtes Staatsopem-

ballett ist Und auf den Tribünen saß,

in Treue fest, Neumeiers Stammpu-
blikum und zollte dem „Othello" den
verdienten Willkommensapplaus.

Tatsächlich hat das Werk viele Me-
riten. Es schließt in eine vom Ton-

band strömende musikalische Colla-

ge aus altenglischen Canzonen und
brasilianischer Rassel- und Trommel-
folklore drei live gespielte Stücke ein,

die aufhorchen lassen: Alfred

Schnittkes 1. Concerto Grosso, das

rieh aus der Verarbeitung des musi-

kalisch Banalen wie Münchhausen
am eigenen Zopf immer wieder ins

höchst Unbanale emporzieht Mehr
aber beinahe noch bestimmten die

Kompositionen des in Berlin leben-

den Esten Arvo Part den cho-

reographischen Fluß, an Erik Satie

erinnernde, äußerlich beinahe armse-

lige Musiken, von allerdings stark

meditativem Charakter. Heribert

Beissel spielte mit den Hamburger
Symphonikern und ihren Geigensoli-

sten Schnittkes und Parts Stucke so

eindringlich, daß man zeitweilig ge-

neigt war, ihnen verbotenerweise

mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden

als dem choreographierten Bühnen-
geschehen.

Dabei trägt der Haupttrumpf der

Aufführung dennoch einen Tänzerna-
men: Gamal. Gouda. Er, der junge

muskulöse Ägypter, ist Othello; ge-

schmeidig und energisch sein Tanz.

Gouda kann leiden und leiden lassen.

Ihn umgibt die Feme, Hoheit und
Fremdheit des Afrikaners. Er braucht

nicht zu grimassieren dabei Überdies
hat ihm Neumeier ein paar sportlich

bravouröse Tanzmomente spendiert,

die Gouda auf seine kräftige Art ko-

stet Er wirkt dann im Krauskopfwie
ein jüngerer Richard Cragun, eine ex-

plosive Naturkraft des Tanzes. Eine

Naturkraft des Getänzels dagegen
May Midinet der Schlangenmensch
Jago. Wenn er seine brutalen Exerzi-

tien mit seiner Frau Emilia, der herr-

lich verstörten, hörigen Anne Bros-

sier, auf Othello überträgt kommt es

zujenen Augenblicken choreographi-

scher Deutung, in denen Psychologie

ganz Tanz, Tanz ganz Psychologie ge-

worden ist

Aber auch, wie ruhig Neumeier
rieh die Liebe des Mädchens Desde-

mona zu dem Mohren entwickeln läßt
(das unheilstiftende Taschentuch ist

bei Neumeier, sexuell wirksamer,
zum Lendentuch des Afrikaners

geworden, mit dem auch er sich am
Ende erdrosselt), hat einen träume-

risch sanften Reiz. Gigi Hyatt ist

Desdemona, kein Opferlamm, eine

Kraft und ein Temperament dabei

eine Ballerina von feinem Lyrismus.

Mit ihr und Gamal Gouda hat Neu-
meiers Truppe zwei hochattraktive

Solisten, aufderen Ausdrucksvermö-
gen sich ein reiches Repertoire bauen
läßt

Ein Tanzballett nach Shakespeare

wie „Romeo und Julia“ ist Neumeiers
Othello nicht und wollte es gar nicht

werden. Schade ist es trotzdem. Auch
Neumeiers Großbegabung des cho-

reographisch mächtigen Aufrisses

von Tanzdramen tritt im „Othello"

verhältnismäßig kurz. Er zeigt sich

eher am psychologisch ausgeforsch-

ten und tänzerisch ausgefuchsten De-

tail interessiert als an jenem choreo-

graphisch-dramatischen Schwung,
der ein Ballett eigentlich erst zum
Ballett macht Vielleicht muß ein

Choreograph doch erst sein Herz über

die Balletthürde werfen- und danach
seinenVerstand. KLAUS GEITEL

Oper Zürich: Verdis „Rigoletto“ als Sängerfest

Liegt Mantua am Nil?

Zwei Sänger interessierten den

Opemmenschen an der Neuin-

szenierung von Verdis „Rigoletto“ an

der Zürcher Open Marielia Devia als

Güda und Francisco Araiza als Her-

zog. Araiza hat damit seinen seit lan-

gem angepeilten Fachwechsel vom
lyrischen Mozart-Tenor zum ju-

gendlichen Helden der' italienischen

Qper vollzogen. Er wirft sich mit

Feuereifer in Verdis Stretta-Gesänge.

Er prunkt mit einem hohen Cis am
Schluß des Duetts mit Gilda. Furcht-

los geht er die halsbrecherische Caba-

letta nach dem „Ella mi fü rapita“ an.

In dieser Partie einmal einen so

draufgängerischen Tenor zu hören,

macht einen Riesenspaß. Denn Arai-

za gelingt an diesem Abend auch al-

les, was er wagt
Dabei stolziert er durchaus nicht

bloß auf hohen Tönen herum. Er

singt diesen Herzog mit einer so ge-

schmeidigen Schönheit daß man
durchaus versteht wieso er auch in

Verkleidung jedes Frauenherz er-

weicht Araizas Tenor, früher manch-

mal etwas nasal, entwickelt im neuen
Fach jenes betörende Timbre, von

dem die alte Singe-Oper lebt

Diesen Edelklang besitzt zwar Ma-

rielia Devia, die Gilda, nicht Aberder

Stimme eignet üppiges Volumen und

dabei doch noch die Beweglichkeit

eines jungen Koloratursoprans. Die

Intonation ist auf den Punkt genau.

Die Devia singt mit einertechnischen

Perfektion und einer Sicherheit des

musikalischen Geschmacks, die bei-

de gleich selten geworden sind auf

der Opernbühne.
Wie selten, das konnte man in Zü-

rich mitstudieren angesichts der Be-

setzung der übrigen Hauptrollen mit

Bruno Pola (Rigoletto), Hans Franzen
(Sparafucile), Anne Gjevang (Madda-

lena) und Werner Gröschel (Montero-

ne). Auch Nello Santi trug wenig dazu
bei, Verdi zu pflegen. Dirigierend ver-

breitete er Chaos um rieh.

Zwei frühere Ponnelle-Eleven hat-

ten das Stück auf die Bühne ge-

bracht Grischa Asagaroff(Regie)und
Jorge Villareal (Bühnenbild). Zu al-

lererst hätten sie sich einmal gegen

die geschmacklich entgleisten Kostü-

me Jan Skalickys mit ihrer billigen

Imitation von Renaissance-Dekadenz
wehren sollen. Aber auch Villareals

kolossale Bauten mit ihren verun-

glückten Proportionen erinnern mehr
an ägyptische Totenstädte als ans ita-

lienische Mantua.

Asagaroff treibt darin jene Art von

Regie, die dem Zuschauer ständig

versichern will, der Spielleiter habe

das Stück ganz genau begriffen. So
erfindet er dauernd Erklärungen und
Fingerzeige hinzu wie in der Klipp-

schule. Aber das gehört wohl doch

eher in die Abschlußklasse als aufdie

Bühne. REINHARD BEUTH

JOURNAL

Godards Marienfilm

nicht untersagt

dpa,Parte

Der umstrittene Marienfilm des

französischen Regisseurs Jean-Luc

Godard, „Je raus salue Marie“,

Frankreichs offizieller Beitrag bei

der diesjährigen Berlinale, darf Öf-

fentlich vorgeführt werden. Ein Pa-

riser Gericht wies die Klage von
zwei katholischen Vereinigungen

zurück, die ein landesweites Verbot
gefordert batten, da nach ihrer auf-

fassung der Rim obszön, pornogra-

phisch, eine Gotteslästerung und ei-

ne Beleidigung der Katholiken sei.

Die Vorführung des Füms war in

der vorigen Woche nach heftigen

Zwischenfallen in Versailles unter-

sagt worden.

Joseph Beuys in

Paris ausgestellt

M.S. Paris

„Die Intelligenz, die benötigt
wird, eine Blutwurst weltberühmt
zu machen, ist die Intelligenz der
Blutwurst“ Mit diesen und anderen
Sprüchen von Joseph Beuys kann
sich nun auch das französische Pu-
blikum auseinandersetzen. Die Ga-
lerie Beaubourg in der Rue du Re-
nard zeigt bis zum 19. Februar die

Ausstellung „Is it about a bicyde?
15 große rechteckige Holzflächen,

schwarz bemalt, liegen aufdem Bo-
den, kreuzund quer mitweißerund
bunter Kreide bemalt und beschrif-

tet Ein altes Rennrad mit 10-Gang-

Schaltung komplettiert das Ensem-
ble. Beuys, der bisher erst eine klei-

ne Ausstellung in Frankreich hatte,

findet reges Interesse bei Presse

und Publikum. Aus Anlaß der Aus-
stellung hat die Galerie Beaubourg
auch das erste französischsprachige

Buch über Beuys mit vier Inter-

views und einem Interpretationses-

say herausgebracht

Explosion beschädigt

Ostslowakische Galerie

rst Kaschau

Eine der größten slowakischen

Galerien, die Ostslowakische Gale-

rie in Kaschau, wurde durch eine

Gasexplosion schwer beschädigt

Trotz des Einsatzes zahlreicherFeu-

erwehreinheiten und der Bereit-

schaftspolizei wurde ein erhebli-

cher Teil der Bildersammlung und
der Depots vernichtet

Das grafische Werk
von Georg Baselitz

epL Trier

Druckgrafiken von Georg Base-

litz zeigt das Städtische Museum
Simeonkift Trier bis zum 28. Fe-

bruar. Die rund 160 Blätter in ver-

schiedenen Techniken illustrieren

die Entwicklung des Malers Georg
Kern, der sich nach seinem sächsi-

schen Geburtsort Baselitz nennt
seit 1963. Die Ausstellung, die an-

schließend in London und Paris zu

sehen ist wird von einem ausführli-

chen und technisch vorzüglich be-

bilderten dreisprachigen Katalog

begleitet Er kostet 30 Mark, im
Buchhandel (Prestel-Verlag) 48

Mark.

Schumann-Sammlung
aus Amerika erworben

dpa, Düsseldorf

In zehn Kisten verpackt schlum-

merte jahrzehntelang die umfang-

reiche Sammlung zu Leben und
Werk des Komponisten Robert

Schumann und seiner Ehefrau Cla-

ra in einem Landhaus im US-Bun-
desstaat New York. Nun hat die

Bundesrepublik zusammen mit

dem Land Nordrhein-Westfalen

und der Stadt Düsseldorf die meh-
rere hundert Stück umfassende

Kollektion mit Noten, Büchern,

Briefen und Manuskripten von ei-

nem Sammlerpaar gekauft und wie-

der auf deutschen Boden gebracht

Zum Kaufpreis, der zwar „erkleck-

lich“, aber nicht zu hoch gewesen
sei, mochten sich die neuen Besit-

zer vor der Presse nicht äußern.

Nicht nur von der Korrespondenz,

sondern auch ran drei Notenmanu-
skripten seien neue wissenschaft-

liche Erkenntnisse zu erwarten,

hieß es. Im Heine-Institut der Stadt

Düsseldorf, wo Robert Schumann
1852 bis 1854 als städtischer Musik-

direktor gearbeitet hatte, sollen die

Dokumente nun der Forschung zur

Verfügung stehen.

Jugendwettbewerb des

Stadttheaters Münster
DW. Münster/W.

Die Städtischen Bühnen Münster

richten einen Kinder- und Jugend-

theaterwettbewerb aus. Zusammen
mit dem Sekretariat für gemeinsa-

me Kulturarbeit in Nordrhein-West-

falen und der Gesellschaft für Mu-
sik- und Theaterfreunde Münsters

und des Munsterlandes schreiben
die Städtischen Bühnen Munster
diesen Wettbewerb nun schon zum
achten Mal aus, der für Kinder und
Jugendliche (im Alter bis zu 25 Jah-
ren) aus Nordrhein-Westfalen und
den angrenzenden Gebieten ge-

dacht ist Anmeldeschluß ist der 14.

April 1985. Wettbewerbsbedingun-

gen können angefordert werden bei

de- Dramaturgie der Stadt. Büh-
nen, c/o Frank Naumann, Naubrük-
kenstr. 63, 4400 Münster/W.
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Wichtige Daten aus
derjüngeren polnischen

Geschichte zeigt derBlock
der „Untergrund-Post“
(links oben). Kreuz und
Siegeszeichen sind grafische

Elemente derMarken
der „Unabhängigen Post
inPommern“ (links und
rechts unten). Äußerst
selten sind Briefe mit
dem Stempel der „Solidarität“

aus dem Internierungslager
Glogow (rechts). Die beiden
Ausgaben der „Poczta
SolidamoSd“ (rechts

unten) sind der Gründung
der Gewerkschaft im August
1980 und derVerleihung
des Riedensnobelpreises
an LechWalesa gewidmet
Das Foto (links) aus dem
Jahre 1980 zeigt den
ermordeten Priester Jerzy
Popieluszko in der Uniform
derpolnischen Armee.
Es soll eine dernächsten
Ausgaben der
Untergrund-Post schmücken.

FOTOS: DIEWEIT

\* ,
poiska 200 £

Die kleinen Stiche

der „Solidarität
u

j. gJR. Z. Bonn

Von Zeit zu Zeit tauchen sie sogar

im regulären Postverkehr innerhalb

Polens auf - zur Irritation des Sicher-

heitsdienstes SB und zur Schaden-

freude der Empfänger. Natürlich

handelt es sich bei diesen Vignetten

nicht um Wertzeichen im eigentli-

chen „postalischen“ Sinn, auchwenn
sie wichtige Attribute wie Wertstufen
und Gummierung aufweisen. Die
kleinen Kunstwerke mit dem Auf-

druck „Poczta Solidamosci“ und
„Poczta Podziemna“ sind nichts an-

deres als Briefmarken des Unter-

grundes, Propaganda der verbotenen
Gewerkschaft „Solidarität“.

Diese Vignetten gehören heute zu

den begehrtesten Sammlerstucken.

Auslandspolen sind bereit, für Stük-

ke, die im Mutterland unter derHand
gehandelt werden, mehrere hundert

Mark auszugeben. Und in Polen

selbst sind sogar einfache Leute be-

reit, für Serien einen nicht unbedeu-

tenden Ten ihres Monatslohnes hin-

zulegen. Mit diesem Geld werden die

Untergrundpost und andere konspi-

rative Aktivitäten der „Solidarität“

finanziert

Die Motive dieser Briefmarken

und Ganzsachen (Briefe und Karten
mit aufgedruckten Marken und Em-
blemen) tragen in hohem Maße zur

kulturellen und geistigen Auseinan-

dersetzung in Polen bei Das patrio-

tische und religiöse Moment ist un-

verkennbar. Besonders deutlich wird

dies bei einer Serie mit historischen

Gedenktagen der jüngeren polni-

schen Geschichte wie der Hinrich-

tung pniriisphpr Offiziere durch die

Sowjets im Wald bei Katyn 1940, dem
Einsatz der Heimatarmeeim Zweiten
Weltkrieg und den Arbeiteraufstan-

den in Polen seit 1956.

Weitere Ausgaben, von fähigen

Grafikern im Untergrund gestaltet

sind Papst Johannes Paul ILund pol-

nischen Nobelpreisträgern gewid-

met darunter Marie Curie-Sklo-

dowska, Henryk Sienkiewicz („Quo
vadis“), Czeslaw Müosz (1980) und
Lech Walesa (1983). Eine Briefmarke

im Nennwert von 30 Zloty und der

Aufschrift „Unabhängige Post in

Pommern“ zeigtgfa» Faust die pfnon

Sowjetstern zerschmettert

Häufiges Motiv ist auch das Kreuz
und die zum Siegeszeichen gestreck-

ten Finger. In Vorbereitung befindet

sich eine Serie patriotischer Priester

mit dem imKZ Auschwitzhingerich-
teten Pater Kolbe und dem vom pol-

nischen Sicherheitsdienst ermorde-

ten Priester Jerzy Popieluszko.

Mit der Ausrufung des Kriegsrech-

tes am 13. Dezember 1981 trat in Po-

len neben anderen Unterdrük-
TmngCTnflRnahmpn auch die Zensur

von Briefen, Paketen und Tele-

grammen in Kraft. In der wohl bei-

spiellosen Sammlung des Würz-

burger Briefrnarfcen-Forschers Ger-

hard Binder and sämtliche Arten

von Zensurstempeln(„KWMO“, „Ur-

zad Cenzury“, „Ocenzurowano“,

„Wolne od Cenzury“ auf Dienstpost)

dokumentiert Daraus geht auchher-
vor, daß Post bereits Tage vorAusru-
fung des Kriegsrechtes zurückgehal-

ten wurde.

Die „Solidarität“ rückte die Brief-

zensur auf ihre Weise an den Rand
des Lächerlichen: Hure Stempel und

Zusatzstempel wie „Die Postzensur

behindert die ordentliche Zustel-

lung“ oder „Unerlaubte Postzensur“

irritierten die Polizei Sogar aus den

Internierungslagern wurden Briefe

mit dem „SofidanioS6"-Aufdruck

verschickt

Auch bei umlaufendem Geld setzt

die „Solidarität“ ihre Nadelstiche ge-

gen das Regime an. So wurde aufder

Fünf-Zloty-Münze die winzige Pun-
rierung JJ1N. angebracht, was so-

viel bedeuten soll wie „Jaruzelski,

Mörder des Volkes“, und auf dem
Zwei-ZIoty-Stück steht - nur unter

der Lupe zu sehen- einW mit einem
K, Chiffre für „König Walesa“.

LEUTE HEUTE
Meisterschüler

Damit sich die deutsche Besatzung

in der Mitte Oktober startenden

Spacelab-Raumfähre Columbia mit

Amateurfunkern unterhalten kann,

muß sie das Punk-Einmaleins beherr-

schen. ln der Amateurfunkerpriifung

bewiesen die beiden Wissenschafts-

astronauten Ernst Messerschmidt
und Reinhard Furrer gestern in der

Oberpostdirektion (OPD) Münster,

daß sie alles können, was verlangt

wird. OPD-Präsideni Hans Wilhelm
Busch überreichte den beiden „Mei-

sterschüiem“ nach bestandener Prü-

fung ihre Funklizenzen.

Vater und Sohn
Zu einem „politischen Bruch” in

der Familie hat es Robert Jospin, Va-

ter des Generalsekretärs der Soziali-

stischen Partei Frankreichs. Lionel

Jospin, kommen lassen: Der 85jäh-

rige trat der Partei Giscard
d’Estaings bei der UDF. Der Sohn,
der häufig bei Staatspräsident Fran-

cois Mitterrand zu Gast ist, hat sich

zu dem ..Fehltritt" seines Vaters bis-

her nicht geäußert

WETTER: Mild
Wetterlage: Die Wesislrömung über
dem Atlantik setzt sieh bis Mitteleuro-

pa durch, wobei milgcführlc Tiefaus-
läufer das Weiler wcchscihufi gestal-

ten.

Vorhersage für Dienstag

:

Anfangs im östlichen Bayern und im
Raum Berlin noch etwas Regen oder
Schnocnegcn. sonst au/gelockerlo Be-
wölkung. zum Teil auch aufheilomd
und weitgehend niederschlagsfrei.
Nachmittags im Westen Bewölkungs-
aufzug und nachfolgend Regen, in der
Nacht ostwärts fortschreitend. Tagos-
icmporaiurcn im Osten um 4 Grad, im
Westen um 7 Grad. Nachts nur geringe
Abkühlung.

Weitere Anssichten:

Leicht unbeständig. Weiterhin mild.

Temperaturen am Montag . 13 Uhn

SBtom 'S» KMBKWa Soriai Et. •takcta.M

aNrt. «Smtegm «fapi *Stfmt* v&ta*

GgtfpESfegtn. E3Sdm* E2NM u>fovna
H-tta*- MttmdgcMt Ltoonwi =>«. -*U

Han tmtfbctaiUtMs (UBOaMSDami

Berlin -1“ Kairo 21*

Bonn 0* Kopcnh. -r
Dresden -3“ Las Palmas 18*

Essen 0° London 6“

Frankfurt -1* Madrid 5-

Hamburg -4
* Mailand -4*

List/Sylt -5* Mallorca 15*

München -5* Moskau -t-

Stuttgart -1* Nizza 9“

Algier le- Oslo -10*

Amsterdam er Paris 4*

Athen 15- Prag „2*

Barcelona 14' Rom 8*

Brüssel -X Stockholm -7*

Budapest nt Tel Aviv 22*

Bukarest 7' Tunis 13*

Helsinki -15* Wien -1*

Istanbul Zürich -1*

Sonnenaufgang" ami Mittwoch : 8.03
Uhr, Untergang: 17.08 Uhr: Mondaof-
gang: 11.32 Uhr. Untergang: 2.27 Uhr
*in MEZ. zentraler Ort Kassel

Ein ehrenwerter Beruf ist

ins Gerede gekommen
Anwälten in Hannover unsaubere Praktiken vorgeworfen

E. REVERMANN, Hannover

Ein Berufestand ist ins schiefe

Licht gerückt. Gegen 27 Rechtsan-

wälte, so Wirtschaftsdezement Dr.

Peter Fischer, werde standesrechtiich

ermittelt Sie sollen zu den 300 bis 400

Leuten gehören, die in Hannover
jährlich als „Dauertäter eine Geset-

zeslücke ausnutzen und durch erfolg-

reiche Einsprüche gegen Buß- und
Verwamungsgelder bei Falschparken

die öffentlichen Kassen unbotmäßig
zur Ader lassen. Die bisher noch nicht

bewiesenen Vorwürfe gehen gar so

weit daß insbesondere Rechtsanwäl-

te dem Verdacht ausgesetzt sind, sie

hätten Geschäfte damit gemacht

45000 Mark allein 1984, hochge-

rechnet über Jahre eine halbe Million

hat allein Hannover nach erfolgrei-

chen Einsprüchen an Anwaltsgebüh-
ren und sonstigen Kosten aus öffent-

lichen Mitteln zahlen müssen. Eine

offensichtliche Gesetzeslücke im
Verkehreordnungswidrigkeitsgesetz

macht dies seit 1969 möglich.

Parkt ein Kraftfahrer mit einem
Fahrzeug, das aufeine Firma oder auf
mehrere Personen zugelassen ist,

falsch und erhält dafür ein sogenann-

tes „Knöllchen”, dann hat ein Ein-

spruch nach Erkenntnissen von Nie-

dereachsens Justizminister Walter

Remmers (CDU) „zu 90 Prozent“ Er-

folg. Mit der Behauptung des Fahrers,
nicht er selbst sei gefahren, sondern
„ich-weiß-nicht-raehr-wer der Kolle-

gen, kommen Verkehrssünder durch.

Die dann zwingend notwendige Ein-

stellung des Verfahrens hat für die

Kommune zur Folge, daß nicht nur
die jeweiligen Anwaltsgebühren zwi-

schen 35 und 70 Mark von der Stadt

zu zahlen sind, sondern auch eventu-

elle Nebenkosten.

Just diese Praxis wird, wie inzwi-

schen auch die zuständige Staatsan-

waltschaft Celle bestätigt hat. jenen

Anwälten aus Hannover vorgewor-

fen. Ihre Namen waren in einer Häu-
figkeit aufgetaucht, die standesrecht-

liche Ermittlungen zur Folge haben.

Dabei wird auch untersucht, ob die

Anwälte bewußt Falschparken pro-

voziert haben, um so Gebühren ein-

stecken zu können. Die Beweisfüh-

rung allerdings dürfte sehr schwer
sein. Zum Beispiel hat Ende vergan-

gener Woche ein hoher Regierungs-

beamter erklärt, ihm selbst sei von
einer Rechtsanwältin ein „halbe-hal-

be-Geschäft“ angeboten worden, dies

sei nicht ungewöhnlich.

Für den Präsidenten der für den
OLG-Bearg Celle zuständigen An-
waltskammer, Hans Joachim Brand
(Hannover), ist die Angelegenheit
mehr als peinlich. Wenn Fehlverhal-

ten erkennbar sei, so Brand am gestri-

gen Montag, müsse die Kammer hart

durchgreifen. DerMünchner Star-An-

walt Rolf Bossi beklagt „nach Jahren
des Wohlstandes und der Übersätti-

gung schnödes Profitdenken" nun
auch im ehrenwerten Anwaltsstand.

„Auch wenn nur 20 auffällig werden,
dann ist das ein Alarmzeichen.“ Han-
novers Prominenten-Verteidiger
Fritz Willig: „Wer sowas tut, darfkein
Anwalt sein.” Bedauern auch bei Dr.

Klaus Himmelreich* Verkehrsanwalt
in Köln. Wenn „mit falschen Karten
gespielt wird“, werde ein ganzer Be-
rufsstand in Mißkredit gebracht. Er
weiß in Köln von Fällen, in denen
Rechtsanwälte ihre Ehefrauen ins

trickreiche Falschparker-Spiel einge-

schaltet haben. „Es ist ein Unding,
daß dann der Staat zahlen muß.“

. Der Verkehrsrichtertag hat in der
Vorwoche daraufgedrängt, für solche

Fälle die Halter-Haftung eirtzuführen:
Wenn der tatsächliche Falschparker
nicht beweiskräftig ermittelt werden
kann, soll der amtlich eingetragene
Halter die Kosten tragen.

Die „richtige“ Hand ist noch
lange nicht die rechte Hand
So manchen stellt der Alltag vor immer neue Probleme

DIETERSALZMANN. Hamburg
In der Bundesrepublik Deutsch-

land leben rund sechs Millionen

Linkshänder, das sind etwa zehn Pro-
zent der Bevölkerung. Täglich müs-
sen sie erfahren, was es heißt, meiner
WÖt zu leben, die auf den Gebrauch
der rechten Hand ausgerichet ist Do-
senöffner, Lineale und Scheren, alles

Dinge, die für die Benutzung mit ei-

nerHand konstruiert sind, können sie

nur schwer benutzen. Nahezu alle Ar-

beitsplätze, bei denen es auf den Ge-
brauch einer Hand ankommt, bei-

spielsweise Drehbänke, sind für

Rechtshänder eingerichtet

Zwar haben die meisten Linkshän-

der gelernt, in einer „reebtsorientier-

ten“ Welt auch ihre schwächereHand
zu benutzen. Aber nur zu oft sind sie

Menschen mit den sprichwörtlichen

beiden linken Händen. Die rechte

kann nicht richtig benutzt werden,

und die Funktion der linken verküm-
mert mangels Übung.

Heute lassen Pädagogen Kindern
die Wahl, mit welcher Hand sie arbei-

ten möchten. Aber es ist noch gar
nicht so lange her, da würfen Schüler
bestraft, wenn sie mit der linken

Hand schrieben.

Linkshänder zu sein war immer
schon mit einem Makel behaftet Im
Mittelalter galt der Verlust der rech-
ten Hand als ehrenrührig. Der Ver-
stümmelte war nicht mehr in der La-

ge einen Eid abzulegen, weil ihm die

Schwurhand fehlte. Nach islami-

schem Recht stehtaufmanche Verge-
hen das Abhacken der rechten Hand.
Der Verurteilte isTdamit aus der Ge-
sellschaft ausgestoßen, weü die linke

Hand als unrein gilt In der deutschen
Sprache ist „rechts" verwandt mit
„Recht“ und „richtig“. Links steht für

„link" und „linkisch“.

Immerhin können Linkshänder
sich aufberühmte „Verwandte“ beru-

fen. Michelangelo malte die Six-

tinische Kapelle mit der linken Hand.
Goethe schrieb seine Werke (wenn er

sie nicht diktierte) mit der Linken.
Friedrich der Große, Charlie Chaplin

und Tennis-Profi Jimmy Connors ge-

hören ebenfalls zu der Riege der
Linkshänder. Es besteht kein Grund,
diese Hand zu verstecken, denn nach
der Statistik sind unter den Links-
händern prozentual mehr künstle-

risch Begabte zu finden.

Wissenschaftlich ist dasPhänomen
der Linkshänder noch nicht gelöst.

Die Seitigkeit, der alle Menschen un-
terworfen sind, hängt mit der stärke-

ren Ausprägung einer Gehirnhälfte

zusammen. Jede Gehirnhälfte steuert

die gegenüberliegende Körperseite.

Das trifft bei 85 Prozent aller Men-
chen zu. Warum aber nun bei man-
chen Menschen die linke und bei den
anderen die rechte Gehirnhälfte star-

ker ist, ist noch nicht erforscht

Ein anderer Ansatz geht von der
These aus. die Seitigkeit habe einen
sozialen Ursprung. Mütter hätten in

grauer Vorzeit ihre Kinder so getra-

gen, daß die Babys ihre Herztöne hö-
ren konnten. Dazu hielten sie die Kin-
der mit der linken Hand fest mit der
freien rechten Hand konnten die
Frauen Arbeiten verrichten, was die-

se Hand stärker trainierte. Im Laufe
der Jahrtausende sei das ins Erbgut
übergegangen, meinen die Forscher.

Neuerdings gibt es in München.
Hannover und Hamburg Läden, die
ein Sortiment für Linkshänder füh-
ren. Zeichenbretter, Korkenzieher.
Pfefferraühlen und vor allem Scheren
werfen dort angeboten, ebenso Golf-

schläger und Bleistiftanspitzer. Der
Verkauf lauft gut für viele Kunden
ist es ein Erlebnis, ein Gerat - viel-

leicht zum erstenMal in ihrem Leben
- -richtig“ zu benutzen. . ...

e

j

Discovery:

„Mit Erfolg ihr

Ziel erreicht“
AFP, Cape Canaveral

Die amerikarasche Raumfahre
„Discovery“ kehrte am Sonntag um
22L23 Uhr Mitteleuropäischer Zeit

(MEZ) nach Cape Canaveral (US-

Bundesstaar Florida) zurück, von wo
aus sie am Donnerstag zu einer gehei-

men Militännission ins All gestartet

war. Die amerikanische Weltraumbe-

hörfe bestätigte lediglich, daß die

sütgefuhrte Rakete „mit Erfolg ihr

Ziel erreicht" habe. Dies läßt darauf

schließen, daß der Aufklarungssaiel-

lit „Sigrnt* sich jetzt vermutlich in

36 000 Kilometern Höhe südlich des

sowjetischen Territoriums befindet

um Funk-, Telefon- und Satelliienver-

bindungen io derSowjetunion „abzu-

hören“. Der 15. Flug eines bemannten

Space Shuttle wurde von der Nasa

und ihrem Auftraggeber, dem Wa-

shingtoner Verteidigungsminisieri-

um mit einer strikten Informa-

tionssperre umgeben. So wurden du
genauen Start- und Landezeilen der

Raumfähre jeweils erst kurz zuvor

bekanntgeben. Gespräche zwischen

der Besatzung und dem KontraUzen-
trum wurden verschlüsselt geführt.,

um ein Abhören zu erschweren.

Eingeschränkt schuldfahig

F.D. Berlin

Im Prozeß gegen den früheren

Box-Europameister Bubi Scholz ist

gestern in Berlin der psychiatrische

Sachverständige Gerhard Zeller zu

der Auffessung gekommen, der we- ^
gen des tödlichen Schusses auf seine

"

Frau Helga Angeklagte sei auch dann
nur eingeschränkt schuldfähig, wenn
er mit voller Absicht gehandelt habe.

Scholz vertrat weiterhin die Version

eines Unfalls unter starkem Alkohol-

einfluß. Das Urteil wird am kom-
menden Freitag gesprochen.

Btxsongiück in Japan
SAD, Tokio

Bei einem Busunglück sind ge-

stern in der japanischen Provinz Na-
gano, 160 Kilometer nordwestlich von
Tokio 25 Menschen ums Leben ge-

kommen. Ein mit 46 Studenten be-

setzter Bus kam auf einer vereisten

Straße ins Rutschen und fiel in ein

neun Meter tiefes Wasserreservoir. £

Urteil im „Folterprozeß“
dpa, Düsseldorf

Im sogenannten Sexfolter-Prozeß

verurteilte die Siebte Große Straf-

kammer des Landgerichts Düsseldorf
gestern den ehemaligen Kabelfabri-

kanten und Millionär Dieter Engel-

brecht (46) zu zehn Jahren Haft. Seine
mitangeklagte 18 Jahre jüngere Ehe-
frau erhielt sechs Jahre Freiheitsstra-

fe. Das Ehepaar hatte nach Überzeu-
gung des Gerichts die damals I7jäh-

rige Silvia aus Duisburg mehr als 15

Monate lang in einem fensterlosen,

engen Kellerverlies seiner Villa ge-

fangengehalten und sie sexuell miß-
braucht Die Angeklagten haben sich

darum der Freiheitsberaubung, der
gefährlichen Körperverletzung, der
Vergewaltigung und sexuellen Nöti-

gung schuldig gemacht.

Für karitative Zwecke
DW. Bonn

Die von derBundespost erhobenen
Einzahlungsgebühren bei der Aktion
„Ein Tag für Afrika" am 23. Januar
sollen an die beteiligten karitativen

Verbände gezahlt werfen. Das teilte

der Bundespostminister mit.

Einem Teil unserer heutigen Ausgabe
liegt eine Sonder-Spielschein-Kom-
blnation: mittwochsiotto SystemSer-
vice 7W8/Zahlenlotto SystemService
M7 der Westdeutschen Lotterie
GmbH & Co. beL

.*%

ZU GUTER LETZT
Mit sechs langstieligen Rosen be-

dankte sieb am Montag in Bonn ein

mit vielen Vorstrafen belasteter ehe-
maliger Stadtstreicber dafür, daß ihm
der Richter und die hübsche junge
Staatsanwältin diesmal seine Un-
schuidbeteuerungen geglaubt hatten.

Den Blumen lag eine Karte bei: „Ich
habe meinen Glauben an Recht und
Gerechtigkeit wiedergefcnden. Ob
die Rosen oder die Staatsanwältin
schöner sind, bleibt für mich ein Ge-
heimnis.
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